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Sie fand im Laufe der Zeiten zu verjchiedenen Malen 
ihre Zerjtörung durch Feuersbrünſte, aber die Benedit- 
tiner erbauten fich immer wieder ein neues Haus, und 
noch heute liegt ihre Abtei ftattlih in der Mitte des 
Thaled da, von weißen, mäßig hoben Mauern rings 
umgeben, von des Kirchthurmd Kuppel überragt, auf 
deren Spibe der Neumond mit dem Morgenftern, wie 
die Zeichen der Verkündigung des neuen Lichtes im 
Sonnenschein erglänzen. 

Das Klofter ift reich begütert. Es befibt eine 
bedeutende Bibliothek, und feine gelehrten Mönche 
ſtehen einer Zehranftalt vor, welche ſeit langen Sahren 
eine beträchtliche Anzahl von Schülern in ihren Mauern 
zu vereinigen pflegte. ' 

Die Kirche de Klofterd it jehr groß, und wenn 
man die Berhältnifje des Thale8 in Betracht zieht, 
ſchön und ungewöhnlich prächtig zu nennen. Es fehlt 
den Altären nicht an Bilderfhmud, nicht an Säulen 
von feltenen Marmorarten; die Drgel der Kirche ift 
mädtig und der Gefang der Chorherren Iodte uns, 
wenn wir am Abende von unfern Spaziergängen zurüd- 
fehrten, oftmals, in die feierlichen Hallen des Gottes- 
hauſes einzutreten. 

&3 war ein warmer Abend des Spätfommers, 


> ⸗ 


Denken — eriten Male ver Vesper beiwo ⸗ ** 
Für dns Thal es noch heller Tag, obſchon die et 
al bereits geſunken und Hinter den © 

der Berapyramiden verſchwunden war, die ed ii 
Velten Hin umgeben. Sm der Kirche war bie 
merung bereit3 Mleifter über das Licht geworben 
fie war faft leer. Mur in einer der Bänke ſaß 
aufgerihtet eine aroße, Starke Bäuerin und ir 
Bank binter ihr ſaßen zwei junge Klofterfrauer 
ihrer Tracht nach barmberzige Schweitern waren. 
unweit des ſchwarz verfleideten Gitterd, das be 
und das Slofter von Der SKirde fcheidet, kniet 
faßen einige wenige, nicht den Thalbemohnern, 
der Fremdengefellfchaft angehörende Frauen ur 
ner, und aus Dem Chor ftiegen zu der Wöll 
Kirche Die volltönenden Stimmen der Möne 
die den Abendfegen fangen. 

Es lag etwas fehr Grgreifendes in Den 
in der einfachen, Ti immer wiederholende 


die nun Seit hunderten und aber hunderten 
alltäglih um dtefelbe Stunde, an der] 
e vorausfichtlich Hi 


erflungen war, und di 
erflingen wird in fernen, fernen Tagen 
s großen Gedankens 


wirkende Kraft eine 
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und in diefen feierlichen Klängen wieder einmal auf 
das Neue. Man fühlte fih von ihnen zu jener lang 
entihwundenen Zeit zurüdgeführt, in welcher die erjten 
geiftlichen Anftedler voll hoher Begetfterung und ſtarkem 
Glauben binaufgezogen waren in dies Hochgebirge, 
fi) abmwendend von einer Welt, deren Eitelkeit fie 
entjagten; das Ringen und Treiben des Lebens hinter 
ih laffend, um in Cinfamfeit und Betrachtung der 
Selbftvollendung nachzuftreben; um dem Kultus des 
Heilandes und der Madonna, des Mannes und des 
Weibes in ihrer höchiten Reinheit und Spealität, in 
tiefer Weltabgejchiedenheit einen Altar zu errichten, 
and unter halb wilden Volksſtämmen die Lehre der 
hriftlichen Liebe zu verbreiten und zu üben. 

Mit dem Gefange wechjelnd klang die Orgel 
durch die Kirche, dann verftummte Beides. Nur 
das leife Beten der Mönche war aus dem Chore ber 
vernehmbar und dur die hohen Bogenfenfter der 
Kiche ward dad Alpenglühen auf den Gipfeln der 
Schneegebirge fichtbar, noch Licht verbreitend nad) dem 
Untergang der Sonne, ein Widerfchein entſchwundener 
Herrlichkeit. 

Als der Gotteödienft beendet war, verließen Die 
Fremden die Kirche Einer um den Andern. Auch 
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fih dann auf dem Plate vor derſelben meift mit 
ſtummem Gruß. Die Nonnen gingen thalaufmwärts 
nah dem von ihnen verwalteten Armenhaufe, in 
welhem die Gemeinde ihre Kranken, ihre Alters- 
Ihwachen und ihre Waiſen untergebracht hatte; die 
Alte ftieg mit ftarfem Schritte einen jchmalen Fuß: 
pfad hinan, der an der Nordfeite des Thales zu einer 
der prächtigften Matten und zu dem anfehnlichiten 
Hauje des ganzen Thales führte. 

Die Frau hatte etwas Belondered an ſich. Ihre 
Züge waren hart und fcharf, wie man ed an den 
Frauenkoͤpfen auf manchen der Holzichnitte von Albrecht 
Dürer findet. Ihr Auge wid dem Blide der Frem- 
den aus, und von der Freundlichkeit, mit welcher die 
Landleute des Thaled der Anrede eined Fremden im 
Allgemeinen zu begegnen pflegten, war an ihr Nichts 
zu bemerken. Indeß eben ihre Zurüdhaltung machte 
fie und anziehend, denn es jind nicht nur die Kinder, 
welche nach dem Berfagten eitt gefteigertes Verlangen 
fühlen, und der Müßiggang macht neugierig. Wir 
meinten einmal fehen zu müflen, wo und wie fie 
wohne, und als wir eines Tages unfern Morgenſpazier⸗ 
gang nach der Höhe unternommen hatten, auf welcher 
ihr Haus gelegen war, fchlugen wir unjern Rückweg 
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bergen, wenngleich fie jebt zur Sommerzeit verlaſſen 
waren. Die ungewöhnlihe Zahl und Größe der 
Wirthſchaftsgebäude ließ vermuthen, dat man bier eine 
große Heuernte zu bewahren habe. Der überdachte 
und wohlgefaßte Duell, der fein klares Waſſer aus 
eiferner, von alter Schmiedefunft gefertigter Röhre in 
die langen breiten Steintröge ergoß, plätjcherte laut 
in feines Reichthums Fülle, und wie dad Waſſer 
Kühlung fpendete in diefer heißen Zeit, fo verhieh die 
Maſſe des Hein gejchlagenen und ſorgſam aufgefchich- 
teten Holzed, dag man in dem Hauſe aud) in den 
Tagen des Winters von ded Wetterd Ungunſt nicht zu 
. leiden haben werde. 

Oben auf der Giebelfirft waren, wie auf dem 
Thurm des Klofterd, der Neumond und der Morgen- 
ftern als Wetterfahne angebradht. Das Zeichen des 
I. H. S. (in hoc signo vinces) prangte am Giebel‘; 
und auf der jchön gejchnigten Planfe, die als Zier- 
rath fi) auf der Giebelfront zwifchen dem Erdgeſchoß 
und dem zweiten Stodwerk hinzog, ftand in alter- 
thümlicher Schrift zu leſen: 

Auf Gott vertraut und aufgebaut mit eigner Kraft 
Von Maria Iofepha Anfchafft 


Für fih und ihre Nachkommenſchaft - 
Anno Domini 1679. 
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Es war ei 

ne . 
bier noch andere ort, wie fie un 
Hang fo ſtolz und jemals vorgelom | 
ung merfwirbig Telbftgewis, als hätl 
weil man geworden war, fie felb| 
. gewohnt ift . © 
in der Abhän giafeit x Tip bie Fraue 
ſtand 8 für uns 21m on einem Man 
Maria Joſepha Antch e_ Tofort feſt, dat 
Hundert Sabren aftt, welche dieſes 
ſelber erbaut hatte, und ı 
gehabt Haben miiffe ng an ein eigt 

Wir mein J 
gangen fei tern, e3 mnüſſe etwas B 

e;i t , ebe eirie 5 rau ſich in jene 

und vollends hier & je 
herri zu SAnde, fo gefliſſ 

n und Befchligerin i Famili 
habe; und wie ĩ ihrer Same 
Plage weilt wir Denn länger und 
vend d en, Deffen erfrifchende Sc 
Fi er fchweren SJyeittagshise erquick 
fi ns allmälig anf, baB bu wine 
n gegenwärtig alleS jened freundli 
En ledig zeigte, an welchem jel 
emittelte es fetrter Hütte, wenn er ı 


niht gerne fehlen YäaBbt- 
Der eingezäuute Fleinre Gartenraum 
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wilder. Mas von Blumen noch darin blühte, hatte 
offenbar zufällig und ungepflegt in demjelben fort- 
gewuchert. Der Weg, welcher einft zwiſchen den Bee- 
ten gezogen worden, war mit Gras bewachſen. Auch 
an den Fenitern ſah man feine Blume, und ſogar 
die Vorhänge an den Fenftern fehlten, deren leuchtende 
Sauberkeit neben dem dunfeln Holzwerf der Häufer 
fih bier zu Lande meift fo freundlich ausnimmt. 

Während Einer von und eben diefe Bemerkung 
ausſprach, trat die Beſitzerin des Hauſes aus der 
Thüre unter dad Dad) des Vorgeleged heraus und 
ſah und an, ohne und auch nur mit einem Gruße 
fund zu geben, daß fie und gewahre. 

Wir boten ihr den guten Tag, fie erwiderte ed 
kurz. Als wir danach die Erwartung ausſprachen, fie 
werde wohl erlauben, dab wir bier unter dem Schat⸗ 
ten ihrer Bäume noch ein wenig ruhten, fagte fie: 
„Dazu ift die Bank ja dal" — und ging, ohne und 
weiter auch nur eined Blickes oder Wortes werth zu 
achten, in das Haus zurüd, deſſen Thüre fie hinter 
ſich feſt zuzog. 

Eine ſolche Unfreundlichkeit war uns in all den 
Wochen, während deren wir im Thale lebten, noch 
nicht vorgekommen. An ſo manchem Hauſe hatten 
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wir geraſtet, und überall hatte man 
kommen, ein freundlich Wort auch o 
zugerufen. 

Erſt am verwichenen Tage hat 
Hauſe geſeſſen, als Die Eigenthüme 
Ladung Gras auf ihrem Haupte 
Sichel in der Hand, von ihrer Ma ! 
war. Auf unjere Bemerfung, pa 
ihr bequem gmabt und Tchon lange 
war eine herzliche Sreumdlichkeit il 
ſicht gegangen, und uns anlächelnt 
batte fie ung jugerufen: „»Sigen 

Das hatte anders geflungen, al 
„die Bank it dazız Dat” melches 
Behagen an dem Puben und an! 
Es wurde ung widerwärtig, anljdı 
zu werden, weil fein &GrunDb vorha 
zuweiſen; und wir erhoben un d 
Augenblicken, um unjern Deimml | 

„Wenn Gaftfreibeit ses* 
chriſtlihen Tugenden gebärt, ne 
gleiter, „fo Hat Diefe Frau Te en 
wieder einer Siünbe DE er 

in der Kirche bet ihren täslt 
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Umvirfcher, als fie fih gegen und gezeigt hat, kann 
man wohl nicht fein.“ 

„Ste fieht immer finfter und abitoßend aus!“ 
bemerfte ein Anderer. 

„Wer weiß, was fie erlebt haben mag!” wendete 
ich ein, und während unſeres ganzen Rückweges kamen 
wir unwillfürlich noch zu verſchiedenen Malen auf die 
Frau zu ſprechen. 

Bor unferm Gafthofe trafen wir unſere Wirthin 
an. Sie fragte, wo wir geweſen wären? Wir nann⸗ 
ten ihr den Weg und ich erzählte ihr unſer Feines 
Abenteuer. 

„Sa!“ fagte fie, „das tft jo ihre Art. Im ihrer 
Jugend tft fie meine befte Freundin gewefen und 
ſehr befonders und ſehr ſtolz war fie fhon dazumal. 
Aber fie war fchön und brav, wie felten Eine, und 
wir haben fein Geheimniß vor einander gehabt, bis 
allmälig all das Unglüd über fie hereingebrochen tft. 
Jetzt geht fie allen Menfchen aus dem Wege, nicht 
blo8 den Fremden, die freilich auch Unglüc genug über 
fie gebracht haben. Site mag feitdem mit Niemandem 
zu ſchaffen haben; und nachdem fie e8 dem Kloiter 
verjchrieben hat, ift ihr fogar ihr Haus und Hof und 
Hab und Gut verleidet worden, daß fie nichts Nechtes 
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lich if. Die fremde Dame hat es feiner Zeit ge 
macht und ed nachher hier gelaffen. Mein Sohn hat 
ed bei fich in feiner Stube hängen. Seine fremden 
Patienten haben e8 oft bewundert; und er war aud) 
wirklich fchön der Benedikt!“ febte fie hinzu, während 
fie einer zweiten Mahnung folgend, eilig in das Haus 
und an ihr Geſchäft ging. 

Sie hatte aber mit diefer ihrer flüchtigen Aus- 
funft unfern Antheil an der Geſchichte jenes Haufes, 
wie an dem Schidjal feiner finjteren Beſitzerin weſent⸗ 
lich gefteigert. Indeß in einer Wirthichaft, in welcher 
Jeder, wie in dieſer, fein reichlich zugemeſſenes Theil 
von Arbeit bat, und mehr als hundert Säfte täglich 
von ihren Wirthölenten einen freundlichen Gruß und 
aufmerffame Beachtung fordern, ift denfelben wenig 
Zeit zu ruhigem Verfehren mit den Einzelnen gegönnt. 
Der Doftor hatte während ber Kurzeit ebenſo wenig 
Muße als feine Mutter. und die Schweiter, und es 
vergingen viele Tage, ehe wir feiner oder feiner Schwe- 
ſter habhaft zu werden und fie auf die alte Jakobäa 
und auf deren Sohn zu bringen vermodten. 

Dazu kam, daß fie Beide immer nur bruchſtück— 
weile bald dieſes, bald jenes Ereigniſſes erwähnten, 
wie fie denn auch nur gelegentlich und gegen das Ende 
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F. Lewald, Benenitt- T- 
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gefommen, bis endlich der Jüngſte gefchrieben bat, 
daß der ältere Bruder in der Schlacht gefallen, er 
telber aber gejund geblieben fe. Er jet allmälig zum 
Wachtmeiſter aufgerückt, er denke alfo gar nicht mehr 
daran, nad Haufe zurückzukehren, fondern wolle bei 
dem Waffenhandwerf bleiben, in welchem er es zu 
etwas Ordentlichem zu bringen hoffe Es wären 
Obriften und Generale in der Armee, die von der 
Pike heraufgelommen wären, und was dem Einen 
gelungen wäre, das könne dem Andern aud) gelingen, 
wenn er nur fein Ziel nicht aus dem Auge ließe, und 
dieſes nicht zu thun, jet er ja der rechte Mann. 

Da während der Abwelenheit der beiden jungen 
Leute ihre Mutter auch geftorben war, der Xeltefte 
aber, auf den ber Vater es einzig abgefehen hatte, 
ſich mit einer Erbtochter verſprochen Hatte, fo war 
fein große Trauern um den Zodten, den zu fehen 
man ohnehin feit Jahren nicht mehr gewohnt gewejen 
war, und wenn ber Jüngſte ſich zu einem Obriften 
und großen Manne aufjchwingen Tonnte, jo dachten fie, 
das folle und könne ihnen recht fein. Indeß ed kam 
mit einem Male anders, als ſie e3 erwartet hatten. 
Dicht vor dem Hochzeitstage legte fich der Bräutigam 
und farb, und es verftand fih für den Vater nun 
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Bruders Stelle einzutreten. Das Wohlgefallen bat 
jedoch nicht lange vorgehalten, denn die Sehnſucht 
nad) dem unruhigen Leben tft nach furzer Zeit gleich 
wieder über ihn gefommen. Dem Bater hat er nicht 
pariren wollen, weil er fein Offizier, jondern nur ein 
Landmann war; die ruhige Arbeit hat ihm noch weit 
weniger geſchmeckt, als die heimiſche Koft und das 
tägliche Einerlei, und feiner Frau ift er nad) Jahr 
und Tag gleichfall3 Jatt geworden, weil er auch darin 
an Wechjel gewöhnt geweſen if. Streit und Hader 
haben nicht lange auf fih warten laflen und nicht 
wieder aufgehört, und wie der Vater nur erft Die 
Augen zugemacht, der doch wenigftend die Hand auf 
dem Geldbeutel gehabt hatte, ift die Maria Sofepha 
ihres armen Lebend mit dem Anfelmus nicht mehr 
froh geworden. 

Mit meinenden Augen hat fie es anjehen müflen, 
wie der Mann in Spiel und Trunk immer tiefer 
heruntergefommen, wie die nothwendige Arbeit unge- 
than geblieben ift, und wie erft eine Matte und dann 
die andere verfauft worden ift, daß die Frau bald 
nicht mehr viel Anderes ihr Eigen zu nennen gehabt 
hat, als ihre Kinder und das Dad und Fach über 
ihrem Kopfe. Aber auch dad Dach und Fach find nicht 
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ſchafft's geblieben, aber es fol auch von jenen Zeiten 
ber unter ihnen fein, dab der rechte tüchtige Siam 
und die eigentliche Arbeitäfraft mehr unter den Frauen 
ald unter den Männern des Haufes zu finden ge ' 
weien find. Das Landsknechts Blut hat in den Män⸗ 
nern immer herumgeſpukt. Sie haben Kriegsdienſte 
genommen hier und dort. Es haben Viele von ihnen 
außer Landes ihr Ende gefunden, und unter den alten 
Leuten des Thaled weis Mancher es noch zu erzählen, 
was er in jeinen jungen Jahren von den Abenteuern 
der verſchiedenen Anſchafft's erlebt und berichten ge⸗ 
hört hat. | 
Zu der Zeit als die jetzige Beſitzerin des Hauſes 
auf die Welt gekommen iſt, hat das Haus zwei 
Brüdern gehört, die einmal ausnahmsweiſe Beide 
darin geblieben, und in gutem Einvernehmen mit 
einander zurecht gekommen ſind. Der Eine, Martin 
Anſchafft, hat nur einen Sohn gehabt, mit Namen 
Maurus, und dem Andern ift von einer ganzen Menge 
Kindern nur eine einzige Tochter am Leben geblieben, 
eben die Jakobäa, die noch jept in dem Haufe waltet. 
&3 bat ſich alſo bei den Vätern ganz von felbft ver⸗ 
Itanden, da Maurus und Jakobäa ein Paar werden 
müßten, damit das Haus und was dazu gehörte — 
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gerade bamit ganz befonderd aufgeitachelt, den beiden 
Alten und ihr felbft zum Trotze fortzugehen in die 
Fremde. 

Die Männer, die mit ihm jung gewejen find, 
haben ihn oftmals jagen hören, daß er fein Felsblock 
fet, der für ewige Zeiten ſtehen bleiben mülje, wo er 
einmal ftehe. Er fei auch fein Erbſtück, wie eine alte 
Truhe, oder wie dad Vieh, das mit dem Haufe und 
dem Hofe übernommen werde. Er laſſe fi von Nie- 
mandem verfprechen, fo wenig er fich verkaufen oder 
verdingen laffen würde gegen fein Belieben. Er jet 
ein freier Mann, und Gott babe dem Menfchen Ber: 
nunft und freien Willen gegeben, damit er über fich 
felbft beſtimmen und für ſich jelber wählen follte. 
Hier oben in den Bergen zu bleiben und immer nur 
Grad zu mähen, das Vieh zu hüten und die Käfe 
in die Welt hinauszuſchicken, ſei er nicht gefonnen; 
das könnten Andere thun, die nicht feine Kräfte und 
jeine Länge und feine breiten Schultern hätten. Er 
wolle Lieber in die Welt gehen, ſich in ihr umthun, 
wie Schon fo Mancher von ihnen es vor ihm gethan 
habe. Cr wolle fehen, wie ed ihm in der Welt ges 
fallen werde, und nachher jei es noch Zeit genug, fich 
zu enticheiden, ob er fich bier oben in den Bergen 
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feiner Bedingung länger in dem Haufe und in dem 
Thale bleiben werde, jo hat der Beichtvater des Haujes, 
dem die Väter ihre Noth geklagt haben, jich in das 
Mittel gelegt und dem Widerfpenftigen den Rath ge 
geben, er jolle, wenn er denn durchaus in die Well 
hinaus wolle, fih auf eine beftimmte Anzahl von 
Fahren unter die Schweizer einfchreiben laſſen, die in 
Rom die Leibwache des heiligen Vaterd bildeten. Dad 
fei ein Beruf, an dem Gott Wohlgefallen babe, man 
wille denn auch, wo er fei und bleibe. In Rom 
werde er in dem rechten Glauben aufrecht erhalten, 
und da er ein großer und anjehnlicher junger Mann 
fei, der in der Klofterfchule guten Unterricht genoffen 
babe, jo fönne er auf diefem Wege nicht nur zu Ehren 
fommen, jondern auch fein Seelenheil befördern. 

Man hatte dem Maurus in den alten Bildwerfen 
der Klojterbibliothet die Abbildung der Schweizer Helle 
bardiere des Papfted gezeigt, die, wie alte Ritter an⸗ 
gethan, im den großen Progejfionen mit ihren Helle- 
barden vor dem Thronhimmel hergehen, auf welchem 
der Papft durch die prachtvollen Hallen der Petersfirche 
getragen wird, und er hat von da ab die Stunde 
faum erwarten fönnen, bis er mit des Frühlings An- 
fang ſich auf den Weg nad Rom begeben konnte. 
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Mußten fie ihn einmal gehen laſſen, \ 
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der Föhn geweht und der alte Birnbaum, der ſchon 
jeit vielen Jahren feine Früchte mehr getragen, und 
den man nur noch ftehen laffen, weil er jchon wer 
weiß wie lange neben dem Haufe geftanden hatte, hat 
in dem dürren Wipfel gefnirrt und geknarrt, dab es 
ſich anhörte, als würde er in jedem Augenblicke brechen. 

„Ob der noch ftehen wird!” ſagte darauf Mau⸗ 
rus, und Nicht3 weiter. 

„Der halt noch mehr aus, als die paar Jahre!“ 
meinte Jakobäa, und hatte nicht dad Herz, den Vetter 
anzujehen. 

„Es tt nicht gefagt, daß ich in ein paar Jahren 
wiederfomme!” gab er ihr zur Antwort. „Hier oben 
tft ja Nichts zu holen.” 

Jakobäa bat darauf gejchwiegen, und als er feine 
Sachen hergerichtet hatte, wollte er hinausgehen. Sie 
aber rührte fich nicht von der Stelle und kämpfte hart 
mit fih. Mit einem Male, wie er fchon unter der 
Thüre ftand, trat fie an ihn heran und hielt ihn feft. 

„Soll id auf Dich warten?” fragte fie. 

Cr blieb ftehen, fah fie an, wendete fich wieder 
von ihr ab, und entgegnete: „Halt! das, wie Du 
willt. Es thut Jeder, was er nicht laſſen kann!’ — 
und damit ging er fort. 
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niht daran glauben, weil er 
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gut Glück wo anders hingegangen fein, weil er ſich 
niemals Etwas hatte vorjchreiben lafjen und nie lange 
bei demjelben Vorſatz geblieben fei; und es ftellte ſich 
danach heraus, daß dieſe Lehteren das Richtige ge- 
troffen hatten. 

Er war ſchon über Sahr und Zag von Haufe 
fort, als endlich ein Brief von ihm ankam, und zwar 
nit aus Stalien, fondern aus Algier. Das hing 
aber jo zufammen. 

Der Herr Abt hatte ihm, als der Maurus fort- 
gegangen war und weil er durchaus das Meer zu 
fehen verlangte, die Reifeftraße in der Art-vorgegeichnet, 
daß er zuerft nad) Genua wandern und fi von dort 
nach Civita vecchia einfchiffen jollte. Nach Genua war 
er auch wirklich gefommen, und zwar in Begleitung 
von ein paar anderen jungen Leuten, die auf Dem 
Wege nad) Frankreich gewejen waren, um dort im die 
Fremdenlegion für den franzöfiichen Kriegsdienſt in 
Algier einzutreten. Es waren Iuftige, verwegene 
Burſchen gewejen, die es ihm vorgeftellt hatten, daß 
es ein langweilige Gewerbe jei, mit der Hellebarde 
auf der Schulter heute im Vatikan und morgen im 
Duirinal auf den Poften zu ziehen, um einen alten 
Dfaffen zu bewachen. Sie hatten dabet nicht ermangelt, 
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hm das Leben eines franzsfi 
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Das ift jo hingegangen, bi8 fie hoch in den Zwan⸗ 
zigern gemwejen und der Ohm endlich auch geftorben tft. 
Natürlih bat das dem Sohne ſogleich angemeldet 
werden müffen. Der Ammann hat ed ihm fofort ge- 
jhrieben, der Herr Abt Hat ihm gleichfalls jchreiben 
Iaffen, und fie haben die Jakobäa aufgefordert, e8 von 
ihrer Seite ebenfo zu thun. 

Das hat fie aber nicht gewollt. Sie hat ent- 
geanet, fie habe dem Maurus weiter Nichts zu fagen. 
Er werde ja fund geben, ob er nad Haufe fommen 
und fein Erbe felbft bewirthichaften wolle oder nicht. 
Komme er nicht, fo müſſe fie zufehen, wie fie ſich 
mit ihm auseinanderfebe, denn and dem Haufe gehe 
fie in feinem Falle fort. Ein Frauenzimmer von 
ihrem Stamme hätte es der Zeit für die Familie 
aufgerichtet, und fie fei eben fo gut wie die Maria 
Joſepha im Stande, es bei der Familie auf ihre eigene 
Hand zu erhalten, wenn der Maurus ſo pflichtvergeffen 
fein Tönnte, fi davon frei maden zu wollen. Sie 
werde abwarten, was er zu thun gejonnen fei und 
dann weiter zufchauen. 

Diesmal haben fie auf feinen Beſcheid nicht fo 
lange zu warten brauden. Der Maurus iſt bald 
jelber angefommen, und fie erzählen noch im Thale, 
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wie man am Anfang gar nic 
dab er es wirklich jet. 
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Morgen denfen. Bas ihr 
was bas Herz ibm Tage, ! 
Frau zu nehmen, Tei ern 
um der Bafobäa willen. 
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theil von ihm; dody müfle er ihr zugeftehen, daß fie 
ein Srauenzimmer fei, vor dem er falutire, abgejehen 
Davon, daß fie ihm jeht, wo fie zu Fleiſch gefommen, 
doch noch eher gefallen könne, ald in ihren jungen 
Fahren und in deren Magerfeit. 

Trotz alledem Gerede und dem Prahlen zog das 
Berhandeln mit der Jakobäa fich aber mit einem Male in 
die Länge. Die Wochen vergingen, ed wurden Monate 
darand, der Schnee lag ſchon wieder in dem Thale, 
und Maurud war noch immer da. Als er angefommen 
war, hatte er die Uniform getragen, jebt ſah man ihn 
ab und zu in bürgerlicher Kleidung, und je länger er 
da war, um jo öfter. 

Einen Abend wie den andern kam er in bad 
Wirthshaus, wo die Leute ed nicht müde wurden, ihm 
immer wieder zuzuhören, und wo er immer jo viel 
von feinen Erlebniffen zu erzählen hatte, daß er end⸗ 
lich nicht mehr dazu kam, von feinem Fortgehen zu 
Iprechen. 

Wenn man die Ialobäa fragte, wie lange der 
Vetter denn noch bleiben werde, fagte fie: das wiſſe 
fie nicht, und fie frage ihn auch nicht danach. Er fei 
im Haufe Herr fo gut wie fie und koͤnne fich ein- 
richten, wie ed ihm gefalle. 
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ed doppelt. Die Leute meinten, fie glänze vor lauter 
Zufriedenheit, und fie jagte auch Sedem, der es hören 
wollte, daß fie jebt zum eriten Mal zufrieden jet, 
weil fie nun endlich ihren Willen habe. 

„Ich habe, fo Yange ich von mir weiß, immer 
meinen Willen haben müſſen,“ jagte fie, „und ich 
habe ihm. auch jebt wieder durchgeſetzt, gar nicht erft 
zu gedenken, daß ich es feinem Vater auf dem Todten⸗ 
bette verſprochen und zugeſchworen hatte, daß ich, fo 
viel es an mir wäre, dazu thun würde, den Maurus 
bier bei mir, und hier bei feinem Haus und Hofe zu 
erhalten. Hier in dad Haus gehört er bin und num 
fann die Nachlommenfhaft nur immer fommen, je 
eher um fo beſſer. Wenn ich das Haus auch nicht 
für fie gebaut babe, wie die Maria Sojepha, jo habe 
ih doch die Waldwieſe dazu gefauft, unfere Heerden 
vergrößert und Kiften und Kaften wohl angefüllt, feit 
ih das Regiment nah dem Tode der Mutter und 
der Muhme in die Hand befommen habe. Es ift 
jest Alleg, wie es fein muß, und was der Menſch 
will, das ſetzt er auch durch, fofern er ſich rechtſchaffen 
dazu hält. Es ift ein Jeder feines Glückes Schmied, 
und wenn ed Einem ſchlecht geht, jo trägt er ganz 
allein daran die Schuld.” 
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Indeß es ward doch eine große Taufgeſellſchaft ein- 
geladen, bet der es jo hoch herging, daß die Tiſche 
faſt brachen unter ihrer Laſt. Die Hausfrau und die 
Gäſte waren mit Eſſen und mit Trinken und mit 
Tanzen luſtig vom frühen Vormittage bis in die tiefe 
Nacht. Es fiel aber dem Einen und dem Andern, 
die zugegen waren, trotzdem auf, daß ber Taufvater 
ſich nicht fo munter zeigte, als die junge Frau; und 
wie der Poftmeifter ihn fragte, weshalb er nicht wie 
jonft gelaunt ſei und ob vielfeicht der Brief, den er 
geftern in der Frühe befommen habe, ihm verdrießliche 
Nachrichten gebracht hätte, gab er ihm ein heimlich 
Zeichen, daß er von dem Briefe nicht geredet haben 
wolle. 

Dem Poftmeilter brauchte man das nicht zweimal 
zu jagen. Er war ein Mann, der feine Erfahrungen 
nicht umfonft gemacht hatte. Es ging mancher Brief 
durch feine Hände, befonderg an ſolche Leute, die aus- 
wärts waren, ober auswärts gewefen und wieder heim⸗ 
gekommen waren, der nicht an das Amthaus oder an 
die Kirchenthüre angeſchlagen werden durfte. Er 
machte alſo auch —* weiteren Worte darüber, als 
Maurus ihn mit der Bitte „n.: nemwset, (IB 
mal ſolch ein Brief aug Algier wenn Wieder ein⸗ 
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Heldenthaten, die er dort gethan hatte. Er ſchnitt 
ſich endlih jogar den Schnurrbart und den Sinebel- 
bart ab, die er bis dahin mit großem Stolz getragen 
hatte, er ließ fih das Haar nicht mehr. jcheeren wie 
in der Armee; und in dem Wirthshaus, in weldem 
er fonft jelten einmal gefehlt hatte, traf man ihn immer 
weniger an. 

Er fam im Ganzen nicht viel aus dem Haufe. Ein 
großer Kirchengeher war er nie gewejen, nun ſetzte 
er den Fuß nicht mehr über des Gotteshaufes Schwelle. 
Natürlich konnte das ben Leuten. nicht entgehen. Sie 
fingen allmälig an, ſich ihre Gedanken über ihn zu 
madhen und gaben es Safobäen auch wohl bie und 
da zu bören, daß mit ihrem Manne Etwas vor- 
gegangen fein, oder daß er Etwas auf fich haben 
müſſe, dad ihn drüde. ber fie lachte die Leute 
achſelzuckend aus. 

„Was Toll er denn haben?” entgegnete fie ihnen. 
„Sch danke alle Tage meinem Schöpfer, dab er fid 
wieder an das Haus gewöhnt, und dab er Fein Ber: 
langen mehr nad) dem Leben trägt, von dem er bier 
zu mir zurück gefommen ift. Solche Strapazen, wie 
er fie in Algier hat durchmachen müſſen, die fegen 
fih nicht in die Kleider, die gehen in die Knochen. 
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por und redete in feiner Schlaftrunfenheit bald auf 
franzoͤſiſch, bald auch auf arabifch, daß fie nicht er- 
fahren fonnte, was er habe. Wenn er danady zu 
feinen vollen Sinnen fam, fo fagte er, er habe jchlecht 
geträumt, und wollte immer willen, was er denn ge- 
ſprochen und was fie von ihm vernommen habe? Das 
fonnte jie ihm nicht jagen, und er gab ſich dann zur 
Ruh. 

Weil ſich das aber immer öfter wiederholte und 
weil ihr Mann auch am Tage ſich ganz verwandelt, 
bald ſtill und finſter, bald unruhig und haſtig zeigte, 
dachte fie endlich, er koͤnne das viele Sitzen nicht ver- 
tragen, er ſei frank oder koͤnne ed doch werden. Sie 
ſah ihn deshalb biöweilen darauf an; aber jobald er 
es bemerkte, daß fie ihre Augen forjchend auf ihn ges 
richtet hielt, wurde er barſch und wild und mied fie, 
fo wie er ed nur konnte. 

Das wurde ihr allmälig doc) zu viel, und in ihrer 
Rathloſigkeit wendete fie fih endlich an den Pater 
Medikus, der ein jehr gelehrter Arzt war und mit 
feinen Kuren an den Leuten im Thale ſchon wahre 
hafte Wunder gethan hatte Man holte ihn viele 
Meilen weit, wenn in irgend einem andern Klofter 
oder fonft im Lande ſchwere Krankheit vorfam und 
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Sofepha es gewefen, fo habe Jakobäa doch im Stillen 
auch ihr Theil zu tragen, und es fei nur nod ihr 
Stolz, der fie hindre, das laut werden zu laſſen. Die 
Zeiten, in denen fie ale Tage ihren goldenen Schmud 
und die ſeidenen Mieber angelegt habe, ſeien vorbei, 
obſchon ſie jetzt noch weit reicher fei, und es jept ebenfo 
gut thun umd haben Fönne, wie vordem. 

& war dad Alles eben nur Vermuthung und 
Gerede. Man Eonnte nicht nachtweifen, wer ed zuerft 
aufgebracht hatte, es drang aber hier durch und tauchte 
dort hervor. 

Der Poftmeifter hatte von den geheimen Briefen 
Nichts verlautbart, trotzdem ſprachen die Leute davon, 
dab Maurus in Algier Etwas haben müffe, was nicht 
befannt werben bürfe. Der Poftmeifter war ja auch nicht 
der Einzige, ber fi mit ber Briefbeforgung zu be 
faffen hatte. Sagen that es dem Maurus grade Nie- 
mand, wad man von ihm dachte, und der Frau fagte 
man’d noch weniger. Indeß, wie er es mit Unbehagen 
fühlte, daß ihn feine Frau beobachtete, fo empfand 
auch fie es, daß die Leute ſich über fie und ihr Haus 
jeßt heimliche Gedanken machten. Das verbroß fie 
und verbitterte ihr Sinn und Herz. 

Die ftumme, zumartende Neugier kam ihr wie 
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ein beabfichtigter Einbruch in ihr Haus vor. Was 
geht e& die Leute an, dachte fie, was in meinem Hauſe 
vorgeht? Sie ſuchte ja die Leute nicht, fie fümmerte 
fi) um Niemanden, und es nahm ihr doch ein ge— 
heimes Etwas ihre alte Sicherheit. Hätte fie . ed 
machen Tönnen, wie ed ihr um das Herz war, jo hätte 
fie die Laden vor ihren Fenftern gar nicht aufgethane 
und wäre nicht hinausgetreten über ihre Schwelle 
Es lag unheimlich und bedrückend über ihr wie et 
ſchwere Wolfe, die man heranziehen ſieht, ohne Du 
wiſſen, wann und wo ſie ſich entladen werde. 
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Wie der Maurud den Ammann vor fi fah, 
ftand er von feinem Sige auf. — Der Ammann 
ſprach mit ihm, dann gingen fie alle Beide in das 
Haus hinein, aber fie riefen nicht nach Jakobäa und 
wo es Auskunft über Etwas zu geben galt, war fie 
doch nöthiger ald der Mann. 

„Da ift der Ammann gefommen!” fagte bie eine 
Magd. 

„Habe ich's etwa nicht geſehen!“ entgegnete die 
Frau mit einem Tone, als Hätte dad junge Frauen—⸗ 
zimmer ein Unrecht mit ber Bemerkung begangen. 
Dann warf fie den Reden auf den Boden, befahl 
den Mägben, auf die Kinder Acht zu geben, und ging 
von ber Matte raſch hinunter in das Haus. 

Ihre Leute waren dad unwirihe Wefen an ihr 
jest ſchon gewohnt, indeß es fiel ihnen doch heut auf, 
weil gar fein Anlaß zu ſolcher Herbigfeit gegeben war, 
und weil fie meinten, die Hausfrau ſei erſchrocken. 

Es verging eine Stunde und darüber. Im 
Klofter läuteten fie die Abendglode, die Leute gingen 
von ber Wiefe heim, und nahmen aud die Kinder 
mit fih. Sie mußten nicht, was fie davon benfen 
follten. Jakobäa war nicht gelommen, bie Kinder 
ſelbſt zu holen, was fie body niemals unterlaffen hatte. 
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Sm Haufe, ‘in der Stube hörten fie lautes 
Sprechen. Jakobäa's, des Maurus' und de Am- 
manns Stimmen Zangen durcheinander, es gab Streit 
und Zwiefpalt, dad war unverkennbar. Erſt als fie 
in der Stube merkten, daß die SKinechte und die 
Mägde in der Nähe wären, wurden fie vorfichtig und 
Iprachen leifer. Dann mit einem Male famen Mann 
und Frau zufammen mit dem Ammann in den Flur 
hinaus. 

Maurus ſah blak aus und veritört, wie Einer, 
der von fchweren Kämpfen zu fi kommt, Jakobäa 
ſah nicht viel befjer aus. Der Ammann ging ſchweigend 
neben ihnen ber. 

„Gebt den Kindern zu eſſen und ept jelber!” 
jagte Jakobäa im Vorübergehen. Die Magd, die dad 
zu bejorgen hatte, fragte, ob man für die Frau und 
den Mann das Eſſen ftehen laſſen ſolle. Sie bekam 
darauf nicht einmal Antwort. 

Die Eſſenszeit war auch längſt vorüber, die Kinder 
jchliefen Iange, die Knechte und Mägde waren ſchon 
zur Ruh gegangen, ald endlich Jakobäa in ihr Haus 
zurüdfam — fie allein. 

Sie rührte Feinen Biffen an und ging in ihre 
Kammer. Sie fah nicht nach den Kindern, fie fragte 
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auch nach Nichte. Die Magd erfundigte fih, ob für 
den Mann die Thüre offen bleiben ſolle? 

‚Nein! ſchließ die Thüre zu!“ befahl ihr Jakobäa. 

Die Magd gehorchte ſchweigend. — Sie hatte 
Furcht vor ihrer Frau, denn Jakobäa fah wie eine 
Todte au. Ihr ganzes Geſicht war eingefallen und 
wie von Stein. — Und kalt und fteinern war e8 auch 
am Morgen, als fie aus ihrer Kammer kam, ben 
Leuten die verſchiedene Tagesarbeit anzuweiſen. 

Keiner derſelben traute ſich mit ihr zu ſprechen, 
da fie ihnen ſichtlich auswich. Sie ſchickte Alle fort 
und blieb allein im Haufe zurüd. 

Die Mägde, welche in der Nähe bes Hauſes be— 
ſchäftigt waren, fahen in ber Frühe den Ammann 
wieder zu ihr gehen, dem der Pater Theophilus auf 
dem Fuße folgte. Dann verliehen die Beiden mit 
Zafobäa zu gleicher Zeit den Hof und Niemand anderes 
kam hinein, 
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Am Mittag wußte man es in dem ganzen Thale, 
daß ber Maurud fort und wieder in bie Welt ge- 
gangen fei, ohne die Schwelle feines Haufes, nachdem 
er ed am verwichenen Abende in Jakobäa's und bes 
Ammannd Begleitung verlaffen hatte, noch einmal zu 
betreten. Er hatte in dem Hospizgebäude des Klofters 
die Nacht zugebracht, und war von dort in aller 
Brühe aufgebrochen. 

Was an dem verwidenen Abende zwiſchen 
Iakobka und ihrem Manne vorgegangen war, bare 
über Bat fie felber nie ein Wort geſprochen, umd ihr 
Ausfehen war fo finfter und fo kalt, dab die Leute 
fi) nicht trauten, fie darum zu befragen. Auch der 


Ammann und ber Pater, die eö wiffen mupten, rückten 
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mit der Sprache niht heraus. Man jolſe hw 
ihre Wege gehen laſſen, ſagten fie, fie 5 abe 
tragen und ihr könne Niemand belfen. 

Helfen wollte man ihr gerade auch a as 
wollte nur wiſſen, was geſchehen fet, derstt | 
durch die Knechte und die Mägde zuf& u 
daraus Tonnte man fi nicht vernehmen. 
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fort zu thun, das begriff man vollends nicht. Ihre 
Mägde behaupteten allerdings, bie Frau möge bie 
Beiden armen Kinder kaum mehr fehen, feit der Vater 
in die Welt gegangen fei, wer konnte das indeſſen 
glauben? Die armen Kleinen trugen doch daran 
nicht Schuld! 

Inzwiſchen fingen unheimliche Bermuthungen ſich 
Bahn zu brechen an. Es hieß, dem Ammann ſei 
von Bern in einem Schreiben ber franzöſiſchen 
Geſandtſchaft die Nachricht zugelommen, daß ber 
Unteroffizier Anſchafft in Algier mit einer Maurin 
techtöfräftig verheirathet fei; und dabei habe ſich ein 
Brief von feiner Frau gefunden, die ihn beſchworen 
babe, zu ihr und zu feinen Kindern zurüdzufehren, 
oder ihnen anzuweifen, wie fie ihm in feine Heimath 
folgen fönnten. 

Man hätte viel darum gegeben, zu ermitteln, 
was an bem Gerüchte wahr fei. Denn hatte Maurus 
wirklich eine Frau in Algier zurückgelaſſen, jo war er 
dem Gericht verfallen, umd wie ftand «8 dann um 
Jalobäa's Che und um ihre Kinder? 

Dem Ammann und dem Pater Theophilus, die 
dad Wahre wußten, war nur leider gar nicht bei— 
zukommen, und Jakobäa zeigte fich erft recht unnah- 
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bar. Das fand man Fehr verdri 
ein Zeder doc) willen will, wie er mi 
jeinen Nachbarn daran iſt , 
zu halten und zu meinen hat. 
Jakobäa ftumm war wie Das 
immer weniger zum Vorſchein. 
Seele vorging, dad follte Niemand jehen, dag ve 
fein unvorfihtiges Berühren. 

van — ed war ja Alles richtig, Alles 
was in dem Thale über fie und über 
über ihre Che als Gerücht umber ging! Wie cs 
die Leute gefommen fein Mochte, dag fon 
Niemand jagen. 
F Die Che des Maurus 
wirklich von ſeiner Seite du 
Stande gekommen. Er hatte bereits fett Fi a 
eine Frau gehabt, ala er zurü Kgefomm- uf 
und Jakobäa hatten alfo in . n 
gelebt, der Vater von 
Geſetz verfallen, und ſie hatte 
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fonbern fortgehen wollen; und daß er auch fortgegangen 
fein würde, wenn ihn Jakobäa nicht mit ihrer Liebe 
feftgehalten hätte wider feinen Willen. 

Als ihm ber Herr Abt ed darauf mit ftrengen 
Worten vorgeworfen, daß Jakobäa ihn nicht gehalten 
haben würde, hätte er fie nicht getäufcht und feine 
Ehe nicht vor ihr und aller Welt verfchwiegen, da 
hatte er ihm nur mit Troß entgegnet. Er habe nicht 
im Entfernteften vorgehabt, hatte er gejagt, ſich hier 
in ben Bergen feftzufeßen, habe Niemandem über 
fein Thun und Treiben Rechenschaft gefhuldet, und 
habe die Leute Hier zu Lande genug gefannt, um es 
ihnen nicht aufhängen zu mögen, daß er eine Frau 
genommen habe, die feine Chriftin geweſen, und mit 
ber er nicht vor dem Altar zufammen gegeben worden 
fei. Wie die Jakobäa, die er von früher Jugend an 
nicht habe leiden mögen, ed angefangen habe ihn fo 
zu beſtricken, daf er gegen feine Pflicht und Neigung 
bet ihr geblieben, das würde Re wohl beſſer wiſſen, 
ald er für fein Theil. Gr habe ſich darüber immer 
feine befonderen Gebanfen gemacht. Mit rechten 
Dingen aber ſei's gewiß nicht zugegangen. 

Bor diefen Anſchuldigungen ihres Mannes hatte 
Jakobäa dageftanden, wie fie jetzt ein Jeder fah; ſtarr 
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ſelben, blieb ſie auf ihrem Sinne. Sie zahlte ihm 
bis auf den letzten Heller ſeines Vaters Erbe aus; er 
dagegen mußte ſich auf des Herrn Abts Verlangen 
unter ſchriftlichem Bekenntniß des von ihm begangenen 
Verbrechens an Eides Statt verpflichten, nie wieder 
den ſchweizer Boden zu betreten, und niemals ſich 
weder Jakobäen noch ihren Kindern in den Weg zu 
ftellen, oder ihnen aus der Ferne ſich zu nahen. 

Damit hatte der Abt im Erbarmen mit Jakobäa 
ihr Ruhe von aufen zu verſchaffen getrachtet; aber er 
hatte es ihr daneben nicht vorenthalten, daß es ein 
ſchweres Unrecht fei, einen Verbrecher der wohls 
verdienten Strafe zu entziehen, eine Sünde, die 
gefühnt werden müſſe hienieden fort und fort durch 
Buße und nicht endendes Gebet, damit der Herr 
diefelbe nicht heimſuche an ihr und ihren Kindern, 
wenn er bereinft fommen werde, zu richten Die 
Lebendigen und bie Todten. Bon Maurus ſprach er 
babet nicht, weil auf deſſen Einkehr in fich ſelbſt man 
vorerſt doch nicht zu rechnen hatte, und für Jakobäa 
war dies Schweigen eine Wohlthat. Selbft in Gebet 
und Buße wollte fie dem Maurus fürder nicht bes 
gegnen. Es follte Alles aus fein zwiſchen ihm und 
ihr in biefer Stunde und in diefer Nacht. 
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As Maurus die Akte unterfehrieben hatte, die 
man ihm vorgelegt, als der Ammann ihn fortgeführt 
hatte in die Zelle, welche man ihm bis zum Taged- 
anbruch angewiefen, war Jakobäa plöplich wie zer- 
fit in ſich zuſammengeſunken. Man Hatte Noth 
gehabt, ſie wieder aufzurichten. Der Pater Theophilus 
ſelber hatte ſie bis an ihre Thüre heimgeführt und 
war am nächſten Mittage gekommen nach ihr zu 
hören und zu ſehen. Cr fand fie in dem Haufe bei 
der Arbeit, Alles um fie her war jo wie immer. Nur 
fiN war e8 in dem Haufe und felbft die Kinder 
plauberten und lachten nicht wie fonft, weil das Licht 
des frohen Mutterauges ihnen jept ben Tag nicht 
mehr erhellte und ihre Munterkeit nicht mehr erweckte. 

Jalobãa klagte nicht und meinte nicht, ihre Ver⸗ 


zweiflung war dazu zu groß. Ihr Beichtiger ftand 
ihr getreu zur Seite. Auf feinen Rath und dem 
Drange des eignen Herzens folgend, hatte fie in jenen 
unheilvollen Tagen es in des Abtes Hand gelobt, die 
Kinder, melde fie in der Ehe mit Maurus erzeugt, 
dem Himmel zu, weihen und ber Kirche. Es war ihr 
ein Zroft geweien, zu denfen, daß fie damit ihre 
Kleinen der Welt entzog, in welcher ihr jelber als 
Lohn für treues Lieben Schmach und Pein zu Theil 
geworden war. Sie follten büßen um ber Sünde 
willen, in welcher fie geboren worden waren, und für 
ihre Mutter beten für und für. 

Weil fie um ihrer Kinder willen nicht jelber in 
ein Klofter gehen durfte, Iebte fie durch viele Tage 
in ihrem Haufe bei Faſten und Kaſteiung wit klöfter— 
licher Strenge. Sie wich den Aygen der Mitt 
aus, als thue ihres Nächiten Blick ihr wi ke 
verwunbe fie felbft das gutge gie — 
Frühmette und die Abendvesper 
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und angemeffen finden würde. Der Allmächtige, der 
Mgütige hatte ihr dies jhöne Kind, den Sohn ges. 
gönnt, als ein Zeichen, daß ihr vergeben werben 
fönne aus des Höchſten Gnadenfülle. Cr hatte damit 
neues Hoffen, frohes Wünſchen in ihrem verödeten 
Herzen auferwedt. Cr konnte ihr dies Glück nicht 
zugewendet haben, um es ihr wieder zu entreißen; 
und ihr den Sohn zu nehmen, daran konnte ja die 
Kirche gar nicht denken. 

Beil er mit dem Frühlingsanfang, am Tage 
des Ordensſtifters Benediktus, dem Schuppatron des 
Kloſters und des Thales geboren worden war, hatte 
man ihm den Namen Benedikt gegeben, und auf der 
Mutter Wunſch hatte der Herr Abt ſich gegen feine 
Art herbeigelaffen, in eigener Perfon des Knaben 
Zaufpathe zu werden, die Mutter und ihr Kind damit 
gleihfam vor der Gemeinde in feinen und bed Klofters 
Schutß zu nehmen. 

Und es ſchien denn aud wirklich ein ganz be 
fonderer Segen auf dem Kinde zu ruhen, denn es 
gedieh und entwickelte fidh, daß ein Jeder, der es fah, 
an dem ſchönen Knaben feine Freude Haben mußte, 
& machte die Mutter glücklich, zu bemerken, wie die 
Augen der Leute wohlgefällig auf ihm ruhten, und 
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fie fing an, ſich den Menſchen wieder 
weil fie fih mit ihr an ihrem Sohne 
war ihr der Mittelpunft, um pen 
Gedanken drehten. Mit graufamer A 
wendete fie ihm allein ihre ganze Liebe 
das Schiefal ihrer beiden Töchter neben 
bei ihr kaum in Betracht Fam. Es war 
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Gedanke war ihnen deshalb fehr geläufig und fie 
liebten die barmherzigen Schweftern, von denen eine 
Alte und eine Zunge biöweilen in dem Thale umd in 
Intohän’s Haufe als Gäfte einzufprechen pflegten. 
Sie brachten den Mädchen dann regelmäßig hübſche 
Heine Geſchenke mit, fie erzählten ihnen von dem 
großen Garten, in welchem das Klofter gelegen jei, 
von den vielen Spielgenoffen, mit benen fie dort zu- 
fammen fein würben, und als dann endlich ber Tag 
heranfam, an welchem Jakobäa den Wagen anfpannen 
ließ, um ihre Töchter nah dem Kloſter Hin zu 
bringen, kam das nicht nur diefen, fondern auch dem 
Bruder als ein lang erfehnte® Feſt vor. Es hatte’ 
noch Keiner von allen Dreien je des Thales Grenze 
überfchritten, e8 waren alſo lauter Wunder, welche 
ihrer jenſeits derſelben warteten. 

Die Mädchen in ſtummem Staunen, Benedikt 
in lautem Jubel, ſo langten ſie am Fuße des Berges 
in der Hauptſtadt des Kantons und in dem Kloſter 
der barmherzigen Schweſtern an. Es waren aber 
nicht die Häuſermaſſen, nicht die Kirchen und auch 
nicht der Marktplatz mit den vielen, um das alte 
Heldenftandbild ſich in Handel und Bu ber 

9 Lewald, Benebilt. 1. 
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Die Mutter bemerkte dad mit Sorgen, denn bie 
Fremde hatte den Männern ihres Geſchlechtes bisher 
fein Glück gebracht; aus der Fremde war auch ihr 
das Unglüc ihres Lebens gefommen, und fie bereute 
&, daß fie den Knaben fo frübzeitig mitgenommen 
hatte in die Stadt. Denn daß Benedikt nicht in bie 
Stadt hinausziehen, daß er im Thale bleiben folle, und in 
demfelben bereinft in ihrem Haufe zu leben und zu 
ſchaffen Habe, wie es fi für einen guten Chriften 
und freigebornen Schweiger ziemte, Niemanbes Unter- 
than und Niemanbem bienend als dem eigenen Willen, 
den eigenen Zweden und dem heimiſchen Geſetz, das 
hatte bei Jakobäen feft geftanden feit der Stunde, da 
er ihr geboren worden war, und davon nicht ab— 
zuweichen war fie auch entichloffen. 
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SIatobän's Deneditt ed meit arg Melteren «4 
bürfe, daß er eine Ausderurer und eine — 
zeige, wie ſie einem ſo jungen Burfchen ni d 
eigen wären. Dazu war er T55n unD froße 

aud nicht ängftlih vehnenn mit Den Das 

die Mutter ihm einmal was 
fonbern ftet8 bereit, die Anderen Mitgenteßern \ 
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ermahnen, damit er ihm bdereinft vor Gott und 
Menſchen Ehre machen möge. 

Man hielt aus dem Klofter überhaupt das Auge 
auf den Knaben und auf feine Mutter, feit Maurus 
das Thal verlaffen, und Jakobäa zwei von ihren 
Matten an das Kloſter käuflich abgetreten hatte. 
Der Pater, weldem die Oberaufficht über die Ver- 
waltung der in dem Thale belegenen Klofterländereien 
zuſtand, kam zum Defteren vor Jakobäa's Haus, um 
ihre Wirthſchaft zu beloben, um es zu rühmen, wie 
fie dieſelbe vorwärts bringe. Cr machte ſich dann 
auch freundlich mit Benedikt zu thun, der ihn ſtets 
gerne kommen fah, denn der Pater war in der 
Belt herum geweſen und wußte viel von ihr zu fagen 
und zu melden. 

Der Mutter aber war es bei diefen Befuchen und 
bei der Achtſamkeit, welche die geiftlichen Herrn über- 
haupt auf fie und ihren Benebift verwandten, nie 
recht wohl um's Herz, weil fie ihr von des Knaben 
Zukunft niemals ſprachen. Manchmal beſchwichtigte 
fie ſich mit der Vorſtellung, es ſei über dasjenige, 
was fi von felbft verftche, des Redens nicht erft 
nöthig. Ihrem Sohne, dem Erben ihres Befiges, ſei 
ja fein Weg gewiefen, und alſo darüber weiter Nichts 
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über ihrem Haupte ſchwebe eine fehwere Kugel und 
fie werde eines Tages niederfallen und Alles nieder 
werfen, Alles, Alles was Jakobäa in ihrem Leben 
mit Fleiß und Liebe gebaut und geplant, und fie 
werde dann nicht jauchzen können wie ihr Benedikt 
bei dem Umfturz diefer Kegel, fondern zu trauern 
haben in ausſichtsloſer Einſamkeit, ohne Freude an 
irgend einem Dinge bis an ihr Lebensende. 

Sie wünſchte in ihrer ftillen Angft bisweilen, 
der Schlag wäre fehon gefallen, damit die ſchwere 
Laſt des langen ungewiſſen Fürchtens nur einmal von 
ihr genommen werde und — der Tag der endlichen 
Entſcheidung kam denn bald genug heran. 

Benedikt hatte die Dorfſchule durchgemacht und 
in ber jährlichen Prüfung, welder immer einige ber 
Klofterherren anzumohnen pflegten, ſich als der befte 
ihrer Schüler abermald bewährt. Am Nachmittage, 
um die Stunde, in welder die Zöglinge des Kloſters, 
von den Inftruftoren begleitet, ihren täglichen Spazier⸗ 
gang machten, gingen biejelben flaffenweife an 
Jakobäa's Haufe vorüber, und der Pater Regens, ber 
des Ehrentages wegen mit dabei war, was fonft nicht 
geſchah, trat an Jakobäa heran, da er fie unter ihrem 
Treppendache fipen fah. 
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eigen war, Alles, was fein eigen werden follte, war 
für fie dahin! | 

Man batte ftill gewartet, bis zur rechten Zeit. 
Jetzt, da die Stunde gelommen war, mahnte man 
fie an das Gelöbniß, das fie, von ihrer Schmach ge= 
drückt, dereinſt gethan hatte in der grimmigen Ber- 
zweiflung ihres Herzend, und die Kirche war, das 
wußte fie, ein Gläubiger, der feine Nachficht Tennt. 
| Seit vierzehn Sahren, feit dem Augenblid‘, da 
fie den Sohn geboren, hatte fie diefen Tag gefürchtet; 
aber was man von ihr heifchte, war fehwerer noch, 
als fie e8 erwartet hatte; denn nicht ihr Glück, ihre 
Zukunft war es, was fie opfern follte: es war das 
Süd ihres Sohnes, den fie liebte mit aller Leiden⸗ 
ſchaft der Mutterliebe; e8 waren das Fortbeitehen und 
die Zufunft ihres Hauſes, ihres durch Sahrhunderte 
beftandenen Geſchlechtes. 

Ste hatte fich niedergefeßt, weil ihre Knie fie 
nicht trugen, und die Hände vor das Geſicht ge⸗ 
Ihlagen. Benedikt jtand noch auf demfelben Fled und 
ftarrte dem Zuge nad). 

„Mutter!“ hub er mit einem Male an, „was 
hat der Pater Regens da gejagt?“ 
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Jakobäa zudte es durch das Herz. Das war 








J nicht mehr die frohe Stimme ihres Sohnes. Es 
ya. war des Vaters harter Falter Ton, und auch bie 
wm Augen, mit denen Benedikt fie anfah, waren die des 
cch ge Vaters. Der bloße Gedanke an das, was ihm bevor⸗ 
ne fand, hatte den Knaben umgewandelt; wie follte fie 
s fi ihm die Wahrheit Fund thun, da fie felber ſich der 
van Hoffnung zu entſchlagen nicht vermochte, daß doch 
hin u irgend ein Ausweg möglich, eine Löfung des Gelühdes, 
— wenn auch mit ſchwerſtem Opfer zu erlangen ſein 
v müſſe. 
oern „Der Pater meint, Du ſollſt bie Kloſterſchule 
a Mr noch beſuchen!“ gab fie ihm zur Antwort, ohne damit 
8 wu , Etwas auszurichten. ö 
aller Sad „Nein!“ fiel er ihr in das Wort, „in den Orden 
NDS at treten fol ih! Aber ich will nicht in den ſchwarzen 
Supra Rod! 
u „Will id} denn, daß Du's ſollſt?“ rief die Mutter 
im die anwillkürlich aus. 
sent \ „Run, dann laß den Pater reden!" achte 
een Di m Benedikt, in deſſen jungem Sinne die Eindrüde noch 
ws eben fo ſchnell verſchwanden, als fie lebhaft waren. 
Male a r „Ehe ich dem ſchwarzen Rod anziehe, gehe ich dem 


Vater nach!” 
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„Dem Vater?“ fragte Jakobäa mit ſteigender 
Angſt, „Du haft keinen Vater mehr. Dein Vater iſt 
lang todt!“ 

„So haft Du wohl geſagt,“ entgegnete Benedikt, 
„und id habe ed Dir geglaubt, doc, weiß ich's lang 
ſchon anders.“ 

„Und das fagft Du mir erft heute?“ rief die 
Mutter. Benediltus ſchwieg. Ihr Ausſehen machte 
ihn verwirrt. 

„Rede!“ fuhr fie fort, „mag bat man Dir ges 
jagt? wer hat es Dir gefagt? Rede! was weißt Dur 
was bildeft Du Dir ein?“ | 

AAch! laß mich!“ ſagte Benedikt und wollte 
gehen. Die Mutter aber hielt ihn feſt. 

„Du bleibſt! Du ſollſt mir Antwort geben! 
herrſchte ſie ihn an. „Wer hat Dir eg gefagt daß 
Dein Vater noch am Leben it?“ | 

„Weib ich's?“ gab der Sohn au 
noch gewillt, fid) zu entfernen zur Antwort, immer 

„Beſinne Dich! Du wi t u 
die Mutter. ie wohl wien! 

„Ich habe es ſo gehöͤrt!“ 
und befangen. 

„Wann? von wem?“ 


rief 
entgegnete er verdrießlich 


drängte ihn Jakobäa. 
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„Ich weiß es nicht!“ wiederholte er tropig. „Ich 
habe e8 gehört von je an! überall! Cr lebt und ift 
Soldat in Afrika!“ 

Jalobäa horchte auf. Sie fürchtete, er könne 
mehr erfahren haben; da er ſchwieg, begann fie ſich 
zu ſammeln. 

„Barum haft Du zurüdgehalten mit dem, was 
Dir im Sinn gelegen hat?“ fragte fie. 

„Ich dachte,“ entgegiete der Knabe, „er würde 
ſchon noch kommen! Sie hatten 's immer fo ge 
ſagt!“ 

„And wer? wer hat Dir das geſagt?“ 

‚Die Leute! Alle Leute!“ rief Benedikt, den es 
verdroß, daß ihm die Mutter es nicht einfach zu- 
geftand — „und einmal muß ber Vater doch nad) 
Haufe!” 

Jakobäa wußte fih nicht zu helfen. Sie wagte 
nicht, weiter in ihn zu dringen; denn, wenn er mehr 
wußte, als er ihr gejagt Hatte, wie konnte fie ihn 
dazu nöthigen, daß er es vor ihrem Ohre ausſprach? 
— Und wenn er nicht die ganze Wahrheit Fannte, 
durfte fie ihm die Mitwiſſenſchaft eines Verbrechens 
auf die Seele Inden, dad von feinem Vater begangen, 
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büße, was er nicht verfhuldet habe, man folle den 
Sohn nicht von ihr nehmen. Sie wolle eine ewige 
Meffe in dem Klofter ftiften, für ihr umd ihrer Kinder 
Seelenheil zu beten. Es folle für diefen Zweck einer 
nicht aufzuhebende Abgabe an das Klofter auf ihrem 
Gute übernommen werden; fie wolle Alles thun, es 
folle Alles, Alles fo gejchehen, wie man es ihr vor 
zuſchreiben für nöthig finden werde; nur den Sohn 
folle man ihr Iaffen, dem Haufe feinen Erben nicht 
entziehen, Benebift nicht zwingen, das Ordenskleid 
gegen feinen Willen anzulegen. 

Der Pater fprach ihr ruhig und zur Grgebung 
mahnenb zu. Gr erinnerte fie daran, daß fie freis 
willig und von ihres Herzens Angft getrieben, ihre 
Nachkommenſchaft dem Dienfte des Herrn gewidmet 
habe. Gr wies fie darauf hin, wie ihre Töchter in 
Demuth und Srömmigfeit zunähmen, wie freudig fie 
dem Tage entgegenharrten, an welchem es ihnen ver- 
gönnt fein würde, den Schleier anzulegen. Sie .gab 
das Alles zu. Aber fie hatte es ja nicht gewußt, daß 
Benedikt ihr noch geboren werden würde, und Benebift 
und ihre Töchter? — Wie Fönnte für ihn gelten 
müffen, was für dieſe galt? 

Pater Theophil war weichen Herzens, mitleidigen 
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Sinnes. Cr kannte Jakobäa von ihrer Tugend auf, 
er fühlte Mitleidven mit ihr, und wenn er ihr aud) 
feine tröftliche Ausficht eröffnen durfte, gewann er es 
troßdem nicht Über ſich, ihr die Hoffnung, welche fie 
noch hegte, fofort mit Unerbittlichleit zu nehmen. Gr 
wollte mit dem Herrn Abte fprechen, jagte er, der 
Meisheit des Abtes unterbreiten, wad er jelber in 
feiner Unterordnung und Befchränftheit nicht zu bes 
urtheilen, nody weniger zu entjcheiden babe. Er wilje 
nicht, ob es zuläffig Set, ihrem heranwachfenden Sohne 
die Wahrheit über feine Herkunft zu verbergen, be- 
fonderd, da er fie theilmeife bereit erfahren habe, 
und falihe Erwartungen und thörihte Plane auf 
diefed halbe Willen bauen könne. Wie Benedikt ſich 
aber verhalten, und was er für ſich wünfchen möchte, 
wenn er über die Lage feiner Familie unterrichtet 
wäre, darüber dürfte die Mutter ich leicht täuſchen; 
und ed gäbe der Wege gar fo viele, auf denen bie 
Kenntnig des wahren Sachverhalte ihn erreichen 
fönnte. So lange Benedift den Familiennamen feines 
Baterd trage, fei er vor Schmadh und Schande nie 
geſicher. Im Orden fei das anderd. Als Glied des 
Drdend gehöre er der Familie nicht mehr an, er jet 
der Kirche Sohn, die Kirche nehme ihm unter ihre 
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Sittiche, fie trage, fie bejhüge ihn. Mit feinem Ei 
tritt in den Orden bleibe hinter ihm in der Welt 
dasjenige zurück, von welchem abgeſchieden zu fein 
in feiner Lage mehr als jeder Andere wünſchen uı 
erftreben müffe. Das folle fie erwägen, daran fo 
fie fi halten, und fid) in Geduld beſcheiden, bis 
ihr werbe fagen koͤnnen, mas ber Herr Abt über 
und über ihre Wünfche zu verfügen gefonnen fei. 

Pater Theophilus mußte ed voraus, was er 
zu melden haben würde, er wollte ihr nur bie 3 
Iaffen, fi in das Unabweisliche zu fügen. 


Achtes Capitel. 





Benedikt war in voller Zufriedenheit von feiner 
Bergfahrt heimgefehrt. Er ſprach nur von der Herr- 
lichkeit da droben und ſchien Des Klofterd gar nicht 
mehr zu benfen. 

In des folgenden Tages Frühe Fam Pater 
Theophilus ihn daran zu mahnen. Er beſchied ihn, 
fi des Nachmittags bei dem Herrn Abte um die 
fünfte Stunde einzufinden. 

Benedikt zeigte ſich beftürzt. Er fragte, was er 
bei dem Abte ſolle? Der Pater meinte, es werde 
ſich vermuthlich um den Eintritt in das Klofter handeln. 

In die Schule wolle er wohl gehen, fagte 
Benedikt, in ben Orden einzutreten habe er nicht Luft. 

Pater Theophilus fah ihm freundlich in das 
trogige Geſicht. „Sei ohne Sorge, mein Sohn!” 





108 


entgegnete er ihm, „man wird von Dir nicht fordern, 
was zu thun Du nicht felbit begehrſt!“ — 

Das berubigte den Sohn und flößte der Mutter 
Hoffnung ein. Ihr irgend eine Auskunft, eine An 
deutung zu geben, ob und in welcher Weile der Abt 
. ih ihren Wünſchen und Vorſchlägen geneigt erwieſen 
habe, ließ jich der Pater nicht herbei. | 

Um die feftgefeßte Zeit verfügte Benedikt fich 
nad dem Klofter. Cr hatte die offnen Thore deſſel⸗ 
ben wer weiß wie oft durchftrichen, wenn er, wie alle 
Andern auch, über die Wirthſchaftshöfe des Kloſters, 
hinaus nad) den jenjeit3 des Baches belegenen Wiejen 
und Bergen gegangen war; und nad feiner Firmes 
lung war er aud einmal in dem Kloſter in der, 
innerhalb der Klaufur befindlihen Wohnung des 
Abtes geweſen, ihm die Hand zu fülfen, und die ge= 
weihte Medaille zu empfangen, weldhe fein Pathe ihm 
ald Andenken an den Beſuch des Biſchofs mit auf 
den Lebensweg zu geben dachte. 

Heute aber Elopfte ihm das Herz und ihm bangte, 
ald er die Glocke an der dunklen Pforte zog, welche 
die offenen Hallen des Kloftergebaudes von der Klaufur 
abtrennte. Denn was mußte der Abt ihm zu jagen 
haben, das er durch Pater Theophilus nicht hätte eben 
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fo gut erfahren fönnen? Etwas ganz Befonderes mußte 
es doch fein, und feit der neulichen Anrede des Paters 
Regend waren das Klofter und feine Infafjen dem 
bisher forglefen Benebift verdächtig und ein Gegen- 
fand der Scheu geworben. 

Der Abt war damals, als er Benediktus zu ſich 
holen ließ, no in feinen beften Jahren, eine ſchöne 
feine Geftalt, nicht eben groß, eine achtunggebietende 
Haltung, die Ruhe der Selbſtgewißheit auf der hohen 
Stirn. Wo und in welcher Tracht man ihm begegnet 
fein würde, man hätte es fofort erfannt, daß er ge 
wohnt fei, zu befehlen und Gehorfam zu finden. 
Einem alten bürgerlichen Patriziergefchlecht entſproſſen, 
das durch den Handel hoch emporgelommen war, bes 
faß er den auf weltlichen Beſitz gebauten Stolz feiner 
Samilie; aber mit biefem Stolze hatte er auch die 
umſichtige Weltklugheit feiner Ahnen, wie ihre Luft 
am Erwerb und am Gewinn von ihnen überfommen, 
und des Klofterd Reichthum an Kapitalien und 
Ländereien, deren Erträge verwerthet werden mußten, 
bot feinen Neigungen wie feiner Klugheit ben er 
wünſchten Spielraum dar. Unumſchränkt gebietend, 
wußte er feine Untergebenen mit großer Einſicht je 
nad ihren Gaben zum Vortheil des Klofterd und des 
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Ordens zu verwenden, Jedem, den er verwendete, die 
volle Verantwortlichkeit für jeine Leiſtung aufzubürden, 
und eben dadurdy ſich in einer Zurücigezogenheit zu 
erhalten, die ihn des Verkehrs mit der Außenwelt, wo 
er ihn nicht wünfchte, eben jo wie jeder perjönlichen 
Berantwortung gegenüber derfelben, fait ganz und gar. 
enthob. 

&3 war ein Begebniß in dem Thale, wenn mar 
den Abt außerhalb des Stloftergartend zu Fuß des 
Weges fommen ſah; ein großed Ereigniß, von dem 
geredet wurde, wenn er mit Iemand im DBorüber- 
kommen geſprochen hatte, und wenn er einmal felber 
handelnd eingriff, mußte eine ganz befondere Noth- 
wenpdigfeit ihn erſt dazu beitimmen. 

Don allen Mitgliedern ſeines Klofters befaß 
feiner fein Vertrauen in dem Grade, wie der in dem 
ganzen Thale jehr verehrte Theophilus. Der Pater 
wollte und wünſchte für ſich felbit hienieden Nichts, 
er fannte feinen Ehrgeiz als die Macht, die Wohl- 
fahrt feines Klofterd. — Er war dabei von Herzen 
menjchenfreundlich, demüthig und feit in feinem from» 
men Glauben, ohne Falſch wie die Tauben und flug 
wie die Schlangen. Kein Anderer war in dem Thale 
als Beichtiger mehr geſucht ald er. Er hatte der un« 
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Er hatte dedhalb auch den Bericht ded Pater 
Theophilus über Jakobäen's Widerftreben gelaſſen an- 
gehört, hatte es gebilligt, daß derfelbe ſich nicht ab» 
lehnend, oder aud nur zweifelnd gegen fie auöge- 
fprochen, baß er ihr vielmehr eine Hoffnung auf die 
Erfüllung ihrer Wünſche offen gelaſſen habe; dann 
aber hatte er fich beftimmt und kurz erkundigt, in wie 
weit Benedikt über feine Herkunft unterrichtet, bis zu 
welchem Grade fein Berftand und feine Fähigkeit ent- 
widelt jeien, die weltlichen Verhältniſſe zu begreifen, 
und was der Knabe von feinem Bater und von deijen 
Vergangenheit biöher etwa erfahren habe. Pater Theo⸗ 
phil hatte darüber genaue Auskunft gegeben und der 
Abt ihm dann befohlen, den Knaben jelber zu ihm zu 
bejcheiden. 

Als Benedikt fi danach in dem Vorgemache des 
Abtes meldete, wurde er augenblidlich eingelaſſen. Er 
fand den Pater Theophilus bei ihm, der ſich jedoch 
enifernte. Des Abtes Unterredung mit dem Knaben 
währte lange, und Benedikt verlieh des Abtes Zimmer 
und das Klofter völlig umgewandelt. 

Der frohe Sinn, die Zuverficht, die Lebensluſt 
waren in ihm gebrochen. Er hatte Schen befommen 
vor ber Welt, die jenfeit dieſes Thales Tag, Scheu 
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ten ihr nicht über ihre Lippen gehen. Sie fah ed an 
dem fcheuen finfteren Blid, mit dem er, fie ver: 
meidend, vor. fi bin ftarrte; man hatte ihm Alles 
geſagt. Er mußte Meg! — Nun war ed ent- 
Tchieden! — " 

Ohne ein Wort an fie zu richten, wendete er fich 
in da8 Haud. Das Tonnte fie nicht ertragen, es zer- 
riß ihr da3 Herz, fie mußte feine Stimme hören. | 

„Wo willſt Du hin?“ fragte fie. 

„Drinmen bleiben — und in's Klofter, wenn ed 
dunkel fein wird!” gab er ihr zur Antwort, und ging 
ohne fie nur anzufehen in dad Haus hinein. 

Das war zu viel! Ihr Kind wendete fich mit 
MWiderwillen von ihr ab! Sie folgte ihm auf dem 
Fuße nah. Cr hatte den Hut von fich geworfen und 
ſaß mitten in der Stube an dem Tiſch, den Kopf auf 
die Arme gelehnt, daß fein Geficht verborgen war. 
Sie wollte ihm Etwas jagen, aber fie konnte das 
echte Wort nicht finden. So blieb fie hinter ihm ftehen 
und börte ihn weinen. 

Hätte fie ihr Kind beneiden können, um dieſe 
Thränen hätte fie e8 gethan, denn ihre Augen blieben 
teoden. Das Hoffen war für fie zu Ende, das Schaffen 
fortan unnütz; und was iſt der Menſch ohne Hoffnung, 
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jene fremde Welt, aus welcher all ihr Unglüd ihr ge 
fommen war. Hier, wo fie geboren war, hier mußte 
fie auch fterben. Was für fie erworben war und 
mas fie erworben hatte, das konnte fie nicht freiwillig 
Fremden überlaſſen. Sie mußte hierbleiben, nad) dem 
Shrigen zu fehen, jo lange ihre Augen offen ftanden. 
— Nachher? Nachher blieb freilich nur noch Benedilt 
im Thale, als Lebter von dem ganzen Anſchafft'ſchen 
Geſchlecht! 

Und wieder kam ein neuer Gedanke ihr in den 
Sinn. Sie konnte das Verzweifeln nicht ertragen. 
Athmen, leben, ſchaffen und hoffen waren Eins in ihr. 
Mochte es nicht der friſche volle Stamm ſein, an den 
ſie ſich zu lehnen, unter deſſen Aeſten ſie Schatten zu 
finden erwartet hatte in ihres Alters Tagen, auch an 
einem ſchwachen Stabe kann man ſich noch halten; 
und ein Gutes, eine Ausſicht blieb ihr doch, wenn 
Benedikt auch in den Orden eintrat. Er blieb in ihrer 
Nähe, blieb in ihrem Thale. 

Sie konnte ihn ſehen, konnte ſehen, wie er heran⸗ 
wuchs und in dem Kloſter vorwärts kam; und da er 
der Erſte geweſen war in ſeiner Schule, wer wollte 
ſagen, wohin er es in dem Kloſter und dem Orden 
bringen konnte? Der Pater Regens war oben in dem 
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im Kloſter werden, grade jo wie er!" bedeutete ihn 
die Mutter. 

„Wenn auch!” entgegnete der Sohn. 

„Der Abt Tann fommen und gehen, reijen und 
in die Welt hinaus, fo wie es ihm gefällt!” ſagte 
Jakobäa, dem Lieblingögedanfen ihres Sohnes zu be- 
gegnen, und ihm fortzubelfen über die Nothwendig- 
fett, die auf ihm lag, Die fie ihm aufgebürdet hatte 
durch den Eigenjinn, mit welchem fie den wider- 
jtrebenden Maurus dereinft feftgehalten, die fie ihren 
Kindern aufgebürdet hatte durch ihr Verfchulden und 
durch ihr Gelübde. 

Über fie verfehlte diegmal ihren Zwed. Denn 
Benedikt richtete fich bei ihren Worten mit Heftigfeit 
empor, und hell aufweinend, rief er: „Sn die Welt 
hinaus? — Sch will nit hinaus in die Welt! — 
Was fol ich in der Welt?! Soll ich dem Bater dort 
begegnen, der Schimpf und Schande über und ge= 
bracht bat! Sch bin geboren in Sünde und in 
Schande, darum muß ich hin, wo keines Menjchen 
Aug’ mich fieht! Am Liebften in dad Waſſer, wo e8 
am tiefiten ift, oder gleich in's Grab!” — 

„Benedikt! Benedikt!” ftieß die Mutter mit 
Herzendangft hervor, und wollte ihn umflammern, er 
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heraus, ſah feine Bücher an und was fonft noch von 
feiner Eleinen Habe darin lag, und ſchob fie wieder 
zu. Cr ſah nad feiner Droſſel und nad) dem ſchwar⸗ 
zen Eichhörnchen, deſſen Haus auf dem Fenfterbrette _ 
ftand. Die Drofjel ſchlug juft ihren ſchönſten Triller, 
da8 Eichhorn drehte ſich wie fonft in feinem Rate. 
Es machte ihm aber fein Vergnügen mehr. Cr ver- 
fuchte die und das, und gab ed wieder auf. End⸗ 
lich jebte er fich nieder und paßte auf die drei Schläge, 
welche alltäglich von der Kirche dad Zeichen zum Bes 
ginn ded Abendläutend und der Abendveöper gaben. 
Er war ordentlich zufrieden, ald er jie erklingen hörte. 
Sept wußte er wenigitend, was er mit fich machen 
jollte, wa8 zu thun war. Er nahm den Hut umd 
ging hinaus. . Die Mutter ftand am Heerde. 
„Wo willſt Du hin?“ fragte fie beflommen. 
„Wo fol ih Hin? — In's Kloſter!“ gab er ihr 
zur Antwort. 
„Diefe Woche hattet Du ja noch bleiben Sollen,” 
meinte fie, „erft Ende der Woche ſollteſt Du hinein.“ 
Er jchüttelte den Kopf. „Was fol ich Bier? 
Ich werde froh fein, wenn ich dorten bin!* gab er ihr 
zur Antwort. 
Er wollte gehen und ftand doch ſtill. — „SE 
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fih von der eigenen Mutter ferne hielt, war Ausſicht 
vorhanden, daß er um jo eher die Kirche als feine 
Mutter anzufehen, den Orden ald feine Familie zu 
betrachten lernte; und Benedikt beſaß alle die Eigen- 
ſchaften, welche e8 einer ſolchen Gemeinſchaft wünfchens- 
werth machen fonnten, ihn fi) anzueignen. Cr war 
Ihön, begabt, von lebhafter Empfindung, und der 
reichite Erbe in dem ganzen Thale. 

Auch trog ihre Berechnung jeine Vorgeſetzten 
nicht. Wie Benedikt ſtets der befte Schüler in der 
Dorfſchule geweſen war, jo zählte das Kloſter ihn 
Thon nad Sahreöfrift zu den beiten feiner Zöglinge. 
Sein ftarfer Ehrgeiz trieb ihn zum Fleiße an, und 
die Richtung, welche der Abt dem Gemüthe des Kna⸗ 
ben in jener erjten und einzigen Unterredung zu geben 
verftanden hatte, ficherte feinen Vorgeſetzten feine Füg- 
ſamkeit, wie fie ihn gotteöfürchtig und fein Gewiſſen 
rege gemacht hatte Cr wußte feinen Vater von’ 
ſchwerer Schuld beladen, feine Mutter ald Theil» 
nehmerin einer Sünde wider die Gebote Gottes. Er 
war nicht in gültiger Ehe geboren und da er die 
Welt nicht kannte, glaubte er ſich durch diefen Makel 
ihr gegenüber jchwerer beeinträchtigt, als er es in der» 
felben gefunden haben würde. Es ftand in der Bibel 
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feiner Mutter zu leiden, nicht mehr mit den Thalbe- 
wohnern zu verkehren, die ihn früh mit halben Worten 
ahnen laſſen, daß feine Familie unter dem Banne 
eined unſeligen Geheimniſſes ſtehe. Die Nachbars- 
finder, feine Schulfameraden peinigten ihn nicht mehr 
mit den ragen und Bemerkungen, Die alle nad) der 
wunden Stelle zielten. Cr ging unangefochten in den 
Reihen der Kloiterzöglinge einher, er fand Genoſſen 
und Freunde unter ihnen, er hatte mit und unter 
ihnen Anlaß feinen Körper in übenden Spielen zu 
entwideln, er fam in ihrer Gemeinfchaft hoch in das 
Gebirge hinauf, machte im Sommer unter Leitung 
feiner Oberen während der Ferien Kleine Ausflüge in 
das nächlte Land zur Erholung in den andern, dem 
Orden gehörenden Beſitzungen; und, was nicht gering 
bei ihm in dad Gewicht fiel, er war in diefer Zeit 
der einzige Klofterfchüler aud dem Thale, er war da⸗ 
durch in feinen Augen weit vornehmer ald alle die— 
jenigen, die ſich font um feiner Geburt willen über 
ihn erhoben hatlen. Die Kirche war ihm für fein 
Empfinden wirklih eine Mutter geworden; ſie und 
das Klofter gewährten ihm Schub, eröffneten und ver— 
Iprachen ihm eine Zukunft, und er gab fich ihnen zu=- 
legt von ganzem Herzen und von ganzer Seele hin. 
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Seelenheil zu beten — wie 
neigung gegen die Mutter 


132 


immer neuen- brünftigen Gebeten der erbarmungsvollen 
Gnade ded höchſten NRichterd anempfahl? Das Mit- 
Veid mit ihr zog mit feiner wachlenden Reife und fei- 
ner ſich erweiternden Einfiht in fein Herz; und ald 
man fih im Klofter exit feiner völligen Hingebung 
an daffelbe verfichert halten durfte, hatte man jogar 
jeine Annäherung an die Mutter auf jede Art zu 
fördern getrachtet. Wer Tonnte denn beijer geeignet 
fein Jakobäens Sinn zu Guniten ded Klofterö zu be: 
Stimmen, ald ihr Sohn und Erbe, nachdem er feinem 
Klofter von ganzer Seele eigen geworden war? 

Er hatte feine Klaffen mit Ehren durchgemacht. 
Sr galt für den beſten Philologen unter jeinen Mit- 
Schülern und zeigte fhöne Anlagen für Beredſamkeit 
und Poefie. Aus freiem Antriebe hatte er Lateinifche 
und deutfche Hymnen gedichtet, welche den Beifall der 
Lehrer gefunden; feine dialektiichen Fähigkeiten waren 
anerfennend bemerkt worden und wie er ald Knabe 
in dem Thale um feiner ftarfen und hellen Stimme 
willen Beifall geerndtet hatte, jo waren jept fein Ges 
fang und feine mehr und mehr hervortretende mufifa- 
Liihe Begabung bald des Klofters Stolz und Freude. 
Er war beliebt bei feinen Mitjchülern, beſaß die Gunft 
feiner Vorgeſetzten; und feine ftrenge Gewiffenhaftig- 
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teit, feine tiefe Srömmigfeit machten 
Hoffnungen auf feine Zukunft baute, 
mer Freude in fein Novitziat eintra 

Während Diefer Sahre hatten 
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Die Städte der Schweiz hatten während der 
Sommermonate bald nicht mehr Raum gemug für 
ihre ausländiihen Gafte. Mean fing an, auf dem 
Lande, in den Gafthöfen, an den Seen und in den 
Bergen ein Unterfommen zu juchen, und je weniger 
dasſelbe von denjenigen Bequemlichleiten zu bieten ver⸗ 
mochte, welche man in der Heimath als unerlählich 
anſah, um jo romantifcher wollte man es finden. 

Benedikt hatte noch in der Zeit feines Noviziates 
geftanden, ald die eriten Fremden fi zu längerem 
Verweilen bei des Doftord Mutter in dem einzigen 
Wirthshauſe des Thales niederliefen. Es waren 
junge deutjche Gelehrte. Sie waren bald nad ihrer 
Ankunft in das Klofter gekommen, um Zutritt zu der 
Bibliothek deffelben zu erbitten, in der fie, und nicht 
mit Unrecht, werthvollen Befit vermutheten. Man 
Hatte ihrem Anjuchen bereitwillig willfahrt; der Ordens- 
bruder, dem bie Aufficht über die Bibliothek zuftand, 
hatte fih, ftolz auf die reiche Handfchriftenfammlung 
derjelben, mit den beiden Fremden viel beichäftigt; fie 
waren dann alltäglich wiedergefommen, um zu fopiren, 
was ihnen für ihre Zwecke brauchbar dünfte, und troß 
der ftrengen Ordensregel, welche den Verkehr mit der 
Außenwelt während de3 Noviziates ſehr bejchränfte, 
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Benedikt that Died ohne alle Scheu und ohne 
Zögern; indeß noch während er fang, gab der Profefjor 
jeinem Erſtaunen über die Stimme und die mufifali- 
Ihe Begabung de3 jungen Mannes Ausdrud. 

„Das iſt ja eine Stimme,” ſagte er, ald Benedikt 
geendet hatte, „wie ich fie fchöner nie gehört habe! 
Ihre Fülle, und ihr weicher Ton überfluthen wie der 
Zenor unſres Wild dad Ohr ded Hörerd und dringen 
in dad Herz ein!” 

Der andere Fremde meinte, Wild’ Stimme habe 
vielleicht noch eine größere Süßigkeit, auch ihm aber 
jet der männliche Klang von Benedikts Organ, das 
mit den Jahren nur, gewinnen fönne, noch viel Lieber. 

Des Jünglings Augen ftrahlten. Er hatte große 
Freude daran, daß die Fremden ihn mit einem Sän- 
ger verglichen, den fie offenbar bewunderter, und er 
horchte hoch auf, als der Profefjor die Bemerkung 
machte, Wild habe feine erften mufifaliichen Studien 
ebenfall3 im Dienfte der Kirche gemacht. Er ſei Chor- 
Ichüler gewefen, ehe er in die Fürftlich Eſterhazy'ſche 
Kapelle aufgenommen worden; und erit von diefer jet 
er zu der großen Oper übergegangen, deren glängendite 
Zierde er ſeitdem geworden fet. 

Der Pater Bibliothekar, dem dieſer Zwiſchenfall 
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Aether ab, zu welchem fein Blick fich fonft in jehn- 
ſuchtsvollem Hoffen glaubensftark erhoben hatte Se 
mehr er unter diefer Stimmung litt, je ernſter er 
gegen dieſelbe in fi rang und fämpfte, um fo tiefer 
verſenkte er ſich in jeine ſchwermüthigen Zweifel an 
fich felbit, und an feine Würdigkeit, dem Herrn zu 
dienen; und ed bedurfte endlich des erhebenden Zu⸗ 
ſpruchs feines geiftigen Führers, ihm mit dem Hinweis 
auf die Barmberzigfeit ded Herrn wieder jened Zu- 
trauen zu ſich felbft zu geben, ohne welches derjenige 
nicht beitehen kann, der beftimmt ift, dereinft ein Führer 
und Berather für Andere zu werben. 

So kam das Ende des Noviziated für Benedikt, 
und mit ihm der helle Frühlingätag heran, an welchem 
er, auf die Welt und ihre Luft verzichtend, die Prieiter- 
weihe empfangen und Aufnahme in den Orben fin- 
den follte. 

In tiefer, demüthiger Zerknirfchung, niedergebeugt 
von dem Gedanken an die Schuld und Sünde, der 
er ſich entiproffen wußte, war Benedikt in die heilige 
Handlung eingetreten. Aber ald wirke in der That 
eine geheimnißvolle Kraft in den Händen der Priefter, 
die fich fegnend über ihn breiteten, al8 Tomme ihm 
Stärkung aus dem heiligen Dele, mit dem man fein 
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aller Irotb und BPein. Die Gewalt 
Stimme, Die in Der gezwungenen 
wachfen war, gab ibm das Bollgef 
surüd. Sicht nur feine Hörer erſ 
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Ihaffenen Welt jeit Aeonen von Sahren leuchten lie, 
über Gute und Böſe — auch über feinen Vater oder 
vielleicht fchon über deifen Grab — und über feine 
Mutter und über ihn und feine Schweitern, der hatte 
ed von Anbeginn voraus beitimmt, daß er in den 
Dienft der Kirche treten und gebeiligt und gereinigt 
werden follte in der Heiligen Gemeinjchaft dieſes 
Drdend; und alſo gönnte ed ihm auch der Schöpfer, 
daß er in der Töne Fülle fchwelgte, daß er in ihnen 
audzudrüden ftrebte, wofür da8 Wort ihm nit 
Genüge that. 

In des jungen Mönche Seele war in dieler 
Stunde eine große Wandelung gefchehen, eine Offen⸗ 
barung mächtig geworden. Seine unbewuhte $reude 
am Geſang hatte fih in die Erkenntniß umgeftaltet, 
dab Mufit ihm ein Bedürfniß fer, daß er fie Liebe 
und nicht leben könne ohne fie; und ed war die ihm 
aufgelegt geweſene Entbehrung, die ihm diejes fund 
gethan hatte. 

Schon früher war er auf die muſikaliſchen Werke 
der alten Meifter aufmerkſam geweſen, deren die 
Bibliothek des Klofterd eine reiche Zahl beſaß. Sept 
warf er ſich mit erneutem Eifer auf dad Studium 
derjelben, und von Seiten feiner Oberen ftörte man 
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ſolle, und ebenſo hatte ſie em Sohng valx⸗ 


gezeigt, ſich dem Stubium der Menu W 
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Er war ein paar Jahr 
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war, gute und herzliche Sam 
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von welcher die Fremden fommen mußten. Ihre 
Neugier, ihre Erwartung theilten ſich den Nachbarinnen ' 
mit. Die Cine und die Andere fam herbei, fich die | 
Zimmer anzuſehen, in welche man die Kranfe unter- 
bringen wollte. Man ſprach von ihrem Alter, von 

ihrem Leiden, von ihrer Hinfälligfeit ohne irgend etwas Ä 
Näheres davon zu wiſſen, bis fich au8 den Bermuthungen 

der Nachbarinnen, aud den VBoraudfebungen der neuen 

Penfionshalterin und ihrer Tochter, endlich in ihnen_ | 
Allen der Glaube heranbildete, daß die Baronin Landes — | 
heimer eine todtfranfe, hochbetagte Dame fet. 

Wie eine folche die weite Reiſe aus dem ferne 
Böhmen habe überjtehen können, wie fie, die do 
gewiß in einem Palafte zu leben gewohnt vd, 
ben nieberen Zimmern des engen Hay 


® 
— 


werde, davor wurde ber Wirthin | wi F * —— er 
Sie wünſchte endlich nur, daß die g ir 
etwa gar in ihrem Haufe jterbe m Mi 


mit der Erwägung all der Note 
beihäftigt, melde jold ein Ungrz, 
folge haben würde, ald man den Sara Far x 
Iihen Höhe erjcheinen und cas & 2 Iug ey Rn 
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Kinder liefen den Fremden neugierig entgegen, denn 
noch niemald war eine Dame in dad Thal hinauf 
getragen worden, und eine ſolche Karavane hatte man 
noch nie zuvor gefehen. Von rechts, von links ſchaute 
man nach ber Kranken aus, auch bie Wirthin fuchte 
fie ſchon von ferne mit den Augen, und wußte nicht, 
was fie davon zu denken habe, als fie auf dem Trag- 
feffel eine große, ftarfe Frau entdedte, die wohl am 
Ende ihrer viergiger Jahre fein konnte, aber noch 
fehr ſchön ausfah und mit den großen ſchwarzen 
Augen nad allen Seiten um ſich ſchaute, weil das 
Auffehen, das fie erregte, ihr Vergnügen zu machen 
und fie zu beluftigen ſchien. 

Das Fräulein, das eben fo ſtattlich, aber noch 
weit ſchöner war, und nicht wie die Tochter, fondern 
wie eine Schweſter der Baronin ausfah, grüßte mit 
heiterem Lachen bier und dort. Sie war, ald man 
vor dem Haufe anhielt, gleich behende aus dem Sattel, 
fo daß man fah, fie ſei des Neitens fehr gewohnt. 
Auch die Baronin Fam leicht von ihrem Trageſeſſel 
auf die Füße, und wenn ihr der Doktor dabei auch 
feine Hülfe anbot, während die Kammerjungfer ihr 
mit großer Befliffenheit ein Mäntelchen um die Schultern 
hing und ſich viel mit ihr zu ſchaffen machte, fo über— 





‘ 
— — — 


N E 
Ps . . 
run - „oo o-gr mon 0T- - 
— —— — ⸗ — — — | | — —— 2*22 


— — 


vom > 


- 
“nom 


= Pr oa 
u Ti Ten ———— —— — ne — 


- . Pr Eu 


ur 2 2 


ar 


——— — — — — 


— — 


22 — — .- 


- 
————— — 
—— 


150 


zeugte ſich die Wirthin zu ihrer Beruhigung doch ſo— 
fort davon, daß es mit dieſer Kuunfer ſo ‚mm 
nicht ſtehen koͤnne, und daß man um ihren Tod ſich 
vorläufig keine Sorge machen dürfe. 

Die Baronin und das Fräulein waren in der 
allerbeſten Laune, Victoire, wie die Mutter fie immer 
nannte, weil fie zumeift franzöſiſ & mit einander ſprechen 
Victoire rief lachend, ſie komme ſich hier wie Schill 
Mädchen aus der Fremde vor. Sie finde es 
verführeriſch, angeſtaunt zu werden, als ſtei 
des Himmels Höhen nieder, und fie Kin ſie au 
mit dem Gabenvertheilen gleich wie ei * * 
aus der Fremde halten zu wollen en a 
Kinder fi herandrängten, dem um Denn als 
ſpiel zuzuſehen, gab ſie ihnen — Sch 
gehrten, was ihr eben in die Hand en daß lie es 
wahrend des Me e kam: die Blu 
binaufreihen laſſen 
amd and Sen — „utermert aus ihrer $ 
Ende war. dem Zuckerwer 
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wahr wurde, eilte fo raſch er Fonnte, herbei, um Theil 
zu haben an ber allgemeinen Ernte. Der Zubrang 
wurde immer größer, Die ſämmtlichen Kinder waren 
bald beifammen, e8 ftredten allmälig aud) die größeren 
Burſchen und die erwachſenen Mädchen ihre Hänbe 
fordernd aus, und Viktorine hatte ihren Spaß daran. 
Sie warf, da die junge Schaar bald ungeftüm zu 
werben anfing, und ber Inhalt ihrer Börje endlich 
auch erſchöpft war, dem Einen lachend das Fleine, 
feitene Tuch zu, welches fie um ben Hals getragen 
hatte, ber Anderen die langen Handſchuhe, die ihre 
ſchönen Hände bedeckten. 

Die Wirthin hatte Noth, es zu verhindern, daß 
fie nicht in ihrer übermüthigen Fröhlichkeit den Auf- 
lauf immer größer machte; und der verſtändigen Frau 
gefiel der ganze Vorgang überhaupt nicht, weil ſie 
es voraus ſah, welch unangenehme Beläſtigung den 
Fremden fortan durch des Fräuleins ungehörigen Ein- 
fall zugezogen werden würde. Sie mußte endlich, als 
der Doktor mit der Baronin in das Haus hinein 
gegangen war, ben Knecht zu Hülfe nehmen, um die 
in ihrem Iubel laut tobende Kinderſchaar nur aus 
dem Bereich des Haufed zu entfernen. Hätte fie es 
in ihrer Hand gehabt, fie hätte in dem Augenblide 
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am liebiten auch die Baronin und das Fräulein fort- 
gefickt, denn die ihörichte Großmuth der beiden 
Fremden und das Gebahren derfelben waren ihr nicht 
recht gehener. Ei: mißtraute ihnen und fie gefielen 
ihr keinesweges. 

Der Doktor ließ fi faum die Zeit, die Seinen 
zu begrüßen. Er führte die Baronin in die ihr bes 
ftimmten Zimmer, er ließ ihr das Sopha in die offene 
Gallerie hinausrücken, und fie ftreete fih auf dem. 
felben aus, ald wäre der Vorrath ihrer Kräfte ganz 
und gar erſchöpft. Indeß das währte gar nicht lange. 
Das Riechfläſchchen Hatte feine Wirkung offenbar ge- 
than, und mit dem goldenen Augenglad vor dem Ge- 
fit, fing fie an die Berge und das Klofter, und das 
Zimmer, und die Wirthin und der Wirthin Tochter, 
mit wohlgefälligem Lächeln zu betrachten, und mit ge— 
fliſſentlicher Herablaſſung dieſes Alles ſehr harmant, 
die Berge wie die Wirthin und deren dienſtbefliſſene 
Tochter aber wirklich ganz charmant und über all ihr 
Erwarten angenehm zu nennen. 

Viktorine fand Alles geradezu entzückend, Alles 
ganz bezaubernd! Die brave Wirthin ftand und ftaunte 
über ihre großen Worte. Sie fragte fich vergebens, 
was ihre Gäfte nur bewegen möge, fi) mit dem Aus: 
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gehrens ward ftundenlang Fein Ende. Die 
und die ſchöne Katharine faßen am Abent 
müde und matt vor ihres Haufes Thüre, 
einen Ießten ruhigen Athemzug zu thun, ef 
Lager ſuchten, als der Doktor raſch und mu 
den Fremden zu ben Geinen kam. 

Er warf fih lachend und die Glieder 
neben ihnen nieder, ald Tönne auch er vor I 
nicht weiter. „Wenn dad jo fortgeht,“ ſcherzt 
wird die Baronin unfere Kräfte herunte 
während fie die ihren ftärft, und wir werder 
fie fortgeht, felber eine Kur vonnöthen hi 
Dad war heute feine Kleinigkeit! Reden un 
und immer wieder reben, und immer wieber 
in neuen Formen reden, von Morgens acht 
zum fpäten Abend! Dagegen ift der Dienft i 
Hospitale eine wahrhafte Erholung. Aber fd 
fie alle Beide, und Geld haben fie, mehr ald ; 

„Was haft Du denn bei der Baronin 
fpät gethan?“ fragte die Wirthin, welcher des 
Munterfeit fofort den Muth belebte. 

„ch habe mit ihr einen Thee getrunken, di 
Steinmegen oder Mäher den Schlaf benehmen 
und der ihre Schlaflofigfeiten fehr erflärlid 
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flug ihm, dem angehenden Praflifer, ebenfo 
Penfionate feiner Mutter, von weſentlichen 
fein fünne, 

Katharine zeigte ſich von der Schönheit d 
Frauen ebenfo wie der Doktor eingenomm 
Mutter meinte, jhön wären fie freilich, : 
ſchienen fie ihr nicht zu fein, aber ihre Freu 
ſei jo unruhig und geflifjentlih. Sie hätte 
nehme Frauen doch weit vornehmer gedacht, 
Deutſche fähen fie nun einmal gar nit aus, 

„Nicht wie Deutſche?“ wiederholte der 
„Nun, rechte Deutſche kann man fie auch nicht 
da fie Iuden find; und vornehm?“ ſcherzte e 
ſarkaſtiſche Laune leicht anzuregen war, „vorn 
fie ja aus Leibeäfräften! Aber in ein paar 
werben ſie's wohl beſſer noch verftehen! Es n 
Alles erft gelernt fein! Und ihr Adel ift noch 
als ihr Chriftentfum. Nur ihr Reichthum h 
Ahnen, und fie hätten auf das Chriftenthum ı 
von Herzen gern verzichtet, wäre nur ber I 
fie ohne dasfelbe zu erlangen geweſen. Trop 
ift aber ber neue Baron ein großer Manr 
Baronin hat mir heut von ihren vornehmen B 
haften, von den Grafen und Fürften, die ihres 
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„Es ift, ald wäre man in ber Kirche!” fagte 
Katharina ganz gerührt, als das Lied zu Ende war. 

„Ja man fönnte ſchwören, fie wäre mit dem 
Ave Maria groß geworden von Kindesbeinen an!* 
meinte ber Doktor; und fie warteten noch eine Weile, 
ob Viltorine nicht nod einmal fingen würde. Aber 
der Gefang verftummte und das Licht erloſch. 
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jonbered Arbeitsplätchen, ein Feines einſames bu 
retiro‘* zurecht und die Baronin lehnte endlich in Ba | 
Ermattung ben Kopf in ihre Kiffen und klagte d a6 
wie ihre Kräfte ganz erſchöpft, wie ihre Nerven {. 


den Anftrengungen einer ſolchen Hei nn 

gewachſen jeien. eife in feiner 2 
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fie die Naturfhönheit, na Sexere (ftwergenser 
habenheit und Iautfofer Stile fie fig zu ſehnen 
hauptete, durchaus mit Schellengeläut genießen we 
aber ſchoͤn war Zitterine, fo ſchön, daB ihm don 
alles Nachdenten verging, und ihre Stimme 

aud im Speehen den herzbeſtrickenden Zauber 
bei dem Geſans. 

MD die Luft ſehr 
wor, wünſchte fie gleich an d 
Gang auf die nächſte Höhe zu 
vorläufigen Ueberblick über das That zu ve 

x 
und ausgufinben, vor welchem Punkte fig, eine 
Anficht ihres Haufes aufnehmen —— 

i als ſelbſtverſtärrdli. J e 
dabei als | ch voraus, dag d 
begleiten werde, obſchon fie og er 
daß fie Niht8 weniger al 
eigentlich nichts Beſſeres Kenne , 
gang allein in freien Peopıy, ur, —* U gute 
ein Vogel nieberzulaffen At ber zuſchw. eifer 
winke, und davon und Weiter — 
Verweilens Luft gebüßt * ortzuziehen 

Dem Doktor war Tundern 
Daß die Baronin über Hör erlich dabei 

(bit verfü 
der Orbnung, ſelbſt da, * 
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Sie war feine Kranke und es diente feinen Zweden, 
wenn er ſich ihr gefügig zeigte. Daß bie Tochter aber 
in gleicher Weiſe auf ihn zu zählen umd über ihn zu 
beftimmen geneigt war, das verdroß ihn; und halb 
abfichtlich, Halb aus Ungeſchick erflärte er ihr unum⸗ 
wunden, baß er nicht mit ihr gehen könne, benn er 
habe dazu nicht die Zeit. 

„Sie können bed rechten Weged auch gar nicht 
fehlen,“ fagte er, „wenn Sie immer am Bache entlang 
dem Pfade folgen, welder allmälig auffteigt bis zu 
dem großen Haufe oben auf der Matte. Da oben 
an ber Jakobäa Anſchafft Haus Hat man einen weiten 
Blick, und die Kirche und das Klofter nehmen fi 
von dort am beften aus.” 

Viktorine blieb ftehen und fah ihn ruhig an. 
Der warme einſchmeichelnde Blic fuhr ihm durch alle 
Glieder. Cr konnte diefem Blicke gar nicht wider⸗ 
ftehen. „Ad!“ fagte fie, „wenn Sie jept nicht mit 
mir gehen Tönnen, will ich gern warten. Es war 
mie nicht um mich zu thun mit meinem Vorſchlag. 
Ih gönnte e8 Ihnen, mir bie Schönheit hier zu 
zeigen, denn es giebt ja Nichts, was mehr erfreute, 
als von einem Anbern bewundert zu fehen, was man 
befigt und Tieht!* 
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Kreuze in bie Luft ſchlug. Weil das nicht feine Art 
war, fragte fie, was das bedeute? 

„Reine Vorſicht!“ entgegnete der Doktor. „Ih 
glaube wahrhaftig, mit bem Frauenzimmer ift es nicht 
ganz geheuer, indeſſen wenn ich jetzt aud mit ihr 

gehe, ftatt meine Sachen hier zu ordnen, wie e8 ſich 
“gehörte, verheren und bezaubern will id) mich nicht 
faffen. Heut fol fie, wie fie e8 verlangt, ihren 
Billen haben und ihre Wege gehen; morgen gehe ich 
die meinen,“ 

Es war aber in der That, als hätte Viktorine 
feine Gedanken errathen, denn als fie wieberfehrte, 
den großen runden Strohhut auf dem Kopfe, das 
Slizzenbuch in ber Hand, ſchien ein ganz anderer 
Geift über fie gekommen zu fein. Ohne alle Phrafe 
fagte fie ihm, fie ſei bereit, und fie ſchien es wahr 
maden zu wollen, daß fie ein guter Kamerad fei. 
Sie war ernft und ruhig, ihr Schritt ſchnell wie der 
eines Fünglings, ihr Gang feſt und fidher, felbft wo 
& galt, über Unebenheiten und auf engen, fteilen 
Wegen fortzufommen; und auch die Art ihrer Unter 
haltung war freimäthig und klug. 

Sie Hatte eine Weije, ihre Fragen zur ftellen, 
welde beftimmtes Antworten leicht und nothwendig 
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machte. Sie erkundigte ſich um die Lebensbedingungen 
der Thalbewohner, daß man ſah, es ſei nicht das erſte 
Mal, daß fie ſich um dergleichen bekümmere. Sie 
ſprach mit einfacher Klarheit über die Einrichtungen, 
welche man in der von ihrem Vater in dem böhmifchen 
Gebirge erfauften Herrichaft gemacht habe, erzählte da⸗ 
zwifchen von ihren Reifen und ihrem Aufenthalte in 
London, in Paris, in Rom; und ald man oben vor 
Jakobäa's Haufe angelangt war, fühlte ſich der Doftor 
neben ihr fo frei und behaglih, daß er ſich einen 
Thoren ſchalt wegen des Mißtrauens, welches er noch 
eben gegen fie empfunden hatte. 

Was Eonnte fie denn auch im Schilde führen, 
oder von ihm wollen? Und war e8 ihre Schuld, daß 
ihre Augen und ihre Stimme wie Sonnenftrahlen 
wärmten und erquidten? Man Hatte ja im Grunde 
für eine jolhe Schönheit dem Himmel zu danfen wie 
für alles Andere, was unter feinem Lichte herrlich er⸗ 
blühte und gedieh. Er war ein Thor gewejen! Das 
war Alles! Seine Schul- und Kathederweisheit hatte 
ihm feinen Maßſtab an die Hand gegeben für ein 
Weſen, das unter den glücklichſten Bedingungen ſich 
in einer dem Doktor noch daß en Abmofpfäte. 


in der vornehmen großen Geſe a af, Pi 
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entfaltet Hatte; und doch hatte gerade er als Arzt ſich 
auch für diefe Gefelichaft zu erziehen. Es gab von 
den beiden Frauen Mancherlei für ihn zu lernen; der 
Profeffor hatte ihm das felber angedeutet, als er fie 
feiner Obhut anvertraute, und er dachte es fich zu 
Nupe zu machen, fo fehr er immer konnte. 

Viltorine ward, je höher fie hinaufgeftiegen, 
immer froͤhlicher und freier. Sie fand die Ausficht 
vor dem Haufe, fo wie fie diefelbe wünſchte. Sie 
ging hierher und dorthin, verfuchte den und jenen 
Punkt, bis fie fi für den Plat unter den Nuß— 
bänmen entſchied, und fi denn auch raſch an ihre 
Arbeit machte. Der Doktor ſtieg die Treppe hinauf, 
um bei Jakohäa vorzufprechen, fie fam ihm an ber 
Säwelle ſchon entgegen. 

Alſo hat Dich's doch nach Haus gezogen,“ fagte 
fie, ald fie feiner anfichtig wurde, ohne ein Wort des 
freundlichen Wilfommens hinzuzufügen. Der Doktor 
mußte indeß dieſe Weife an ihr gewohnt fein, denn 
fie befremdete ihn nicht. 

„Dachtet Ihr,” entgegnete er, „ich würde nicht 
wiederfehren?“ 

„Ich dachte an Dich gar nicht,” verfeßte fie, „nur 
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Benedikt kam jedesmal auf Dich zu fprechen, went 
er bei mir war.“ 

„Ich habe es nie anders vorgehabt, als heim 
zufehren,“ gab der Doktor ihr zur Antwort. „Ich 
bin gleich mit der Abſicht fortgegangen, mich hier in 
unjern Bergen feitzufeßen, wenn id meine Studien 
beendet haben würde. * 

„Dan nimmt ſich Manches vor und führt 3 nicht 
duch. Wer kennt ſich denn im Voraus?“ ſagte ſie. 
„Aber dem Benedikt wird's recht fein, daß Du heim 
gefommen bift, und Deiner Mutter auch; obgleich e8 
befjer wäre, fie Hätte mit dem Penſionshauſe Nichte 
angefangen. Es iſt jept ohnehin in den Menichen 
Ihon Unruhe genug, und was jollen und die Fremden 
bier? Was wollen ſie bei ung?“ 

Ytkormen ade, Weide auf der Höfe Herfäle 
war Viktorinen kein Wort der Sprechenden 
Sie ſah fid endlich oe cccuocu EIHAOMEN 
Kopf zu Jakobäa . nach ; opt 
hier wollen? Porg 


dünft, das te höpfen nn Ste A 
Ric” Venn 


Jakobäa ein, wu" gieht Alena gm 
die Luft geſe N 
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„So tröften Sie ſich über unfere Anweſenheit 
und über mein Derweilen hier an biefer Stelle mit 
dem Glauben und ber Weberzeugung, daß id ohne 
Ihres Herrgotts ausdrückliche Fügung nicht hier vor 
Ihrer Thür figen würde. Aber — gaftfrei und höfs 
lich find Sie nicht!“ 

Der Doktor wollte begütigen: „Frau Jakobäa 
meint es nicht fo böfe,“ fagte er, „und dad Fräulein 
auch nicht.“ 

„Nicht doc!“ fiel ihm Viltorine in die Rebe, 
‚ih weiß ſehr wohl, was ich gefprochen Habe, und bie 
Frau fieht auch aus, als fagte fie Nichts, was fie 
nicht meint; und das ift gut. Man weiß dann body, 
woran man mit einander if. Wiederfommen werde 
ich ihr nicht, aber meine Zeichnung werde ich be 
enden, wie ich eben kann, da ich doch einmal hier bin 
und fie angefangen habe.“ 

Jakobäa mochte die Entgegnung nidt erwartet 
haben, der Fremden Weife machte fie indeſſen ftugig 
und gefiel ihr wider ihren Willen. Das war Fleiſch 
von ihrem Fleiſche. 

Sie ging die paar Stufen die Treppe hinab, 
fah der Zeichnenden über die Schulter und fragte 
nach einer Weile, wo fie her fei. 
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Diktorine gab ihr kurz Beſcheid. — „Sft der 
Dann mit Ihnen?“ fragte Jakobäa. 

Viktorine fagte, fie habe noch feinen Mann. — 
„Wie ein Mädchen fehen Sie nicht aus!“ 
darauf Sene. 

„Ich bin auch fein junges Mädchen mehr, fondern 
eine alte Jungfer! Mit meinen zwanziger Ja 
es bald am Ende.“ ger Jahren iſt 


„Unglaublich!“ rief der Doktor, der dem an 
Vorgang mit Erſtaunen und mit immer oa Br zen 
Theilnahme an Viktorinen folgte, ender 

„Glauben Sie es immer!“ 
Mutter hat nur ſechszehn Jahre 
war faſt noch ein Kind, als ich zur Welt kam.“ 

Sie hatte ſich dabei erhoben und Yen am. 
den Auges ihre Arbeit mit der Natur erglich prüfen- 
während deſſen nahe an fie beran n Jakobãa trat 
mit dreiſtem Blick. Mit einemm ale 
haben Sie fi} feinen Mann 

„Weil ich einen fa , 
Mühe Iohnte, Ich bin den I dem en: 

„Bleiben Sie babet 1« n eigner 


Nachdruck, daß Viktorine — robaa mit einem 
aun 


bemerkte 


ſagte ſie. „Meine 
mehr als ich. Sie 
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umſah. Aber Jakobäa hatte fi) bereits von ihr ges 
wendet, und war in dad Haus gegangen, aus dem fie 
nad einer Meinen Weile wieberfehrte. 

Sie brachte ein paar Gläfer Milch herbei, die fie 
den Beiden anbot. Der Fremden Freimuth hatte ihr 
Vertrauen gewonnen, fie blieb an ihrer Seite, und 
ſchien fi zu freuen, als dieſe auch nad) Brod ver- 
langte. 

Der Doktor erkundigte ſich nach Benedilt. „Er 
hat die Weihen empfangen,” antwortete die Mutter. 
nSie halten Alle viel auf ihn. Sie fagen, er ift ge 
lehrt für feine Jahre und Gottlob, er iſt gefund. 
Groß wie Du, wohl größer noch!“ 

Viltorine wollte wiffen, von wem die Rebe fei. 
„Bon meinem Sohne!“ fagte die Mutter mit einer 
folgen Freude. 

Ein Wort gab nun bad andere. Viltorine er- 
fuhr, daß auch Jakobäa's Töchter Klofterfrauen 
wären. Sie fragte, ob fie denn Feines ihrer Kinder 
bei ſich habe? 

feines!“ ſprach ihr die Mutter nach, „aber fie 
find glücklich in ihrem Herrn, und ich fehe Benediltus 
oft!“ — Damit wollte fie ſich entfernen. A fie 
ſchon wieber auf der Gallerie war, blieb fie ſtehen. 
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„Wenn Sie wieberfommen wollen, fo thun Sie 
es!“ fagte fie zu Biktorine, j 

nBielen Dank! Ich Habe nur noch wenige 
Minuten nöthig, und dann beläftige ih Euch nicht 
mehr! Aber vielen Dank! und lebt wohl!“ 


Zwölftes Capitel. 


Vittorine war mit dieſem erſten Morgen in den 
Bergen wohl zufrieden. Die Schönheit des Thales 
hatte ihre Erwartungen übertroffen, die Begegnung 
mit Jalkobäa war ein Abentener geweſen, mie fie es 
liebte, umd obgleich der junge Doktor ihr fehr gleich. 
gültig war, erheiterte e8 fie, daf fie fo raſch die Herr- 
ſchaft über ihn gewonnen hatte. 

Es war damit dod Etwas gethan, Etwas durch⸗ 
gejept; und als rechte Tochter ihres Stammes und 
ihres Baterd wurde fie ihrer jelbft nur froh, wenn 
fie ihre Kraft, gleichviel an wem und auf welde 
Weiſe, immer neu erproben Tonnte. Der Bater hatte 
& oft gemug beflagt, daß ihm fein Sohn und Erbe 


geboren worden war, ber begabt wie fie, die Firma 
5. Sewald, Benebilt. L. 12 
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fortzuführen vermochte, die er zu fo großer Bedeutung 
emporgearbeitet hatte. 

Die Landeöheimerd waren in ber Hauptftadt ihrer 
Heimath ſchon im Anfang des Iahrhunderts Geld» 
Wechsler geweien, hatten dann fpäter die Geſchäfte des 
in derfelben angejeffenen hohen Adels mannigfach be- 
forgt, und allmälig ein Bankhaus begründıt, das 
zwifhen dem Norden und dem Süden, dem Often 
und dem Weften des großen Reiches vermittelnd, 
immer vorwärts gefommen war, bis es jept zu den 
erften Bankhäufern auf dem Seftlande gehörte. Dem 
reichen Manne hatte es an ber fhönen reihen Frau 
aus feinem DVolfe nicht gefehlt, die Tochter war von 
ihrer Geburt an der Abgott ihrer Eltern geweſen, und 
mit der Zamilienliebe, melde den Juden eigen zu 
fein pflegt, hatte fich in den beiden Gatten die Luft 
ber Emporlömmlinge vereinigt, bie ſich nicht nur des 
Beſitzes zu erfreuen, fondern ihn aud von Andern 
bewundert und, wo immer möglich, Andere, nament- 
lich diejenigen durch ihn in Schatten geftellt zu ſehen 
wünſcht, deren geiftige oder gejelljchaftliche Bedeutung 
fie im Innern widerwillig anzuerfennen fi gezwun— 
gen fühlten. 

Was ber Reichtum zu erfaufen vermag, das 
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hatte Here Landesheimer feiner Frau und feiner eine 
sigen Tochter mit verſchwenderiſcher Sreigebigfeit ſtets 
vollauf gewährt. Titel und Orden, wie fie dem jüdie 
ſchen Gewerbtreibenden zu Theil werden konnten, hatte 
er gleihfalld zu erwerben gewußt; aber die Lebens- 
Treife, in welchen diefe Art von Auszeichnungen Gel« 
tung fchafften, hatten der Eitelkeit und dem Ehrgeiz 
der Emporgefommenen bald nicht mehr genügt. 

Die Brillanten der Mutter, die Angen der Tochter 
waren nad der Meinung ihrer Befiherinnen dazu ge= 
ſchaffen, in den höchſten Regionen zu glänzen. Keine 
Prinzeffin hatte befjere Lehrer gehabt als Viktorine, 
teine Tochter des hohen Adels war nad) Frau Landed- 
heimers Anficht fehöner und vorftellbarer ald ihre 
Viltorine; und weder dieſer noch den Eltern, hatte ein 
teligiöfes oder ein Bedenken des eigenen Chrgefühls 
im Wege geftanden, ald man ihnen angedeutet hatte, 
dab die Erwerbung ber Adelstitel, die fie erfehnten, 
am leichteſten und ficherften durch ihren Mebertritt in 
die Tatholtfche Kirche zu erlangen fein dürften, welder 
der Landeshert mit tiefer Neberzeugung anhing. Sie 
hatten ſich alfo, und nicht ohne Prunf, zum Chriftene 
thum befannt, die Adelöverleifung hatte danach nicht 


lange auf ſich warten laſſen, Baron Landeöheimer 
12* 
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a 
enzackige Krone auf feine = —_. 
' ' und Die Familie fand an \ 
he jan ver NEE war eniid Hofähig go —hn 

N, mas fie fo lang erfirebt! | ” 


Für den Xen , — 
aber ber Uebertur Baron war das ein großer z- ? —— 


hatte auf Fer ritt zu dem fatholifchen ne 
Wirkung und. Denken und Empfinden gar leine 
kalter, kla rer keinen Eindruck gemacht. Er war ein 
ſinnigen ung Kopf ‚ er nannte ſich gern einen fescie 
lihen Rachp Dei duldſamen Mann. Zum eigent- 
wie Zerr fen über religtöfe Dinge hatte ex ch 
ide Kirche % gehabt, und er befuchte jept die Emiholi- 
in die Syma die Meſſe ebenjowenig, als er vorher 
bereit, ſich 8Dge gegangen war. Doch war I Ttet8 
zu betrag Segen Die Gemeinde, der er eben anßsehötte, 
Chef des Wie es einem reichen Marne, wie es dem 
hatte er Sauſes Landesheimer zukam. Am Sude 
immer eg _ Die Zwecke der jüdiſchen Gemeinde, mo 
Geld def. | tdert worden war, mit vollen Händen 
noͤthig zu "bet, und da er es mit Nieman Dem un- 


konnte die ſieb 
malen laſſen, 
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auch die erderben liebte, weil man Seven — alfo 
einmal g en und ihren Gott — doch immer noch 


feiner og auhen konrrte, Entzug er ihnen cruich nach 
annten B.rfehrung jeine freigehige Unter 
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Semanden zu baben ,„, Der von KH gr er Fass “ 
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ſtalt, ihr ſelber mit. Anderter pte st ib = rung 
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Heirathsanträge befürdten mußte; und obgleih Vit- 
torine nicht wie ihre Mutter ein mühiges Verlangen 
nach geiftlihem Beiftand im fi trug, fo hatte es für 
ihre Phantafie doch einen romantifchen Reiz, in dem 
alten Dome, umrauſcht von den Tönen einer treff- 
lichen Muſik vor dem Altar zu knieen, den das ſchöne 
Bild der jungfräulichen Gottesmutter ſchmückte, wäh— 
rend der Duft des Weihrauchs in leichten Wolken fie 
umſchwebte. Die weltliche Pracht, das ſinnlich erfaß⸗ 
bare Element in dem katholiſchen Gotteödienfte, ent 
ſprachen ihrer Neigung und Natur, und ihre Augen 
fahen niemals ſchöner aus, ald wenn fie diefelben 
ernften Blicks gen Himmel richtete. - 
Es hatte fie deshalb gefreut, daß oben in dem 
Gebirgäthale, welches man ihrer Mutter zum Sommer- 
aufenthalte angewiefen, ſich ein Klofter vorfand, und 
daß ber Bijchof, mit welchem fte eben jeht, während ihres 
Aufenthaltes in dem Bade, einen angenehmen Umgang 
gepflogen, fich erboten hatte, ihnen einen Gmpfehlungd« 
brief an den Abt dieſes Kloſters mitzugeben. Ihr 
biöheriger Verkehr hatte noch feine Orbensgeiftlichen 
in fi geſchloſſen. Die Begegnung mit einem folden 
verſprach ihr etwas Neues; dad aber war genug, ihr bie 
Belanntſchaft wünſchenswerth und anziehend zu machen. 
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t; aber von ihren Glter und y 

ın Über alles MaB ver R on deren 
ımmen, ſich als ein ganz Be » War re IN 
‚(hab fie Ti erfauben S N a 
an Andernn Zzu tadeln 

Gift mußte, wie fie 1 — - 
g, mußte größere greifeif — Re 

Fremen zuftand. Ahr Herz und ihre Sinne 

yomit Nichts zu jhaffen Es verlangte fie 

tehnend, Wagen, verlierend, geivinnend, tüg- 
neued, tÄglich Das unter ben oblyaltenden Ver⸗ 
en göbtmnögTiche Spiel zu ſpielen. Sie war 
otette geuorden, die mit den Märınern fpielte, 
ie nicht Wie ihr Vater, an der Börfe ſpielen 
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die Bronin Beſchaftigte fih den ganzem Nach⸗ 
g mit ihrer Serltftbetraßtung. Sie bedauerte es 
we, daB fie fig nicht von ihremt beimijer 
jtvater einen Bericht über ben ZuftanD ‚ihrer Seele 
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gen Aber Iren Yörperligen Buftand von ihren 
wagte DU verfchaffen niemald verabſäuw San 
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team erde er wohl ein Einfehen a — 
Schaden dapon was man, ohne moͤglicherweije \ 
fonnte. zu tragen, heute einmal nich —— F w 
Nur vu. p 
ganges Me oDbä&a kniete wie immer unweit BA Nie 
Jahren bei kein Plage, an welchem fie jenen 


‚den Frauen \t er Andacht fehlte, und die beiden frem- 


Die f Bön en fich in ihrer Nähe nieder. 
fäulen getrag e Wölbung des von farbigen Mar- 
melde dag «en Schiffes, die Einſamkeit der Kirche, 
duch die beibende Tagedlicht, dad in breiten Streifen 
belte, mag Iſter fiel, doch nicht mehr vollſtäredis ex- 
E — Eindruck auf die Fremden. 
hinter den, R < etwas großartig Geheimnißvoll⸗ es, als 
nem Börn, VWwarzen Gitter ber fefte Tritt vos Män⸗ 
zum Sep. t Wurde, als unfichtbar die Stimmen ſich 


Form, ir erhoben und wechſelweiſe die m onotone 

wieberhuy, Strophe und Gegenſtrophe fh regelmäßig 

tönte. ’ wie eine Beichwärung durch Die Stille 
Das 

Geſchäfts Tempo war raſch, der Vortrag hatte etwas 

mohnteg ges. Er beleidigte Viktorineng tunftges 


lange, Bis ” im Anfang; und dod währe es nicht 
gerade die einförmige Wiederholung ihre 


— — — 
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he Echter Erhoben fig, Sie trafen Dei det 


treten aus ben Bärrken mit Jatrbaa zuſamm — 

„Bas Baben Sie hier in Ihrer Kirche — 
herrliche Stimmer⸗ rief Viltorine noch unter m — 
wirkung des Sejanges, 4 

"098 ft mein Copn! entgegnete die nme, 
und mar Börte ihr die Freude und den Stolz an. 

„Das iſt eine unvergleihlige Stimme,“ fagte 
bad Fräuleim „Wenn der liebe Herrgott das Eu 
biefer Sti. © nicht erhört, muß er fein Herz im 
teibe Haben 1a 


DEE verzeih Ihnen die Suͤndel hatt Ssatobän, 
fh befzenz eng m u Ausruf Viktorinens, Den ihre 
änftige Srömmigfeit ald eine Gottes ilterung 
eu end, während Jene ihn in ihrer Glauben Sloſigkeit 
völlig Argos Bingeworfen Hatte 

f Au ie Baronin machte der Tochter eEunen ge⸗ 
uentui en Vorwurf, indeß dieſe war nicht gewohnt, 
auf eine Zurechtweiſuas zu achten, wenn es ihr nicht 
= Wie in ihrer Erinnerung nahjuhertd, prad 
irgend S. Eiſt mir denn? Hat und nicht föost einmal 
Klofter u, TAnD es erzählt, daß er hier obere in dem 

“ine fo herrliche Stimme angetroffere habe?“ 
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‚Nicht fingen dürfen? Und meshalb nicht?“ 
fragte Jene. \ 

„Das Hat er nicht gefagt und ich hatte nicht 
danach zu fragen,“ entgegnete Jakobäa, bot den Frem⸗ 
den eine gute Nacht und ging davon. 
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IH bin zur gsefühiwon! Es raubt mir gl N 


Schlaf. So Eiwas muß id mir immer fern 5 = \ 
Innen. IH SEE recht gern Helfen, ger Ale P Rn 
was Die Leute Brauchen — nur mit ihnen ha 
thun haben UND Davon hören kann und mag no Ä 
Meine Nerv en laſſen das nicht zu.“ — 

der Doktor brach augenblidlih mit Der Ber- 
fiherung , 


n daß hier von einer Hilfe oder Geldunter⸗ 
tügung Richt He Rede wäre, in ber Erzählung ah. 
Satobän lei eine reihe Frau, ſagte et, und Der 
Me Pater werde fi in jeinem DOrdensgaewunne 
er v fo behaglich fühlen, als die andern 
geiſtlichen Derren bier oben, die man nur „BUmÄehen 
überzer m ſich von ihrer Zufriedenheit —8 * 
Die Re RM Zu derjelben hätten fie aucd, aller Grund. 
ihnen Klaas ſei nichts weniger als ſtrenng. ES gehe 
ſäßen Förperlicer Pflege gar nichts ab, und fe be- 
Zihigkeg DEM aud die Freiheit, ſich je nouch ihrer 
Sie 15 und Neigung angemefien zu befchäftigen. 
zieher MU in der Kloſterſchule als Lehrer und Er— 
Kloſterg „ten, ſich im ber Verwaltung ver großen 
daufiepp, bethätigerr, oder mit \ogenasunder Bes 

m eit ihr Lebent in gemächlichen Studien und 
er Be hingehen laſſen. In dem Einen 
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erzogen find. Es regt ſich in ihnen wohl einmal ber 
angeborne Freiheitstrieb; aber läßt man fie heraus 
und bleibt des Bauers Thüre Hinter ihnen offen, fo 
kehren fie, wenn's draußen einmal kalt und dunfel 
wird, von felber zu dem gewohnten guten Futter und 
in das ſichere Haus zurück.“ 

„28 gebrochene, flügellahme Epiftenzen! ohne 
eigne Heimath, ohne Familie und ohne Vaterland!“ 
warf Viklorine ein. 

Der Doktor nahm die Worte ernfthaft auf. „Ich 
glaube,“ fagte er, „Sie unterfhägen die Bedeutung 
und die Genugthuung, welche bie geiftlihen Herren 
— neben ihrer geficherten Lebensſtellung — in dem 
Dienft der Kirche finden. Ich für mein Theil date 
als Schweizer, und da id ben fi 
nehmen Welt bisher fern —— Frag d er vor 
Borftelung davon, wie ein May, ' eine whte 
erachten mag, fih ben Heinen Inte— NET 
Heinen einflußloſen Fürften, ode, reſſen Anı ER 
fönlichen Saunen und Bedürfnifſen Kar is N / 
Aber da ich ſelbſt duch eine gy, Tenikn,, & 
Schüler unferes Kloſters geweſ Sihe v au 
herangewachſen war, verfgken T — Sal, 
Mönde perfönlich näher treten, er do y 

Toy. We, We 
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einfehen und es wohl begreifen lernen, daß es nichts 
Geringes tft, ſich als ein Glied der Kirche, als ein 
Mitglied jener mit tieffinniger Berechnung und 
Menſchenkenntniß durch die Jahrhunderte aufgebauten 
Macht zu empfinden, welche durch alle Zonen hin, 
Millionen von Geiſter bindet und beherrſcht. De— 
müthig gegen Gott, find unfere geiſtlichen Herten 
doch der Welt gegenüber äußerft ftolz; und wenn 
fie auch des ehelichen Glückes entbehren —“ 

„Das freilich oft ein zweifelhafies ift! fiel ihm 
Viktorine in die Rebe. 

‚Wenn fie auch diefes Glüdes entbehren,“ fuhr 
der junge Doktor fort, „fo haben fie in dem Klofter 
ihre Hetmath und ihre Häuslichkeit; fie haben in dem 
Orden die Familie, am deren Wohlergehen und 
Intereffen fie mit leidenſchaftlichem Antheil hängen. 
Die Weltleute verftehen das Klofterleben nur nicht 
recht. Die Herrſchſucht, die dem Menſchen angeboren 
iſt, findet nirgends beffer ihre Rechnung als in unferer 
Kirche; das Klofterleben tft verlodender und vortheil- 
bafter, als es Ihnen ſcheint.“ 

„Wenn man dafür geartet iſt!“ warf Viktorine ein. 

„Geartet muß man für jeden Beruf und jedes 
Verhältniß fein, um Befriedigung darin zu finden: 
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für die Medizin fo gut ala Br Ar cAkeriesen, und 
wohl auch für die große Welt!“ entgegnete der Doktor. 
„Und weshalb find Ste mit Ihrer umverkenn- 
baren Vorliebe für das Klofter nicht in den Orden ein- 
getreten?" fragte dad Fräulein mit Teer Dreiftigtet, 
„Weil wir es für vortheilhafter bielten, bier in 
unferm Haufe eine Kuranftalt zu gründen, und weil 
ich mich frühzeitig in eine Anverwandte verliebt habe, 
bie ich heimzuführen denke, wenn das Kurhaus bier 
in gutem Gange fein wird, gab er ihr mit Gelaſſen⸗ 
heit zur Antwort. | 
Viltorine ließ das Cine gelten, und das Andere 
ſich geſagt ſein; indeß es gefiel ihr Beides nicht, 
&3 war danach von den Anſchafftis und von dem 
geiftlihen Herren weiter Nicht die Rede, aber has 
Kiofter und feine Bewohner bef f 


Gedanken, wie fonft ingend a che 
wohl beſchäftigt hatte; und fi ft fie 


© ſa | , 
dem Abte mit einer neungierigen —* Beſuche bei 


als wäre es überhaupt He net g entgegen, 
träger, ben fie kennen lernen In seitliche Würden: 
beveitß von Diener der Kirche —* wäre ihr nicht 
zu Theil geworden. Bewunderung 
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vchwarz gekleidet, die Tracht mit beſonderer 
Ueberlegung gewählt, um fie ernft und ftreng erfcheinen 
zu machen, ohne daß fie ihrer Schönheit deshalb Ein- 
trag that, begleitete Viftorine an dem nächſten Morgen 
ihte Mutter in dad Klofter. 

Die breiten kühlen Gänge entlang fehritt ber 
Pörtner ihnen voran, bis zu dem außerhalb ber 
Klauſur gelegenen Gemade, in welchem ber Abt 
fremde Gäfte zu empfangen hatte, und hieß fie in 
bemfelben warten. J 

Der Raum war groß und hoch gemölbt; die 
ſchweren Möbel, der Tiſch in der Mitte des Zimmers, 
den ein Toftbarer aber verblichener perfifcher Teppich 
bedeckte, dad prachtvolle Kruzifix von alter byzantini⸗ 
ſcher Arbeit, die hohen Lehnſeſſel, deren Polſter alte 
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Stidereien und Gewebe zterten, umd die tief nad. 
gedunfelten Bilder, aud den älteften deutſchen und 
italieniſchen Malerſchulen, Sprachen von fernen Zeiten, 
von fernen Landen. Sie erhöhten die ftille Zeierlich- 
Teit, die über dem Gemache Ing, fo daß felbft Viktori- 
nend weltliher Sinn fih nicht gegen deren Gin- 
wirkung zu wehren vermochte, wie freundlich das helle 
Sonnenlicht auch durch die fchlichten weißen Bor 
hänge und durch das Weinlaub ſchimmerte, deſſen fette 
Blätter und üppige Ranfen von allen Seiten zu ben 
Fenſtern hineinfahen. 

Die Baronin faß in einem ber Seffel, die den 
Tiſch umftanden, das Fräulein betrachtete mit Kenner- 
blie die alten Bilder, ald nad kurzem Warten die 
Thüre, welche nach dem inneren Klofter führte, ſich 
geräuſchlos aufthat und, von dem Pater Theophil ger 
folgt, der Abt hereintrat. 

„Willkommen in unferem Thale!” fagte er, in⸗ 
dem er mit vornehm freundlichem Gruße der Baronin 
feine Hand bot, die ſich neigte, fie zu küſſen, und 
Vilktorine damit nöthigte, ihrem Beifpiele zu folgen. 
„Willkommen! Wir waren bislang folder Gäfte in 
unfern Bergen nicht gewohnt. Laffen Sie und hoffen, 
daß Sie bei und die Stärkung finden, melde zu 
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Er hatte mit diefen Worten die Gefliſſentlichkeit 
der Baronin fofort in ihre Schranken zurückgewieſen, 
und da er merkte, daß fie die Lehre verftanden, die 
er ihr zu geben, und ben Ton begriffen hatte, auf 
welchem er mit ihr zu verfehren gedachte, wiederholte 
er mit freundlichem Ernfte, was er ihr bereit ge— 
fchrieben hatte, daß der ihn begleitende Pater Theo- 
philus, fo oft fie es verlange, bereit fein werde, ihr mit 
feinem Rathe, mit feinem Zufprud und mit feinem 
Gebete beizuftehen. — Er deutete ihr damit an, daß 
er felber ſich jedes geiftigen Einfluſſes auf fie zu ent 
halten, und ihr nur in weltlihem Verkehr zu begeg- 
nen gedenke. 

Während dann die Baronin fi zu Pater Theo» 
philus wendete, erfundigte ber Abt ſich bet dem Fräu— 

lein nad) dem Befinden Seiner Gminenz des Biſchofs. 
„Er hat mich auf die Nachrichten verwieſen,“ fagte 
er, „welche Ste mir von ihm geben würden, und er 
hat e8 dabei nicht unterlaffen, mir mitzutheilen, daß 
er Ihrer jhönen Stimme, Ihrem vortrefflichen Ge— 
fange mannigfache Grheiterung zu verdanken gehabt 
habe, deren ih nun, ba ich die Muſik fehr liche, 
durch Ihre Güte vielleicht auch theilhaftig zu werben 
boffen darf.” 
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daß jede Tünftlerifche Anlage ſchon an ſich ein Glüd 
und eine Gnade ift. Ich trat zerftreuten Sinnes in | 
das Gotteshaus, und verlieh es erhoben und mit einer 
ibealen, um nicht zu fagen, einer frommen Beſitzes⸗ | 
freude über die befcheidene muſikaliſche Begabung, deren 

ih theilhaftig worden bin.” 

Sie hatte in diefen Worten der flühtigen Aufe 
- wallung, welde fie gefühlt, eine Bedeutung gegeben, 0 
an die zu glauben fie felbft fofort geneigt war, und 
der Abt war weit davon entfernt, ihr diejelbe zu be- 
ftreiten; er beftärkte fie vielmehr in ihrer Anficht. 
„Ih habe,“ fagte er, „als ich jung war, wie 

Sie, einmal plöglih einen ähnlichen Eindruck em— | 
pfangen und er it ein Wink von oben gemefen, der Ä 
für mein Leben entſcheidend geworden iſt. Ihh wer 
ſtehe alſo Ihr geſtriges Empfinden wohl. At 

ich auch nicht annehmen moͤchte, dor N ie lan Ä 
in Ihnen, der an das Weltleb ee Stimmumd | 
eine nachhaltige werben könnte Vewühoden | 
beachtungswerth. Cine zeitweilt Jo Üt jr J I f, 

e 


u 1 jeinem Alltagsleben thıt übr; W ea e ner ⸗ 
Allgemeinen gut und noth. eng N Seen; / /f, | 
| 
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friedigung verdankt. Es ift bei folden Verſuchen 
mand Einer inne geworben, wie unzulänglid, er ift, 
ohne die ftügende Kraft von oben, die und. nicht fehlt, 
fofern wir fie ſuchen; und es ift deshalb höchlich zu 
beflagen, daß bie fromme Gitte, nad) welder die 
Beltleute fich in früheren Tagen zur Zeit der großen 
Richenfefte in die Klöfter zurückzogen, um dort ihre 
Andacht zu verrichten und Einkehr in ſich ſelbſt zu 
balten, mehr und mehr verabjäumt worden ift.“ 

Er brach damit auch von biefen Betrachtungen 
ſchnell wieder ab, und bemerkte, Viktorine werde, wie 
er hoffe, fich der Muße hier erfreuen, da der Biſchof 
fie nit nur eine trefflihe Sängerin, fondern auch 
eine geſchickte Malerin nenne. Cr werde fih bie 
Freude machen, die Damen in ihrer Wohnung aufs 
ſuchen zu fommen, und werde es ihr danfen, wenn 
fie ihm Gelegenheit geben wolle, fte fingen zu hören 
und ihre Zeichnungen zu ſehen. Cr machte fie und 
die Baronin danach mit freundlicher Andeutung auf 
die fhönften Ausfichtspunfte des Thale und der Um- 
gegend aufmerkſam und erhob ſich dann, fie zu ent» 
laſſen. Auf feinen Wink gab Pater Theophilus ihnen 
dad Geleit. 

8 Gewald, Benebilt. 1. 14 





.. >» L 
su ce m nt are ee 


— ⸗ 


210 


Als ſie in den Hof gelangten, kam ihnen die eine 
Klaſſe der Kloſterſchüler entgegen, von einem jungen 
Geiſtlichen geführt, deſſen ungewöhnliche Schönheit 
den Frauen ſofort in das Auge fiel. 

„Das iſt Pater Benedikt!“ rief Viktorine. 

Der Ausruf überraſchte den Greis. „Woher 
kennen Sie den Namen? Und was bringt Sie auf 
die Bermuthung, daß eben diefer Bruder der Träger 
befjelben iſt?“ fragte er mit dem eiferfüchtigen Miß⸗ 
trauen feines Standes, 

Viltorine konnte ſich des Lächeln: darüber nicht 
erwehren. 

„Seien Sie ruhig, Pater Theophilus!“ verſetzte 
ſie. „Ich weiß es nicht durch Zauberei, 
die natürlichſte Weiſe von der Welt. 
auf der Matte vor Frau Jakobäa's H 
und aus dem Zwiegeſpräch zwiſchen i 
Doktor erfahren, daß fie einen Sohn hat 
heißt. Abende, als wir Frau Jakobäa in der Kirche 
trafen, und den Seſang bewunderten, ſagte ſie, der 
Sänger ſei ihr Sohn, und ich mache jeht eben bie 
Bemerkung, daß der junge Pater ihr ſehr ähnlich ſiehi⸗ 

ieht. 

Sie trat dabei, ehe der Greis es hindern konnt 
raſch am den jungen Mön & Heran. ern konnte 


jondern auf 
Ich Habe oben 
auſe gezeichnet, 
br und unferm 
‚ der Benediktug 
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„Wie glüdlih find Sie, da ber Herr Ihnen 
eine Stimme gegeben hat, die zu den Herzen ſpricht,“ 
fügte fie. „Ste haben uns, als wir geftern neben 
Ihrer Mutter unfere Abendandacht verrichteten, gerührt 
und recht erhoben, und wir Weltleute Tönnen das 
Beides leider ſehr gebrauchen! Haben Sie Dant 
dafür, Pater Benedikt, ich hoffe Sie noch oft zu 
hoͤren!“ — darauf grüßte fie ihn, beluſtigte ſich über 
des jungen Mannes Betroffenheit und über feine 
ftumme, verlegene Berbeugung, und ging dann raſch 
mit den beiden Andern davon. 


14° 
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genügend erfchienen wären. Als eine wahre Schick⸗ 
ſalsfügung ſehe fie es an; daß ihre förperlihen Teiden, 
welche fie num zu ſegnen beginne, fie genötbigt bätten, 
ſich hier in dieſe Weltabgeſchiedenheit zurückzuziehen, 
wo der Herr ihrer Seele die Stärkung vorbereitet 
habe, deren dieſelbe bedürftig ſei und die auch ihrer 
Tochter zuzuwenden ihr Mutterherz inbrünſtiglich ge. 
gehre. 

Pater Theophilus hatte unter dieſen Verhältniſſen 
wenig Mühe und kaum ein vaar Tage vörhig, das 
unbeſchränkte Vertrauen der Baronin zu gewinner- 
Gr erfuhr nit nur, was ſie ſelber won ſich zu alaubert 
wünſchte, und von Any en geglaubt haben wollte » 


iondern fein Scharfe u 
ſehr bald in ihr jene nd Kefikted Auge erfannte auch 


i ei abig. 
irgend Etwas außer ſi {te Sarttindt, —— 
langte, wo möglih au Velpn wu Kebew 
als ein bevorzugtes W von dem Voter im Himnse 
Kirche als ein before TC Benijnfigt; von der Mutter 
behandelt zu werden Leiten Kind hetrachtet und 
Jenſeits bie vielbeneid  vanad, MS im 
fein; fie wünfähte de, . “te gondecheimer zu 
die Geltung und da a nit in Granit Ar gen Heimat, 
hienieden unter ihre ns Ihrer him en deren fie 
an geogenoſſen 
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verdriehlich. Anh in Diefem Kaffe kam je; 
ſchloſſene Gewandtheit, welche fie nicht leicht im 
ließ, ihr mit gefhicter Ausrede zur Sülfe. 

„Wie ſcharf Ihr Blick iſt!“ ſagte ſie, „un 
er Anderen dazu verhilft, ſich felbft erſt in dem rn. 
Licht zu fehen. IH machte, während Sie noı 
mir fpraden, eine neue und mid) überrafchende 
fahrung. Sie Haben Hecht, vollfommen Kedt! 9 
id) bin leihtgläubiger gegen mich gewefen, als id 
ahnte oder dachte. Als ich vorhin jene Behauptu 
über die Wirkung ausſprach, welche die Kunſt bist 
auf mich gemacht bat, vermuthete ich doch im Grun 
nur von mir, was ich behaupten wollte, & m 
ein Ariom, ein Baar, ein Einfall! Nennen & 
&, wie Sie wollert Als aber mein eigenes Wo: 
mein Ohr berührte, klang eg mir wie ein fremdet 
wie ein Gedanke, Der aue mir felber zu erzeugen ic 
nicht vermoht haben, würde; umb doch empfand id 
meinen tiefen Zuſamemenhang mit aller Kunſt leb 
hafter als je zuwor, is eine mich erhebende und be 
gückende Wahtheit — pg einen Segen. Mit einem 
Bote: Ih erlernen up fühlte, was ih nur ver 
muthet! Ih being, was ich erjehnt hatte!” 

So gehe Gott ap Hiefe Wafıfet ſih in Ir 
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mehr und mehr befeftige, daß fie in Ihnen wachſen 
und wirfen möge!“ entgegnete ber Pater, deſſen Auge 
prüfend auf ihr ruhte Cr reichte ihr damit die 
Hand und wollte fi entfernen. Sie neigte fidh tief 
vor ihm, jo daß er fegnend feine Rechte über ihrem 
i6önen Haupte ſchweben lie. Dann fagte er dem 
Doktor Lebewohl und ging von ihnen fort. 

Viktorine blickte ihm eine Weile nach, der Doktor 
ließ feine Augen nicht von ihr. Gie bemerkte es und 
fragte, was er damit wolle. 

„Ich möchte wiffen, was Sie im Schilde führen; 
willen, welche Bedeutung PaterTheophilus für Sie hat?“ 

„Wie fonderbar!” rief fie, „Sie mißtrauen mir! 
Sie fegen irgend eine Abficht, einen Zweck bei mir 
voraus. Das ift nicht Schön von Ihnen, aber das 
Mißtrauen gehört zu eines tüchtigen Arztes Eigen 
ihaften, ich muß es Ihnen aljo wohl verzeihen, und 
ih thue es um fo leichter, als Sie in Ihrer Anſicht 
itten. Was kann ih hier in diefem Thale wollen, 
ad mich, jo gut e8 gehen will, vergnügen, während 
meine Mutter ihre Nerven ausruht und belebt? Was 
fan ich mit dem Pater und mit Seineögleihen wollen, 
die mir Nichts fein, Nichts bieten können, und deren 
ih vielleicht kaum mehr gedenken werde, wenn unfer 
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und viel innere Unabhängigfeit voraus, und dieſe 
Eigenſchaften —“ 

„An dieſe Eigenſchaften einer Frau zu glauben, 
bat man in Ihren Vorleſungen Sie noch nicht gelehrt!” 
fiel ihm das Fräulein fpottend ein. „Nun, Doktor! 
fo gönnen Sie e8 mir, in diefem Falle Ihren Lehrer 
vorzuftellen; und ihren Lehrern pflegten die Herren 
doch von Anfang meift zu glauben und auf fie zu 
ſchwoͤren.“ 

Er betheuerte, daß er bereit ſei, ihr zu glauben, 
was fie auch von ſich behaupten möge. 

Auch wenn ich Uebles von mir jage?“ fragte fie. 

„Auch dann,“ entgegnete ber Doktor, der im 
Augenblicke völlig unter dem Banne ihrer Reize und 
ihrer fpielenden Gefallſucht ſtand. „Auch dann — vor- 
uögefept, daß Sie es mir geftatten, Sie gegen ſich 
felber zu vertheibigen.“ 

„Gut denn! So will ich's Ihnen nur geftehen: 
ih erfenne im Grunde auf der Welt Nichts an als 
mr mich ſelbſt. Ich und mein Vergnügen, ich und 
wein Zeitvertreib und mein Behagen find, wenn ich's 
recht bedenke, mein alleiniger Zweck, mein einziges 
Bel —⸗ 

B. Lewald, Benebitt. 1. 1 
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„ber Sie find großmüthig, Ste find fı: 
fiel ihr der Doftor ein. 

„Weil ich Nichts dadurch entbehre, wei) 
in fröhliche Gefichter fehe und weil ich's I 
man meiner gern und ehrenvoll gedenkt.“ 

„Mein Fräulein!“ rief der Doktor, d 
dieſe Art von Ehrlichkeit nicht finden konnt 
einer ſolchen, das fremde Urtheil völlig gering | 
Selbftüherhebung nie zuvor begegnet im: 
mögen Sie fo fpreden! Sie wären doch 1 
einem Anderen weh zu thun —“ 

„Um mein Wohlbehagen zu beförderr 
gänzte fie mit breiftem Sinne. „Das we 
nicht; das müßte ich erft erfahren und erp! 

Er ftand vor ihr, um eine Antwo 
verlegen. Er wußte in der That nicht, I 
ihr denken follte. 

Das machte ihr erft rechte vreude. . 
wohl, Doktor!" fprach fie, „hof gan mir gi 


let zu lernen ift und daß ir 


Geifte der Frauen, die Ih— 
ala das ſchwächere Det Den gan 
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wenn Sie mid nicht für meine eigne VW 
Halten wollten? wenn Sie al das Schl 
von mir dähten, daB ich mir eben nad): 
— Haus und Hof müßten Sie ja vor mir 
Mutter und Schwefter vor mir warnen 
Theophilus bitten, mit einem Exorcismus 
zu Hülfe zu kommen! Und daß Sie n 
Apage! zugerufen haben, das ift ed eig 
- mid am meiften wundert!” — 

Sie hatte fh Damit, unruhig wi 
meilen troß ihrer gutert Manieren fein dı 
in den niedrigen Seffer fallen alien, 
offenen Gallerie ftand, und warf mil 
die langen ſchwarzen Socken vom ber er 
zurück. Der Doktor Lehnte ihr gegenäb 
der Pfeiler, auf welchert das Vordach zul 
die Arme über einander geſchlagen und ! 
nod einmal mit unverwcendtem Blick. 

Das fiel ihr lftig „Nun? und 
fragte fie ihn plöglich. 

Er hatte fih ins wüſchen geſammel 
„Apage! werde ih nicht zufm!“ fagte €; 
Shen in des Wok zug. dann Fe di 
an mir nicht verloren feier ſu⸗ 
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„Daß Sie nicht zufrieden mit Ih 
zuftänden find, das grade hätte ich nicht 
fiel der Doktor ein. „Sie fehen fehr 
und ſcheinen mir vollkommen mit fih € 
Sie merfen daran, daß ih noch nicht 
beobachten im Stande bin.“ 

„Ich ſcheine gefund und ſcheine 
wiederholte fie. „Es iſt eben Alles Schei: 
umgiebt, und man hat jogar die Aufgabe, ja 
dasjenige zu feinen, wofür uns zu ha 
Andern beliebt. — Ic wollte, Sie Fennte 
wie ich fie fenne! — Unter dem Scheine 
der Gejundheit find wir Ale Frank! gemü 
um es richtig zu bezeichnen! Und fo gelar 
der Neberfättigung! fo müde von dem € 
irgend Etwas, das und freuen Tönnte!” 

Und abermald brach fie in ihrer Rı 
ab. Der Doktor ſah fie wie eine unerwar 
erſcheinung an. Sie fam ihm wirflid wi 
frank vor, er wußte fie in feine biöherigen E 
und Borftellungen nirgend einzureihen 
fie immer fo unerwartet abbrad, das mad 
noch doppelt unheimlih. Es war ihm di 
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fie für ben Moment jene Seelenleiden 
annähernd empfinden ließen, mit denen 
Abwechslung wegen gelegentlich zu ſchmüd 

Sie fühlte fi dann ein paar Stunde 
unbefriedigt, ihr bangte vor ihrer Weberjäl 
ſchauderte vor dem, was — wie fie es d 
nennen liebte — Dämoniſches in der Tiefe 
nad Befriebigung und Freude lechzend, i 
borgen lag; ja fie konnte Thränen des Mı 
giehen über fih und über ihr Geſchick, 
nit vergönnt hatte, ſchon in früher Jugent 
Liebe ſtill beglückt, ein unbeachtetes Daſei 
zu genießen. 

Sie gefiel ſich aber niemals beſſer, al: 
Rührung, fie ſah auch niemals ſchöner m 
der vorübergehenden Ermattung, welche ihren 
Seiltãnzereien folgte, und fie würde ad h 
geiftigen Genuffes theilhaftig geworden fein, 
fich nicht fagen müſſen, daß fie den Doktor 
zaubert, nicht gewonnen, ſondern durch ihı 
treibung achtſam auf fich felhft gemacht, und | 
fie ernüchtert habe. 
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ähnlich fah, und ohne des Doftors A 
warten, brüdte fie ihm, nachdem er bi 
Auseinanderfegungen der Baronin auf i 
gehört hatte, ihr Wohlgefallen an dem : 

„Es it etwas Geheimnigvolles ir 
umgrenzten Stüdchen Erde,“ fagte fie, „ 
wunderbar Beruhigendes. Ich war ge 
recht tief aufgeregt. Sonft klingt das in 
Tage nad. Heut ift Alles fo ſtill und 
bab ich meine, es fei auch immer ſo gı 
made überhaupt bier lauter mir neue ( 
In ber Stunde unferer Ankunft erquid 
Stille des Thales, entzückte mich der Ge 
über den Häuptern der anderen Erdbewohne 
und dem gewohnten Alltagsleden und d 
menſchen fo weit entrückt zu fein. Am; 
dritten Tage überfiel es mich wie eine 2 
Berge rüdten mir zufammen wie Gefäng 
Ich ftellte mir vor, da ich hier bleiben, h 
daß ih, um des Dichters Wort zu brauchen, 
Thales Gründen den Ausgang nicht mehr fin 
ic) konnte dieſe Angft felbft vor meiner Mi 
geheim halten, und jegt —“ 

„Und jet?“ fragte der Doktor. 
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Ioftor gerichtet, ſagte er 
%, Der Dank, den Du ur! 
Di von felber zu ſe 
lem, Hätten Dich im jede 
vor allem Anderen unfe 
Rehmen einzuholen.“ 
hatte den Abt, wie es | 
ſprechen laſſen und wä 
die Frage vorzulegen 
Es lag nicht in der 
Seiten anzuregen, bei dei 
fiber fein konnte, nicht 
» Man mußte alſo efwas 
z und weil es für ben D: 
ſich das Wohlgefallen deı 
en, erwiderte er mit [tell 
%, verſichern zu dürfen, 
‚cht thtiten. 
ht rückſichtsloſe Seliftf: 
An mein Vortheil,“ fagte, « 
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tete, Unfer Thal ift arm a 
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zu tragen haben, wenn Nachtheile 
und für die Gemeinde aus Deiner Un: 
erwachſen; wie Dir anderfeit3 das > 
Weiſe entftehende Gute anzurechnen fei 
wirft es vorausſichtlich in Händen Babı 
ber Fremden unferm Thale und unfe 
Dankbarkeit geneigt zu machen, und e 
fein, wenn Du dieſes thäteft. Wie lang 
daß bie Kurzeit Deiner Säfte bei uns 
Der Doktor überhörte dag in die 
beutungsreihe „bei ung“ abfichtlich. E 
worauf es abgeſehen war. 
„Die Dauer des Verweilens,“ ſagt 
bei jedem Kranken nach der Wirkung 
ſein, welche ich mir für ſein Uebel von 
Aufenthalte verſprechen barf. Indeß um 
auch in der vorgeſchrittenen Jahreszeit 
feſtzuhalten, bedarf ic; eben dep Terrains 
ich Hochwürden ſchon vorhin geſprochen ba 
„Du weißt,“ gab 


ihm der Abt zurüc 
äußere kein Kloſterland, und dürfte es 
thun.“ 


„Ich weiß es, Hochwürden! Indeß hil 
nach Hochwürdens eigenen Worten das K 
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närfniffen in Bezug auf die Colonnade 
konnen; und melde ihr, daß ich fie 
vierte Nachmittagsſtunde befuchen will 
m Ergehen felbft zu überzeugen.“ 


Z 27 BR rt 
L — — 
PR * In 2 “ [| 
r , ** ũ * ah „a A * 
—* J 
⁊ 
— * LER 1 IJ.. —— ig 
Zeh N, ng ** 
Ba FE Busse Mi‘ - 
2 * . LIE SCzm er BR G FE} . 
r ” tr IR, 2 zei . 
2 = * 
..⸗ —W 


ni 


— 


nn. 


— 
u en TI — — — 
“... . - 55 
* 
Be 148 
® 


{ 
| 
j 
3 i 
4 


* 
J 
J 

I 

dh 
J 


Gun Unrecht hatte der Abt mit der Behauptung 
nicht gehabt, dab die Errichtung einer Kuranftalt 
einen zerftrenenden Einfluß auf die Klofterfchüler 
daben werde; denn feit Viktorinens Ankunft war das 
fremde Fräulein in den Arbeitsfälen der Schüler, wie 
af dem Spielplab und bei den Spaziergängen, der 
Segenftand der Unterhaltung und der Neugier. 

Die Einen hatten erzählen hören, daß fie gleich 
in der erften Stunde Geld im Thale ausgetheilt habe, 
die Andern hatten fie unter einem Baum auf einem 
tothen Teppich fipen ſehen, die Dritten waren ihr 
begegnet, wie fie in langem Sleide, auf ihrem ſchön 
geſchmückten Saumthiere nach einem der Höhenpunfte 
binaufgeritten war, und wieder Andere waren an bed 
Doktors Haufe vorübergefommen und hatten fie 
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dad Freie zu führen hatte, war er befliljen, feinen 
Weg fo einzurichten, baß er fommend oder gehend 
bed Doftord Haus berührte. Es war jedoch in dem» 
felben, wenn er vorübergefommen war, immer ftil 
gewefen, und auch gefehen hatte er Viktorine nicht, 
obſchon er nach ihr ausgefpäht nad) allen Enden hin, 
fomeit fein ſcharfes Auge reichte. 

Er wußte nicht, woher es alfo war, aber bie Zeit 
hatte ihr rechtes altes Maß für ihn mit einem Male 
verloren. Die Stunden famen ihm bisweilen uns 
begreiflich Yang vor, während die Tage ihm fchneller 
als je zuvor dahinflogen. Es war überhaupt Etwas 
anders geworden; er empfand das, ohne daß er ſich's 
erllären konnte. Cr war heiterer, als er fich je ge- 
fühlt hatte, und wie er dann darüber mehr und mehr 
nachzuſinnen anfing, meinte er, das Wieberfehen des 
Doltors und die Unterhaltungen, welde er mit ihm 
gepflogen, hätten ihn erfreut und feinen Gedanken 
eine neue Richtung und einen neuen Aufſchwung ger 
geben. Er trug ein wirkliches Verlangen danach, dem 
wiebergefehrten Freunde baldmöglichft zu begegnen, 
und er nannte es beöhalb einen glüdlichen Zufall, daß 
er, die Spiele der Scholaren überwachend, in dem 
Kloſtergarten ſaß, als der Doltor von dem Abte kam. 
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Gier Knaben und Sünglinge wohl nod lange nad) 
und fpielen —“ 

„Und fi hinausſehnen in die Welt, wie wir es 
hier gethan!“ fiel Benedift ihm ein, „um —“ 

„Um fich nachher in ihrer Heimath, im felbft- 
gewählten Berufe, wie wir es thun, freiwillig zu 
beſchränken!“ feßte der Doktor mit klarer Heiterkeit 
Hinzu. ö 

Benedift antwortete ihm nicht darauf. „Du 
ſcheinft anderer Meinung zu fein,” bemerkte der Doktor. 

Der junge Mönch blickte nachdenklich vor ſich 
hin. „Barum ſchweigft Du?” fragte ihm ber Freund. 

„Ich möchte nicht,“ fagte der Andere, „da Du 
es falſch auslegteſt, indeß ich dachte darüber nach, wie 
ber Menſch in feiner verblendeten Willkür immer 
wieder darauf verfällt, von der Freiheit feiner Ent 
föltefungen zu ſprechen, wo er fich mit unabweislicher 
Ergebung in den Willen der Borfehung zu fügen, und 
nur danach zu trachten hat, daß er die Wege verftehen 
lerne, die fie vor ihm ausbreitet, damit er fie auch 
freudig und zuverſichtlich wandele. — Du haft mir 
neulich in fo hellen Farben die Welt geſchildert, die 
jenſeits unſerer Berge liegt, und mit fo berebtem 
Worte vor den Menſchen geſprochen, unter denen Du 
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in ben großen Städten des Auslandes geleb 
id) Deine Rückkehr in die Heimath nicht 
einen At Deiner freien Selbſtbeftimmung 
vermag. Du biſt heimgekommen, weil der? 
Gottes Dich hier geboren werden ließ, weil 
Deinen leben, und weil Dur bier den Dir an; 
Defig am Beſten zu verwerthen denkſt. O 
Rotpwenbigleit ftänbeft Dar wohl ſchwerlich h 
Der Doktor ſah ihn prüfend an. De 
Mönd hing mit einem ängſtlich gefpannten 9 





, deſſen Zeichen vor ihm » 
den Grund zu kommen, Igied er 
für entes er, I Cl, daiſchied „ 


4 


259 


unumwunden: „bebarfft Dur vielleicht, mein Freund, 
des Glaubens an bie allgemeine Unfreiheit des Men- 
ſchen, um Dich mit der Deinen abzufinden?“ 

Benedikt mochte diefe Frage nicht erwartet Haben, 
denn fie erſchreckte ihn offenbar; indeß die ftrenge 
geiftige Zucht, in welcher er erwachſen und gehalten 
worden war, hielt ihn auch jept im ihren Schranten feft. 

„Ich dachte nicht im Beſonderen an mich,“ ver» 
feßte er, „wenn ſchon e8 mir im Sinne lag, wie wir 
me in dem feften Vertrauen auf die Weisheit ber 
Vorſehung vor jenen unruhigen Verlangniſſen ge 
ſichert find, unter deren Einfluß das beharrliche Ar- 
beiten an dem und zugewiefenen Theile ganz un— 
möglich fein würde. Es muß bed DVerlodenden fo 
vieles geben in der Welt, aus ber Du herkommſt! 
Wie Fönnteft Du das Alles frohen Geiftes entbehren, 
glanbteft Du nicht, daß eben Bier der Platz Dir aus— 
erfehen ift, an welchem gerade Du mit Deinen Kräften 
Deine Dir zuertheilte Aufgabe zu Iöjen haft, bis bes 
Herrn Wille anders über Dich verfügt?“ 

Der Doktor blieb ihm geflifjentlich die Antwort 
auf die Frage ſchuldig. Das beunruhigte Benedikt. 
„Du fcheinft dieſe Ueberzengung nicht zu theilen!“ 
fügte er. 


ır 
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„And bift doch ſelbſt der Gegenftand höchſter Ber 
wunderung für eine große Sängerin!” fiel ihm ber 
Doktor ſcherzend ein. 

In des jungen Möndes Antlig regte ſich feine 
Miene, nur in feinen Augen leuchtete es freudig auf. 
& wußte alfo, was der Andere meinte, und ſich 
felbft vergeffend, fagte er: „Ich habe fie noch nicht 
gehört!” 

„Wen?“ fragte ber Doktor, den die Jugendlaune 
überfam. 

„Die Fremde, welche bei der Mutter neulich vor= 
ſprach, und die bei Euch zur Kur iſt!“ ſetzte er 
hinzu. 

„Komm einmal herüber!“ fagte ber Doktor. „Sie 
fingt fehr oft umd viel, und fie wird vor Dir fehr 
gerne fingen; denn wirklich, fie bewundert Did. Für 
den heutigen Nachmittag habe ich den Herrn Abt bei 
unfern Damen anzumelden!” 

Er zog bei den Worten bie eigene Uhr heraus, 
und machte fich mit einem eiligen Lebewohl auf feinen 
Weg. 


Die Baronin hatte den Kaffeetiſch ſelbſt geordnet, 
ſie wollte wenigſtens Alles gethan haben, was an ihr 
war, den verehrten Gaſt gebührend zu empfangen und 
ihm das Verweilen in ihrer einſtweiligen Behauſung 
angenehm zu machen. Auch die Wirthin, der zum 
erften Male die Ehre widerfuhr, den hochwürdigen 
Herrn Abt über ihre Schwelle treten zu ſehen, hatte 
fid) beeifert, das ohnehin faubere und freundlich ge— 
haltene Haus in feinem beften Lichte erfcheinen zu 
machen. 

Nur Viktorine ließ ſich in ihren gewohnten Be— 
ſchäftigungen nicht im Geringften ftören. Sie ſaß 
auf der. Gallerie, ihre friſch gepflückten Pflanzen für 
das Herbarium ordnend, ohne darauf zu achten, wie 
bie Baronin die Seffel ander ftellen ließ, wie fie 
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Die Baronin zeigte fich verlegt. Sie nannte die 
Leichtfertigkeit der Tochter unverantwortlich, fie ver» 
fiherte ihr, daß fie fie damit ängftige, daß fie ihr den 
Seelenfrieden damit raube, deſſen fie fo nöthig habe. 
Sie ſchalt fie ihres Vaters rechte Tochter, die für 
Nichts Empfindung habe, als für die Befriedigung 
ihrer jedesmaligen Laune; ſie ſprach fih raſch in 
dom, und that danach gerährt. 

Viltorine ftand am Spiegel und ordnete bie 
ſchoͤnen Slechten ihres Haares, und ringelte die langen 
ſchwarzen Loden über die Finger, um fie dann friſch 
und glänzend auf die vollen Schultern niebderfallen zu 
laſſen. Sie war ausſchließlich nur mit ſich beichäftigt. 
Mit einem Male wendete fie fih um. 

„Rege Dich nicht auf, Mama!“ fagte fie, indem 
fie die Hände auf der Mutter Schulter legte, und fie 
auf die Stirn küßte. „Es macht Dich gleich fo roth, 
und Du weißt, die ſtarke Röthe Meidet Dich nicht gut. 
Ich bin auch nicht fo gottlos als ich Dir erſcheine, 
Dr — — Nun Mama! fo weltentfrembet und fo 
himmelsſehnſüchtig, ald Du es glaubft, bift Du wirk- 
lich nicht; und jet find wir ja nod allein. Kann 
ich Dafür, mern ich nicht raſch begreife, wenn ich noch 


268 
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Graf Dich einmal fehen! oder die Friedemanns, die 
fih fo viel mit ihren Farben wiſſen. Schade daß es 
bier fo einfam ift!“ 

„Einſam?“ wiederholte die Tochter, „wir haben 
ja den Pater Theophil, wir haben unfern hoch ge- 
lehrten jungen Doktor, haben den jhönen geheimniß- 
vollen Pater Benedikt, auf deſſen Bekanntſchaft ich 
förmlid, lüſtern bin — und da kommt auch ſchon der 
Abt! — Du bift fehr anſpruchsvoll, Mama! Ich unter- 
halte mich und finde mich in jede Lage, indem ich 
Mir ein Ziel vorfege. Warte nur, Du follft es noch 
erleben, Mama! Ich finge dem Abte wie dem Biſchof, 
noch die Biondina vor, und ftelle noch dies Hans, das 
Thal, das Kloſter auf den Kopf.” 

Sie hielt in ihrem phantaſtiſchen Plaudern inne, 
denn der Diener meldete Seine Hochwürden den Herrn 
Abt. Die beiden Frauen erhoben ſich. Der Ausdrud 
ſchelmiſchen Uebermuths verſchwand von Viktorinens 
Antlitz, Mutter und Tochter gingen dem hochverehrten 
Gaſte entgegen, ihn ſchon in dem Vorſaal gebührend 
zu begrüßen. 

Der Pater, welcher ihm bis an des Hauſes 
Schwelle das Geleit gegeben, hatte ihn verlaſſen, der 
Abt beſuchte die beiden Fremden ganz allein; und 
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ſchaftlicher Takt hielten fie in angemefjenen Schranfen, 
ja fie machten ihr die Schauftellung ihrer Frömmig- 
feit, wie ihre fonftigen Heinen Zierereien und gelegent- 
lien Prahlereien faft unmöglih. Sie konnte gar 
nicht dazu" fommen, von den Herrlichleiten, welche fie 
befaß, von den Auszeichnungen, derem fie genoß, von 
dem Einfluß ihres Mannes, und nod weniger von 
den Vorzügen zu ſprechen, melde ihrer Tochter vor 
allen anderen Frauenzimmern eigen waren. Denn 
Viltorine hatte frühzeitig erlernt, der Mutter wie dem 
Vater, wo es erfordert war, das ungehörige Wort 
auf das Gefchictefte zu entziehen; und wenn die 
Baronin nur der Genugthuung theilhaftig ward, daß 
ihre Tochter nach Gebühr gewürdigt wurde, daß fie 
dem Vater jchreiben und fpäter ed allen Verwandten 
und Bekannten jagen fonnte, wie auch der Abt des 
Benediktiner-Klofterd von ihrer Biktorine ganz be 
zaubert geweſen fei, jo hatte fie für den gegenwärtigen 
Fall ihren Koftenpreis heraus, und konnte ihrem 
Seelenheile unter des Paterd Leitung obliegen, an 
beffen hulbigender Bewunderung für ihre Tochter ihr 
nicht eben viel gelegen war. 

Freilich verſuchte fie es zu verſchiedenen Malen, 
dem Abte näher zu kommen, indem fie auch ihm er- 
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doppelt zu fegnen haben, was auf dieſe Weiſe geleiftet 
werden Tann.” 

Er lief e8 dabei kurz bewenden; das hatte Viltorine 
nicht erwartet. Es machte fie aljo verlegen und es 
war ihr deshalb fehr willfommen, als der Abt ihr 
fagte, ba fle zu erfreuen liebe, wolle er fie daran 
mahnen, daf er fie fingen hören ſolle. Gie lieh fih 
dazu nicht erft bitten, ſondern erhob ſich aljohald und 
fegte fi an das Inſtrument. 

& war ein geringes viel bemuptes Pianino, 
indeß fie wußte es gut zu behandeln, jo daß man es 
gerne hören mochte, und nad einigen einleitenden 
Aforden intonirte fie das mächtige Adoramus von 
Paläftrina, das vor einigen Tagen auch in der Kirche 
gelungen worden war. 

Der Abt belobte fie, als fie es beendet hatte. 
Er verftand Muſik zu würdigen, er hatte auf feinen 
Reifen die Meifterwerke der geiftlichen Muſik in voll 
endeten Ausführungen kennen lernen, und es gefiel 
ihm, fi als Kenner zeigen zu dürfen. Das machte 
Viktorinen Luft, zu fingen. Sie trug, da ber Abt 
fie dazu aufforderte, ihm noch das alte Et incarnatus 
est von Josquin de Prös aus dem fünfzehnten Jahr⸗ 


hundert, und endlich den aus dem achten Zghrhunderte 
8. Lewald, Benebilt. T. 
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„Sie fol in unferer Bibliothek willlommen fein,“ 
verfiherte der Abt, „benn bie geübteren unter ben 
muſilaliſchen Zöglingen unſerer Anftalt werben bie 
herrliche Hymne gewiß mit Nupen und mit Dank 
ſtudiren.“ 

Die beiden Frauen folgten dem Abte, ehrerbietig 
wie ſie ihn empfangen hatten, auch bis hinab an des 
Hauſes Ausgang, wo bie Wirthin und ihre Kinder 
ihn erwarteten. Der Doktor aber erbat und erhielt 
vom Abte die Erlaubniß, ihm bis in das Klofter das 
Geleit zu geben. 


Nennzehntes Cayitel. 





Der Befuch des Abtes in dem Kurhaufe war ein 
wichtiges Ereigniß. Niemand Eonnte fich entfinnen, 
daß ein Abt des Klofterd ſich zu einem ſolchen Schritte 
je berbeigelaffen, und man hatte von dem bevorftehen- 
den Ereigniß alfo den ganzen Morgen hindurch überall 
geiprochen. Wer, wie die Kinder, von feinem Haufe 
fort, und von ber Arbeit eben abkommen konnte, hatte 
fih aufgemacht, zu fehen, wie ber Abt das neue 
Penfionat des Doftord durch feine Gegenwart beehren, 
und wie lange. er bei den fremden Frauen bleiben 
würde, die dadurdy in den Augen der Gemeinde eine 
noch viel höhere Bedeutung erhielten. 

Drüben, auf den Baumftämmen, die zum Auf: 
arbeiten für den Bedarf des Winterd vor dem Haufe 
Ingen, hatten ſich ein paar alte Frauen mit ihren 
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feinen Senftern vorüberziehen, und ihn mit noch weit 
befferen und fröhlicherern Liedern unterhalten, als den⸗ 
jenigen, die ich ihm heute vorgefungen habe.” 

„Scherze nicht,“ warnte die Mutter, „und miß⸗ 
brauche nicht die Nachſicht und Duldfamteit, welche 
der hohe geiftliche Herr Dir Heute bewiefen hat.“ 

„Nachſicht? Duldfamteit?“ rief Biltorine, die 
jeder Einwand fofort zum Widerfpruch reizt. „Wer 
hindert denn dad Volt, oder wer hindert die italieni- 
ſchen Drehorgelfpieler, wenn fie vor den Mauern bes 
Kloſters vorüber wandern, ihre Iuftigften Lieder abzu- 
fingen? Und wenn meine Iuftigen Lieber bie 
frommen Brüder fehnfühtig machen nad ber 
Lebensluſt der Gottlofen — nun, um fo beffer! Sie 
gewinnen dann doch eine Gelegenheit, fi in ber 
Selbftüberwindung zu erproben, einer Verſuchung zu 
wiberftehen, ihre Tugend an ber Verlodung zur 
Sünde zu üben, und fi mit dem erhebenden Bes 
wußtſein zur Ruhe zu legen, daß fie beffer find als 
wir, daß fie nicht find wie Unfereiner!“ 

Die Baronin fand ſich der Tochter gegenüber ein 
für alle Mal waffenlos. Ihre Verfuche, fie zurecht zu 
welfen, waren eben nur Scheingefedhte, mit benen fie 
fid und dem fogenannten Anftande ein ſchwaches 
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Sie ſah ihn an und fchüttelte!erftaunt den Kopf. 

„Ich weiß nicht, Doktor!” fagte file, „wie Sie ed 9 
angefangen haben, Ihre Studien zu abſolviren und 0 Mean 
ale die Lehren Ihrer Profefforen in fih aufzu⸗ 5366 
nehmen, wenn Sie ſo ſchwer verſtehen und begreifen ö Bu R 13 1 
und glauben wollen, was ich Ihnen nun doch ſchon : halanat i 
zu verſchiedenen Malen klar und deutlich ausgeſprochen Be: ul 
habe. Aber Ihr gelehrten Herren müßt Alles erft in \ ‘Be 
eine Formel bringen, um es Euch anzueignen. Nun 
denn: Da haben Sie alſo die Formel kurz und klar SE 
und einfah, daß Sie fie gar nicht mißverftchen —— 
koͤnnen: ich bin eine herzloſe Kokette! — Verſtehen Sie N: 
mich jett, und wiffen Sie, was daß bedeutet? Ober 44 
fol ichss Ihnen erſt beſchwoͤren, daß ich nicht leben — 
kann, ohne Eroberungen zu machen? Ich habe es 
auf Ihre Eroberung, auf die Eroberung des Abtes BE 
angelegt, und will mit eignen Augen fehen, wie ſich Eur 
ein Naturkind in einer Benebiktinerkutte gegemüber | J 
einer herzloſen Kokette ausnimmt! — Sch bin fo etwas 
wie ein weiblicher Bampyr, wie eine Sphinx ober 
eine Loreley. — Nur daß ich mich nicht gleich vom 
Felſen ftürze, wenn man dad Räthſel loͤſt, und auch 
überhaupt nicht verlange, daß man fi vom Felien 
ftürzt um meinetwillen! — Verſtehen Sie mid, jeht? 
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Zwanzigstes Capitel. 


= 
2 
5 
8 
3 
8 
5 









| Es war ein berrliher Morgen, der dem Abend 
folgte. Alles glänzte, Alles funkelte in ber Natur. 
Die Sonne und die Luft, der Schnee auf ben Gipfeln 
des Gebirges und die Gletſcher unterhalb bed Schnees, 
die in wechjelndem Farbenfpiele leuchteten, je nachdem 
der Sonnenſchein fie traf. Die wallenden Waſſer⸗ 
mafjen, die hier und dort hernieberfchoflen, ſchimmerten 
wie flüffiges Silber. Der Thau, der noch von den 
Aeſten der Bäume hernieder tropfte, gliberte in buntem 
Scheine, und an ben Büfchen und auf bem vollen 
Gras der Wieſen, blinfte und ftrahlte es, als wäre 
ein Diamantenregen auf dad Thal herab gefallen. 
Kein Lufthauch regte fich, fein Schall, fein Laut. 
Die Stille war überwältigend, als Viktorine aus 
dem Garten in die Wiejen ging. Sie hatte das helle 
19 
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gekommen war, in dem Buche | 
ihr, und fie wußte Iemand, d 
fallen follte, wenn er ihn in eir 
Handſchrift leſen würde. 
Sie folgte dem Lauf des Wa, 
‚Stelle, ba ber Weg emporftieg in’g 6 * 
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ihr aus den Büfchen friſch und kühl entgegen, und fo 
‚leichten Fußes fie auch war, Tonnte fie nur langfam 


fteigen, denn ber Pfad war noch vom Thau getränft 
und glatt. 

Eine Viertelftunde und darliber mochte fie fo ge- 
gangen fein, als es heller im dem dichten Holze wurde. 
Breite Sonnenſtrahlen fielen durch die Zweige, goldi⸗ 
ged Licht Ingerte fi auf den altbemonften Steinen. 
Die Eidechfen fchlüpften, ſich zu ſonnen, ſchnell hervor, 


‚die Käfer erhoben ſich, die troden gewordenen Flügel 


regend, und aus den Tannendidicht, dad über dem 
Laubgebüſch die Kloftermatte einſchloß, quoll warmer 
Harzgeruch balſamiſch auf. 

Das Licht war blendend, als fie aus dem Holz 
heraustrat, blendend felbit für Viktorinens Ange. Ste 
mußte ed flüchtig mit der Hand bedecken. ALS fie dann 
um fich fchaute, jah fie den Pater Benediktus vor ſich. 

Er ſaß Iefend auf einer der beiden Bänke, welche 
da oben aus rohen Stämmen aufgerichtet waren. 
Sein Hut lag neben ihm, dad Sonnenlicht wob durch 
die Xefte der beiden großen Lärchenbäume hellen 
Schimmer um fein jugendliche Haupt. 

Als er Biltorine gewahrte, erhob er ſich. — 
„Bleiben Ste! Bleiben Ste ganz ruhig, Pater Bene 





mit freundlichem Gruße 
‚ an ihn berantrat. „Ich 
> will Sie nicht in Ihrer 


eſchlagen und den Hut zur 
aeines Verweilens ift hier 
mete er. „Der Unterricht 
Stunde, ih muß hinab in 


Morgen auf diefe Matte, 
meln?“ fragte Biltorine. 
daß fie fich von feiner 
gte, und nur dem legten 
id, verfegte er: „Ich glmube, 
nicht der Ort. Selbſt zum 
m Ihön!“ 
überrafchten fie, denn ber 
der Zon feiner Stimme 
? Bedeutung trog ber Zurüd« 
rliche Zucht ihm angeeignet 
m fchöner noch, als er ihr 
d auch das fchüchterne Wohle 
‚ mit welchem er an ihrem 
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„Wie verſchieden man empfindet!“ bemerkte fie, 
indem fie ihre Augen auf ihn ruhen lich. „Mich 
macht da8 Betrachten diefer herrlichen Natur zn frobem 
Dank geneigt, und weil Alles um mich her fo. fchön 
und fo erhaben ift, frage ich mich bier wett eher als 
fonft irgendwo: Bift du in Harmonie mit fo viel 
Schönheit? Biſt du werth, fie zu genießen? — Das 
aber dünkt mich, das ift Andacht, ift Gebet und 
Gottesdienft!* 

„Für Sie kann dad wohl fein!“ verfepte er. 
„Site kennen die Welt, welche jenſeits dieſer Berge 
liegt; ich aber —“ er brach mit einem Seufzer ab. 

„Run Ste?" fragte Viktorine. 

„Ih Tenne Nichts als dieſes Thal und Diele 
Berge! Ich bin zudem an jedem Tage hier!" gab 
er ihr zur Antwort. 

„Und was feffelt Sie denn gerade an die Klofter- 
matte?” fragte fie. 

Er fah fie an, als verftehe er nicht, was fie mit 
biefer Frage wolle. Cr hatte fi) gegen den Stamm 
des Baumes gelehnt und die Arme in einander ges 
ſchlagen. Die Stellung war ebenfo natürlich ald an- 
muthig; Viltorine, die ſich auf der Bank niedergelafien, 
hatte Freunde an feinem Anblid. 
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die Töne einfepend, trug fie ihm den Anfang des alt 

ehrwürdigen Gefanges vor: 
O Roma nobilis 
Orbis et domins, 
Cunctaram urbium 
Excellentissima; 
Roseo martyrum 
Sanguine rubes, 
Albis et virginum 
Liliis candida. 
Salutem dieimus 
Tibi per omnia! 
Te benedieimus 
Salve per saeculal 


Sie ließ das mächtige salve per saecula! in 
Yang getragenen Tönen voll und gewichtig ausklingen, 
und fie felber fühlte ſich davon ergriffen. Die Muſik 
erſchien ihr in ber tiefen Einſamkeit bedeutender, ihre 
Stimme getvaltiger, der Klang der lateiniſchen Sprache 
prächtiger, und die anbetenden Segensworte, bie ein 
Jahrtauſend überdauert hatten, ehrwürdiger ala je 
zuvor. 

Der junge Moͤnch fand regungslos vor ihr, die 
Hände wie zum Gebet gefaltet, dad Auge im Ent 
güden an bie Sängerin gebannt. Cr hielt fi nur 
mit Mühe, daß er nicht vor ihr niederkniete. Seine 
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AN dem Augenblide sicht einzudämmen in die ihm eng 

\ und ftrenggezogene Schranke; und wider feine Abficht 
fortgeriſſen, fagte er: „Ich habe diefes Thales Grenze 
nur ein einzig Mal, nur als Knabe für wenig Stun» 
den überjchritten, und ob ich es in ber Zukunft je 
«inmal verlaffen werde, ob ich jemals hinauskommen 
werde aud dem engen Kreife, ben biefe Berge und 
unſeres Klofterd Mauern meinem Blide ziehen, bar- 













EP Aper gu entfäeiben Hab’ id; nidt.o 
de „Aber Ihr Wunſchen würde man vielleicht bes 
id alten!“ fiel fie ifm ein, weil bie Leibenfchaft in feiner 


Stimme ihre Theilnahme erweckte. 


m „Wein Wünfcen?“ wiederholte er, und Bielt 
wi wie vor ſich felbft erfchroden auf das Neue inne. — 
I Seine Selbſtbeherrſchung machte Biktorine betroffen, 
niſu gl Me weite mit gleih¶was fie im ſagen falle, und 
Zu ihrt Schweigen gab dem Aufgeregten feine Faſſung 
Fi und die ihm angewöhnte Haltung wieder. 

za vr Ich habe nicht zu wünſchen,“ fagte er mit er- 
— lernter Gemeſſenheit, „ich habe zu vertrauen in des 
wa Hamm allweife Güte und meinen Oberen zu gehorchen. 
uhr af Dit fein Mille, mag tht Befehl mie quntennt, bus 
meh Sabe ich zu thun und zu feguen!“ 


Sein Auge fenkte fi, wie er die Worte ſprach; 
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ber Helle Glanz ber Iugend, Dex 
in feinem fhönen Anliy, war 3 
und ſich flüdtig vor ihr "eigenn, 
ſellſchaftlichen Form nur werig 
Lebewohl. 

Sie ſah ihm nach, wie er 
bie Höhe niederſtieg, bis ex 
Mauern ihrem Blick wand, 

„Der Schritt iſt viel zun za 
Klofterbruder; und zum Sntjag 
made!“ fagte fie zu fih jennge_ 
nieber, nahm aus ihrem S 
hervor und bradte, ihn leiſe —— 
zu Papier. 
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t berühmt für feine 


und meinte dann „ n] ch erühmt — der beſte 


Chokoladen — er iſt überhaupt b 
* der Stadt! halte darauf, nicht um BR 
willen,“ ſetzte fie hinzu. „Ste ſehen ja, ich ver “es 
wenig, ich genieße auch nicht viel — aber es ja 
fich fo! — Wiffen Sie, ed fommt und jo 3% un 
muß auch fo fein. Viktorinchen hat Recht darin, es 
muß Alles harmoniren, Alles!’ 

Die Wirthin fagte, dad ſei gewiß ehr iin WPLD 
03 verfthe fi ja won fe, daß man Ha exx 
ſchaffe, wenn man es bezahlen Töne, ih Ä 


„Es ift nit um den Genup tu , vr 
wieder an, „es it mır um den —8 ent —— 
jegen Sie ſich dochl. ſchaltete « tan _ ng 
„legen Sie ſich, es it ja Weite, K INLEN —* 
wirklich, ich habe Sie ſehr gern u man Si / m 

Die Wirthin nannte Das . er e gun 
fi und ließ fi, da fie ger & Eine J 
hatte, bei ihrem Gaſte mit e Ben Ban RN] Va ; | 
ein Weilchen Eönne fie ſchon gt em N 15 m 

‚Wirklich! ich bewund eiben. erz, nn w 


‚ , Ere 
fiherte die Baronin. „IR J 
daß Sie früh den Mer er ee Thaugkꝰ AN 
in die Hand genommen, % Derg, es mir VL /⸗ 
Rd „ Den # | 


ie cu. af 
“ Kinder erg sg! 
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„Man follte doch denken,“ meinte die Wirthin, 
„wenn man bad Fräulein fieht, daß ihm zu feinem 
Glücke gar Nichts fehle.” 

„Heute nicht — und morgen nicht!“ feufzte die 
Mutter, indem fie die Augenbrauen mit ſehr Iprechen- 
dem Ausbrud in die Höhe zog — „aber — ich würde 
das nicht Jedem jagen, indeß vor Ihnen thut es 
Nichts, Viktorinchen tft bald dreißig Sabre — und 
dreißig Jahre, das ift ein Abfchnitt, ſelbſt für eim 
Mädchen, dem man ed nicht anfieht, und daß unfere 
Tochter eines reichen, eine? — warum foll id das 
nicht fagen? — eines fehr reichen Manned, vornehmer 
Leute, eined großen Haufes Kind ift. — Gott bat 
und mit Hab und Gut gejegnet und fie ift unfer 
einzig Kind“ 

„Da bat fie alfo nur zw wählen,“ fagte ‚bie 
Wirthin, „wenn fie fih verändern will.” 

„Das hat fie! und das hat fie ja gehabt, feit 
fie und herangewachſen ift! Die größten Partien! 
Junge ſchöne Männer von den erften Häufern in 
ganz Deutſchland und aus Franfreih. Sie hätte Alles 
haben können! einen Fould! einen Pereyre! einen 
Rothſchild! denken Ste fih!" fagte die Baronin, des 
hoͤchſten Erſtaunens der Wirthin mit Sicherheit gewärtig. 
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Die aber mußte mit jenen Namen offenbar die 
richtige Vorſtellung doch nicht verbinden, benn fie 
fagte einfach: „Ste haben ihr aljo wahrſcheinlich nicht 
gefallen, und fie will warten, bis der Rechte kommt! 
Da thut fie wohl daran!” 

„Wohll wohl!“ erwiderte die Mutter, „was heißt 
wohl? Es waren Millionatre, große Namen! Sie 
hätte ein Haus, eim großes Haus, ein erſtes Haus 
machen Tönnen, wo fie gewollt hätte! Aber fie wollte 
Teine Convenienz-Partie — fie wollte eine Liebes- 
Heirath. Gut! Sie konnte das auch haben! Alles 
haben! Es Tamen Cavaliere aus alten Familien, 
Männer vom Hofe! — Hät fie fie genommen? — 
Sie wollen mein Geld! hat fie gejagt und hat ben 
Einen fortgefhtet und den Andern fortgeſchickt —“ 

„Es wich nicht der Letzte geweien fein!“ tröftete 
die Wirthin. 

„Gewiß nicht! Viltorinchen iſt ja heut noch 
reizend! Haben Sies nicht geſehen, ber Herr Abt 
war auch von ihr bezaubert, bezaubert ſag' ich Ihnen! 
Und ſelbſt der ernſte Pater Theophilus kann ſeine 
ſtrenge Miene nicht behalten, ſowie fie ihn nur an⸗ 
lacht! Sie hätten ſehen ſollen, wie der Biſchof ihr 
gehuldigt hat in dieſem Sommer. Er und ſein Neffe, 
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Duartier ausfinden — ein anftändiges Quartier? — 
Ste verftehen mich doch?“ 

Die Wirthin mußte bedauernd und fih ent 
ſchuldigend erklären, daß fie leider die Abficht der 
Baronin nicht errathe. 

„Nicht? — Mertwürdig! und Sie find doch eine 
fehr gefchetbte Fran! Sehen Ste,“ fuhr fie fort, ine 
dem fie näher an bie Aufhordhende heranrüdte und 
fich vorſichtig umſah, ob Niemand in der Nähe fei, 
— „es kommt Alles auf die Zaffung an — auf die 
rechte Faſſung, meine id — bei Iumelen und auch 
fonft! — Und der Graf ift ein Mann, wie man 
feinen Anbern findet. Solch einen Solitair muß 
man für fich felber, ohne alle Faffung glänzen laffen! 
Das habe ich meinem Manne, hat mein Mann auch 
dem Herrn Bifchof gleich gejchrieben, ald wir und hier 
niebergelaffen hatten — und er ift dazu bereit!“ 

Ber? Wozu?“ fragte die Wirthin, der bie 
Baronin immer unverftändlicher wurde, je behutſamer 
diefelbe ſich auszudrücken ftrebte. 

„Der Graf!” fagte diefe endlich. „Er ift Oberft in 
ber Robelgarde Seiner Heiligkeit, er kann nicht immer, 
wie er möchte, von dem Dienfte fort. Aber er wird 
herkommen in fünf, ſechs Wochen, wenn meine Kur 


wenn Biltorinhen Teine 
wenn fie ſich nur die Zeit 
en — wenn fie jehen wird, 
gegen laſſen — daß er be 
Sie ſich vor, ein leiblicher 
it! — ein leiblicher Groß⸗ 
lebte! — Sie koͤnnen ſichs 
ı Palaft fie wollten, würbe 
: in Rom! welchen fie mur 


die Wirthin doch, worauf ed 
verſprach, für das Nöthige 
onin es ihr denn zur heiligen 
Sache meber bem Doktor noch 
zu offenbaren; vor Allem 
37 zu laſſen, welche Viktorinen 
B ihre Eltern irgend wie im 
_ wären. „Ste bat fo ein 
© fo romantiſch!“ ſagte Me 
Ofen Welt! ein Wunder fit 
Die fie fernen, jagen & es 
Tee iſt!“ 

Worte noch nicht vollendet. 
Amer eintrat. „Von wert 
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ift die Rede? wer ift die Unglaubliche?“ fragte fie, 
indem fie mit ihren ſchoͤnen Augen heiter um fi 
blickte, 

Ein ſüßliches Lächeln glänzte auf der Mutter 
Antlig. „Wer ſonſt ald Du mein Herz! Sehen Sie, 
wie fie ausficht! — Wie das Leben! Gott jet 
Dank! 

„Ach jo!“ rief Viktorine, und ſich zu der Wirthin 
wendend, verjeßte fie mit einem dreiſten Spotte, der 
ihr aber wohl anftand: „Sch fürdte, Sie werben 
mich bald fo fatt Haben, als ich mich ſelbſt. Es giebt 
ja gar nichts Vernichtenderes für das Wohlgefallen, für 
das der Anderen wie für dad eigene, als wenn man 
fi von Kindheit auf, an jedem Tage immer wieder 
als ein Wunder aufgetifct wird! Ich bin mir zum 
Meberbruß dadurch geworben, und Jeder, ber mich zu 
bewundern vorgiebt, ift mir's ebenſol“ 

Viltorinchen!“ tadelte die Mutter. 

Kann ich's ändern?“ entgegnete die Tochter. 
„Ich fuche ja feit Jahren einen Menfchen, ber mid, 
nicht mag, und der mich meldet, um —“ 

„Om was zu thun, mein Engel?“ fragte bie 
Baronin. 

„Um endlich einmal Etwas zu haben, was mir 
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nimmer nod) in feiner anbetenden Bewunderung vor 
ſich ftehen, die ſchöͤnen Augen auf fie gerichtet. Mit 
ſolcher Inbrunft Hatte ihrem Geſange noch nie zuvor 
ein Menſch gelaufht. Der Ausdrud feiner Mienen, 
feine Stellung, hatten ſich ihr mit großer Deutlichkeit 
eingeprägt, fo deutlich, daß fie meinte, fie wieder 
geben zu können. Sie hatte es geftern verſucht, ihn 
aus der Grinnerung zu zeichnen, fie verſuchte es Heut 
nochmals, es hatte ihr nicht gelingen wollen. Die alten 
vortrefflichen Maler, die hatten e8 verftanden, ſolche 
unſchuldsvolle Anbetung zu malen. Ste vermochte es 
nicht — und wie follte fie es auh? So hatte ja 
noch Niemand vor ihr dageftanden? Solch eine Hin- 
gebung Tonnte nur in dem Schutze von Kloftermauern 
noch gedeihen! 

Sie hatte den Hymnus zierlich in das Reine ab» 
geſchrieben, den Anfang mit einem ſchön gemalten 
Buchſtaben verziert; num fah fie ihre Arbeit noch ein⸗ 
mal forgfam durch, und fandte fie mit einigen ver— 
ehrungsvollen Zeilen in das Kloſter hinüber. Der 
Diener war vorgelaffen worden und bradte ihr des 
Abtes perfönlichen Danf. Cr werde den Hymnus 
ſehr bald im Kloſter fingen laſſen, hatte er gejagt. 

Das genügte Viltorinen nicht. Sie felber wollte 
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der Alten, der Kranfen und der Waijen, die man 
dort zu verpflegen babe; fie hatte jolche Fragen, da 
fie Wohlthaten zu üben gewohnt war, oft gethan, fie 


und die Tochter zeigten aljo Einfiht im dasjenige, 


worauf es in foldhen Anftalten vor allem Andern an⸗ 
fam, und das gefiel den frommen Schweftern, gefiel 
auch Jakobäa, die ſich dadurd gegen ihre Weiſe zum 
Berweilen beitimmen ließ. 

Die Abrede für den Beſuch des Armenhaufes 
wurde dann genommen, die Schweitern gingen mit 
ihrem freundlic, bejcheidenen Gruße jchnell, die ver- 
faumten Augenblide einzuholen, ihrem Haufe zu, und 
wie danach auch Safobaa fich entfernen wollte, meinte 
Biktorine, der Sonnenuntergang verfpreche heute be= 
ſonders ſchoͤn zu werben, fie möchte noch fpagieren geben. 

„Do nicht allein! jeßt, wo die Sonne bald her⸗ 


unter iſt!“ meinte die Baronin. 


„Frau Jakobäa, nehmen Sie mid mit!“ bat 
Biktorine, als komme ihr das eben in den Sinn. 

„Es thut Shen Niemand Etwas!” ſagte Jakobäa, 
„Sie können bier in Gotte8 Namen gehen, wann und 
wo Sie immer wollen.“ 

„Gewiß,“ entgegnete das Fräulein, „id bin auch 
feineswegs Ängftlich, nur die Mutter iſt's.“ 
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Wie alle Bergbewohner, ftieg Frau Jakobäa lang⸗ 
fam den Berg hinauf, Viktorine hatte ihren Schritt 
zu mäßigen, wenn jie an ihrer Seite bleiben wollte. 
So gingen fie ein Ende jchweigend neben einander 
her. Mit einem Male fragte das Fräulein, ob Jakobäa 
die Vesper auch zur Winterszeit befuche? 

‚Me Tage!” gab fie ihr zur Antwort, „und die 
Frühmette ebenſo!“ 

Das Fräulein meinte, in der ſchlechten Jahres⸗ 
zeit müſſe das beſchwerlich ſein, und bei ſchlechtem 
Wetter ganz beſonders. 

‚Man gewöhnt's!“ verſetzte darauf die Andere. 

‚Sie fehen dabei freilich Shre Töchter und hören 
Pater Benediftus fingen!” bemerkte das Kräulein, 
ohne dat Jakobäa eine Antwort darauf gab. 
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aren fie eine Strecke über bat 
und Viltorine blieb fteben, 
U Grat des Berges, ber bad 
[o8, plöglih der Mond empor | 
crt zu funkeln anfing, während 
Sonnenballes noch im Berfän 


wundervoller Aublick! weld’ eı 
Farrbenpragt!” rief fie ummwillfäch 


"5 ebenfalls fiehen. „Sa,“ fagte fi 
Wtnnalen Hot mich's auch gefreut” 
Sie's jegt nicht mehr?“ 

> Sad Einer darauf bringt. Bon felber 
Tauf!“ ſagte Jakobäa. 

kfurchtbare Vereinſamung der finftern 
dieſen ihren Worten, und ohne zu 
E damit that, rief Viktorine: „Gewijl 
Dören ihrer Zweil⸗ 
er Sie davon! Sie find ja md 
Fatobãa Hin, fih an ihr ers Bu 
tt der Fremden offenbar erinnern. 

Babe Hoc; Citen, greunde, Nele 
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Jakobäa machte mit dem Kopfe eine geringe 
ſchätzende Bewegung. 

„Rechnen Sie dad für Nichts?“ fragte Viktorine. 
Sie erhielt darauf gar feine Antwort, und fie gingen 
wieder vorwärts. 

Plögiih flog es wie ein Lächeln über Jakobäa's 
harte3 Antlit. „Kinder muß man jehen,” jagte fie, 
„wenn fie zum erften Male darauf achtſam werden 
und die Hände ausftreden, um danach zu langen: 
nad dem Mond und nad) den Sternen, ald wär's 
für fie da! Als könnte man es ihnen geben! Und 
das Weinen, wenn's nachher doch nicht zu haben ijt! 
wenns ganz ferne ab vorüuberzieht! — Es ift die erfte 
Leltion, die fie bekommen, ihre erfte Lektion im Ver⸗ 
zichten und Verzagen!“ 

Sie ſah wie eine der Sibyllen aus, während fie 
die Worte, der Hörerin kaum achtend, vor fich hin ſprach. 

„Es muß hart fein, jo wie Sie, alle eine Kinder 
von fich thun zu müſſen,“ bemerkte Viktorine, um zu 
zeigen, dab fie das Schickſal der Familie kenne, jedoch 
Jakobäa ging nicht darauf ein. 

„Legen muß ein Seder, wie ihn der Herrgott 
bettet!” entgegnete fie, aber ihr Zon und ihre Mienen 
zeigten von Grgebung und von Demuth feine Spur. 
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„Sich jo aufrecht zu erhalten wie € 
Viele nicht im Stande geweien fein!“ hu 
lein wieder an, um bie Unterhaltung ı 
bringen. 

„Ich kann's nicht leiden, wenn ma 
klagt, und war immer gut bei Kräften!“ 
ihr Sakobäa kurz und troden. 

„Das fieht man nod an Ihnen un 
Ihren Kindern. Vor einigen Tagen habe iı 
Benediktus kennen lernen!“ 

„Sie?“ fragte die Mutter plötzlich a 
bend. „Sie? Wie am denn das?“ 

«Ih traf ihn einen Morgen auf i 
matte und redete ihn an.“ 

„Davon hat er mir Nichts geſagt!“ 
Mutter. Biktorine fagte, er habe mohl 
daran gedacht, denn es fet ſchon ein paar 
und dann erfundigte fie fih, ob er oftm 
Mutter komme. 

„Sept häufiger als in früheren Ta 
gegnete ihr dieſe. „Es that ihm wohl 
wehe, denn er hing auch an dem Haufe; 
follte er nicht? Nun Bat er ed verſchme 
zufrieden.“ 
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RI ſagte die Beft 
® Sonne iſt him 
# friſch aus der 
“ 


an die Stiege hinar 
und Kuechte, die | 
n waren, fahen es 
n ihnen hatte e8 erl 
Gafte ihre Thüre o 
it ihr Hatte, kam Ti 


> nichts Beſonderes. 
wie jebed alte Bo 
it. In ber Mitte | 
von je geftanden ba 
© Fremde einen Stu 
das Fenſter ſchräg Hi 
des Tiſches blankgeputz 
8 ſonderbar um's Hi 
Banne dieſer Frau. 
te ihr das rechte Wo 
fich ihr gu ihrem eig 


haufgerichtet vor ihr, 
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8 gefonmen, Aıhfe 
er das zu Ten f 
DRS Doc micht ahinimy _ ut 
'atobäa ſich brütend in ſih 


eh 
vrtrußige Pantafie ins I 


Gwingen; benn sie Gi N Seo 
Fahren, daß es ein Unit Der 
x Tod ben Umgeftaltungen — 
»E feine finftere Gewalt age 
Te auferzogen in dem Glauben am 
MB, an die Unfehlbarfeit der Srax: 
Mut) und mit Beharrligteit We 
dafür in ihrer Familie Die una> Ev 
und Beweiſe. Man mußte = 
D wie beffen Vorfahren es get’ 
te weltfiugen Väter der Gefee 
hunderten übten und lehrten 

Zum Zwecke führen. as \aq 
Unabänberliches vor, wern Ben. 

5 in den Orden eingetreten 
äcklich fühlte in dem Kleine, 

enn noch kin nice 
War noh nie MELLE 2, 
hen? Sah Benedikt Dem 
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wollen, fo kommen St 
Sr das Gefeit bis hinaus 
Rd noch auf ber Gallerie 
Tine im Nieberfteigen ihr 
ĩchwenkte und leichten He 
er Kehle „Gute Naht” z 
iderte & ihr nit. Sie 
ich nieder, wie fie brinnei 
ſter, und die ganzen Ian 
Lagen vor ihr, daß fie fie ü 
icke. 

wieder einmal jährig! ⸗ 
ãwanzig Jahren war es 3 
em Schlage, al ihr gan 
ut vor Ffünfundzwanzig Ja 
tgen aus dem Thale, un 
“am, Befapempft, verlaſſen 
= fie und ihre Kinder. . 
Feinnerung gewejen an bie 
egrabenen Zeit, bie ihr 5 
5 gemachtẽ Ober was W 
ſchlofſen hatte der Fremd 
ßte es ſich ſelber nicht ĩ 
ie die leßte Stunde jettt " 
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was hatte die Fremde gemeint mit der Klug. 
es Schickſals, von der fie fo geheimnißvoll ges 
en hatte? Sie verftand ed nicht, und mußte doch 

auf ihrem Lager denken, bi fie die Augen 
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Perfonen-Verwechälung dad Gerücht verbreitet, daß ich 
Schhriftitellerin je. in Kardinal, den wir häufig 
trafen, redete mich als ſolche an, und ich mußte die 
Ehre von mir ablehnen. „Oh,“ rief er, „das freut 
mi! Sc Habe e8 im Grunde au nicht für wahre 
Icheinlich gehalten. Weshalb wollten Sie auch Romane 
erdichten, da Sie jung und ſchön genug find, fie er- 
leben zu können!“ — „Und ich hoffe,“ ſetzte fie mit 
ſcherzender Anmuth Hinzu, „ich habe nicht zu fehr 
gealtert in dem einen Sabre.“ 

Sie fah in dem Augenblide wieder äußerſt reizend 
aus, jo daß der Doktor ſich mit eigener Berwunderung 
über feine Geifteögegenwart zu dem Komplimente empor⸗ 
ſchwang: man habe jedenfalld Demjenigen Glüd zu 
wünſchen, den fie ſich zum Helden eines von ihr zu 
erlebenden Romanes auderjehe. Aber er fand mit dieſer 
Schmeichelet bei ihr ben rechten Anklang nidt. 

„Kennen Sie mid) noch fo wenig,” fagte fie, 
„dab Sie glauben, ich für meine Perjon würde mid 
auf die Noth und die Qualen einer Liebeögefchichte 
einlaffen. Dazu bin ich ja viel zu felbitifch, viel zu 
Hug und in gewifiem Sinne aud zu träge! Aber id» 
benfe es mir jehr verlodend, wie ein Deus ex machina 
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Vackel in der Hanbı 
bringend Heranzutreten 
Sen in die ihnen zul 
ren, von denen fie 
Dfien worden find.* 
'tfchen, folden Schidjaler 
zu fein?“ fragte ber Di 
g. 
DS Bnen mit einem Ja enki 
? Sie beihwören,“ ſagt 
en Sie den Menſchen fei 
© nicht begreifen, in d 
> Auf Feine Weiſe hinein 
Bringen find Sie da voͤl 
richten nur zu ſehr gem 
Sie mit einem Male 
Weil fie es nicht verratbt 
rung und ber fittlihe | 
Auf den fie bisher mit 
abgeſehen Hatte, ihr wi 
noͤthigten. Indeß, es 
Selbſtvertrauen zu erſchütt 
hrer Meinung weit leich 
der Thalbewohner, in 
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der hieſigen Lebenszuftände hineinverfeben, ald der 
Doktor die Freiheit des Handeln? und Wirfend, oder 
die Möglichkeiten zu ermeflen im Stande war, an 
welche eine bevorzugte Stellung und große Mittel ihr 
zu denken erlaubten. War doch der Doktor felber ein 
Kind dieſes engen Thaled und hatte immer, wann 
und wie er ed auch verlaffen hatte, in verhältniß⸗ 
mäßigen Bejchränfungen gelebt. 

Sie fand es dreift von ihm und eigentlich vermeſſen, 
daß er ſich als ihres Gleichen anſah, dab er es ſich 
berausnahm, fich mit feinem Urtheil über fie zu ftellen, 
fi) zu ihrem Mentor aufzuwerfen. Und ed waren ja 
eigentlich auch nur müßige Spiele der Phantafie ge- 
wejen, denen fie fich überlaffen hatte Denn mas 
war ihr Jakobäa? Mas galt ihr das Haus der Maria 
Joſepha? Was kümmerte ed fie, wenn Benediktus 
alt und grau in feiner Kutte wurde? — Doch nein! 
um ihn, um Benediftus war ed fchade. — Und des 
Doftord Warnung hatte fo entfchieden wie eine Heraus⸗ 
forderung geflungen, daß fie angethan war, eine thats 
ſächliche Widerlegung zu erfahren. 

Sie war aufgeregt und wußte nicht wodurch. 
Aber ed war ihr lieb, dab der Doktor in dem Augen⸗ 
blicke die Sache auf ſich beruhen ließ. Sie fpradhen 
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en, Viltorinens Phantaſie bfiel 
oftor fie verlaffen Hatte, mit 
tebitt beſchäftigt. In müßige: 
Tie von einer Borftellung zur a 
idlich die Idee feſtſeßte, wie ı 
Der großen Welt als die Bee: 
tes ungewoͤhnlichen Talentes i 
"mreiner Beifall um fo weniger e ı 
uf geheimnißvollen und bone 
Biel gekommen fei. Und x: 
fo Schweres dabei durchzuſen 
es war Nichts leichter, wen 
tmal überſchritten war. Ein 
Wechſel in der Form der 
konnte vor einem ſolchen 
feiner Bruſt der Genius Iebent 
tr chaus mitBenediltus einmal; 
her treten, ſein Vertrauen ge 
3er ſich felbft und über fein 
° — fie mußte ihn befreien ! 
' eine Aufgabe, ein Biel, die 
sen begannen; und Tech zu | 
ar fie nicht gewohnt. Alles 
vas fie ſich noch jemals vorge 
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Daß er das Fräulein h 


rkundigte fich, wie d 
ihm gefallen Habe, 


„Das mußt Du 


mid nicht fragen, d 
Bergleihung fehtt1“ 


entgegnete ihm Benedikt 


„Du haſt ſie ar, 5 


„Wie eine Erſch 
oben auf der 


fragte der Dokt 
—F vi den Sreund im Wachſen war, 
ihn pr zu m 
den Einfall? achen wünſchte. „Wie ka 
Kari Sities Plöglich, Alles wunde 
set unfaßb Süume erlebt, wie man'g in 
un win, Bis d doch unvergeßlichl“ jagt 
made: „Wir 1,70 zufammemefent, hie g 
hohe —* auf ſtudiren jetzt den Gymmus 
gefenbet Bat.« om, das fie Für unfere 
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ſtand Verftumm 


Ingen. Benedikt hoͤrte und an 
n mit zerftreutem Siem, der 
batte Mach feiner Anficht jest gethan, wos feine 
Verweilen fehlte ihm Die de 
oem Mırgenbiig. 


aber, in welhem ex ſich er 
Tubr Benediktus wie aus enemn Trau 


und als nichts Anderemmi die # 


fagte er: ‚Pater The 
Fremden gut Gr nennt fi 


| Vegaugt 
ch babe nicht das Gegentheil — 
det Pater, dem ſie beichten, kennt fie 
als ich u 


ra ® 
ud beffer 1« fagte Der Dokt & x —R 
ſeine Bedenken hatte, ſich über Die 
vertrauten 


* ſei 4 mißbi 
‚ in einem Haufe lebenden ' 
und abfe ig ausgeſprochen zu haben. am ( 
ſegte er du, vWas kümmert mich ir Ih 
Da Dre was kümmern fte mr w 


nicht [ange bier, Du fie 
wieder!“ 
Er 


Sing damit feiner. Wege, aber des Di 
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Rede davon geweſen, ihn einmal in ſpäterer 
eine Reife machen zu laffen, um ihn dem 
des Ordens vorzuftellen, wobei er denn auch 
als thunlih, die anderen auf dem Wege I 
Nieberlaffungen der Benediktiner kennen ler 
vielleicht, da er Neigung verrieth, die Welt z 
von dem Haupte des Ordens eine ihm ang: 
Berwendung finden Fonnte. Dieſer Ausfid 
man ſich jogar bedient, um ihn durch den . 
auf biefelbe zum Fleiße anzufpornen, als er 
den Klaffen gemejen war; während man zugle 
ermangelt Hatte, ihn baran zu erinnern, daß n 
jentgen Brüdern ſolche ehrende Auszeichnung 
gewendet würden, deren völliger Hingebung 
Orden und deren ftrenger Unterwerfung untı 
Regeln man ſich verfichert halten durfte. 

Er ſelbſt Hatte dem Zeitpunkte, in welde 
ihn vielleicht reifen laſſen würde, ftet3 mit 
und Hoffnung entgegengefehen, aber die Unru 
ſich jegt feiner bemächtigt Hatte, war anderer A 
fo heftig, wie er fie nie gefannt feit jenem Ta 
welchem er mit bittrem Widerftreben in die $ 
ſchule eingetreten war. 

Er hatte fie in den legten Jahren weit | 
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ihr gemein? Was Fonnte er, der Kloftergeiftliche, 
fürchten haben von einer vornehmen rau, Die 

feinem Horizonte vorüberzog wie einer der Komet 
die man anftaunt, fo lange fie in dem Geſichtskr 
ftehen, und deren Wiederkehr man oftmal8 nicht erl« 
Was Tonnte der Doktor gegen Viktorine haben, we 
der Abt fi ihr und ihrer Mutter wohlgeneigt 
wies! wenn Pater Theophilus fie feines Antheils u 
feiner Achtung würdig Biel? — Sollte der Dof 
etwa felber fein Auge auf das Fräulein gewend 
feine Wünſche bis zu demfelben erhoben Haben u 
abgewieſen worden fein? Wahrſcheinlich war d 
nicht, denn er war verlobt und war auch Flug gem 
die Entfernung zu ermefjen, die ihn von einer V 
torine trennte; aber aufgefallen war e8 Benedikt, d 
Jener ihm nie von feiner Braut geſprochen hatı 
und da die Leidenſchaft der Liebe den Menſchen vi 
meffen machen foll, wer konnte es wiffen, wozu 

feinen Freund verleitet haben mochte? 

Ie länger er darüber nachſann, um fo felt 
überzeugte ſich Benebiftus, daß nur eine perfönlic 
Kränkung den Doktor angetrieben habe, Biktorine 
hart zu beſchuldigen. Es war ja nur natürlich, wer 
ihre Schönheit, ihre anmuthvolle Güte, ihr un 


48 


beſchuldigen; und er gönnte 
in den frühen Stunden des ı 
harmlos die alten Wege aufzı 
des Kloſters mit dem Buche 
edanken einſam nachzuhängen, 
dloſtermatte, auf welcher er z 
Rt mit dem Doktor, und aud an 
iktorinen zuſammengetroffen wa: 
ied. 
eine Mutter lange nicht beſucht; 
Aumen neben ihrem Haufe w 
mb fchattig und den Platz am Bi 
Kindheit auf geliebt. Im friei 
durch das Dorf gegangen und c 
Baches emporgeftiegen, der obe 
Amend, feiner Mutter Grunbfti 
begrenzte. Das Raufchen des 
Kindheit immer einen geheimniß 
ehabt; es wiegte ihn auch heut 
AB in ein ſanftes Träumen ein, 
auptes, die Hände hinter ſich gel 
ewohnheit ohne ſich umzuſehen, 
Sangen war, fo daß er erft in 
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idenken, denn Biliorine fagte, 
Bend im Begleitung ihres Führen 
rde nach allen Seiten hin du 
en verſchiedenen Höhen auf | 
t, und jet könne und müſſ⸗ 
immen, ber fie gleich an dem ‘i 
ft zu Diefem Haufe hinaufgefi 
bier in der That weitaus di: 
©. 

# freute ſich dieſes Lobes. „Es 

am hat nirgend eine fo volftänd 
eſonders heim Sonnenaufgang, ı. 
t Über dem Thale liegt, müßten 


aus Hat nicht nur die ſchonſte 
ſtattlichſte des Thales,“ bem 


Saus?“ wiederholte der junge I 
und einem Tone, die ausfprac 
chwieg. 
in der That recht hart für Ihre 
te an, „dab alle Ihre Kinder fie 
Micht Cine hei ihr geblieben ift 
AUS vererben konnte; und fie 5 
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genen, heftet fih nur an di 
tatgthuung für fih felber Ha’ 
fünftere Despot, ift nun einme 
aferer Bruſt. Es bleibt Leben 


ehnen Sie denn 
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mihr empor, 

theit, ihr anlı\ * 
orreich, wie eme d | 
dem Hodaltar des 
eröffnet wurden 
Beil verfündenden. % 
vennoh war Leim | 


at fie an iin Hex 
08 ihm zu feäner : 
?— Ban er 

R ging, wenn ex ' 
im durch die Se 
die enge Zelle 

8 wiederſah? oB 
7 — Er konnte 

migftens ſollte 
es begehrt, als | 
Mt, was ihn forte ı 
der er einft fo 5: 
en, ihr verhigrrxe ı 
eingeiviefen, Gr 
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ge eine feſte Wurzel in i 
en Einfluß auf fie Hatte, | 
3 eine ernfte Aufgabe, ı 
» Benebiftus der Welt un 
ven, ihn und Jakobäa 

inden, in welche des Klofte 
t die unglückliche Gattin 


es Zufall, mochte man 
iennen, ſoviel ſtand für 2: 
eine wunderſame Berkettu 
Thal gekommen. Sie nı 
' Mutter und mit den Bor | 
te daß fie es geſucht hat 
t Willen befannt geworden 
nach ihrer Meinung, recht 
men Fäben dieſes traurige 
gejpielt; er mußte alfo ı 
id und befreiend eingriff. W 
Achjann, boten ſich auch 
raſch wie durch Eingebu 
weg dar, bie, wie fie glaub 
id für Benedilt wie für Ia 
ng bringen fonnten. 
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Sie legte ihre Hand auf des jungen Möndhes 
Schulter, und mit kräftigem Zuſpruch ſagte fie: „Muth, 
Pater Benedikt! richten Sie fih auf! Gott will 
nicht, daß der Menſch verzage! Wir follen und des 
Dafeind freuen und ihm in Freuden dienen.” 

Er jchüttelte ſchwermüthig dad Haupt. „In 
Sreuden dienen?“ ſprach er ihr langſam nad und 
hielt dann inne, bis er, wie mit fich felber redend, 
in die Worte ausbrach: „Ich glaubte es zu vermögen! 
ih glaubte mich überwunden, lange ſchon über- 
wunden zu haben. Ich hatte Stunden, Tage, Zeiten, 
in denen ich mic) glücklich pried, nach unſres Heilands 
Vorbild der Anderen Schuld auf mich genommen zu 
haben, der Eltern Sünde zu büßen und zu ſühnen. 
Was wird mein Leben fein fortan? — Naht! Nacht! 
— Ein verzweifelndes Ringen in hoffnungslofem 
Duntel!“ 

Sein Klageruf drang ihr zu Herzen, es fam ein 
ſchauderndes Bangen über fie, aber fich felbft und ihn 
ermuthigend, rief fie ihm zu: „Kein Xebender und 
fein Geſchick iſt hoffnungslod! 

Er beachtete es nicht. „Wenn Sie es wüßten,“ 
ſagte er, ſich zum erſten Male mit ſeinen Worten zu 
ihr wendend, „wie fie auf mich herniederfuhr, vie 
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er Eltern Migel runs ı 
8 sufammenbruuchh | N % 
Nutter Eid mid zum kn 
R — Seine 

Zurück. W 
Nie daran gedacht, "m ac 
Snadenfum ma , X 
van gedacht, King Hoya, 
die Länder Pilger Th 
N, um niedergewo De 
löſen wie zu bind. . 
flehen für die —— 
zegebung und Befre— a.” 
N die Bande Sie vıamtn, 

auf fi, genommen Sehe 
gedacht, wie anderg Ehre! 
ens noch geniegen w sur, 
Maria Joſephens tamı 
ne EN 
virklich nie daran 
des Gefanges, Die —— 
hnen gugetheili Gas, tt 
Klofters Chorgeſange er? 
hr nicht. Er war wie a 
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er hatte Feinen Boden mehr unter den Füßen, feinen 
Halt mehr. Es war zu jäh, zu plöglich, zu gewalt- 
fam! Er fühlte fich Ioögeriffen von der Stelle, in 
der er bi8 dahin feftgewurzelt, losgeriſſen und wie ein 


Atom umbergefchleudert in des Weltalls Wirbel. Los⸗ 


geriffen von der Gemeinſchaft, die feine Welt geweien 
war; bingefchleudert ihr zu Füßen — ihr, die vor 
ihm ftand in ihrer hehren Schönheit! die zu jehen 
und zu hören ihm Befeligung gewährte. 

Sein Schweigen fing fie zu ängftigen an, fie 
mußte ihm zu Hülfe kommen. 

„Ich habe einen Fehler gemacht, Pater Benedikt,” 
fagte fie, indem fie fich freundlich zu ihm neigte. 
„Dir Weltleute find plöglicher Anregungen, ſchnell 
wechjelnder Eindrüde, lebhafter Erjhütterung mehr 
gewohnt al8 Sie. Uns überrafhhen neue Vorſtellungen 
nicht, wir erſchrecken nicht vor großen Umgeftaltungen, 
ja nicht einmal vor dem fjogenannten Unerhörten. 
Wir willen, dab ſchon Mancher das getftliche Gewand 
von ſich geworfen hat, ohne deshalb dem Verderben 
anheim zu fallen. Mit Ihnen ift das anders. — Mein 
Antheil an Ihnen, meine Freude. an Ihrer unvergleich- 
lihen Stimme, mit der Sie die ganze große Welt 
erobern würden, und die etwas rafche Gewaltſamkeit 
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n mid umvorfihtig gemacht 
nvorbereitet in den Tagesgl 
ch Sie leben ſehen moͤchte, 
Immer zeigen, und es Ihnei 
tach, ihm entgegen zu gebe 
ener Nothwendigkeit zu fin 
eſchehen, ift nicht mehr zu 
ermag ich's nicht. — Frag 
ver Kunſt, ob Sie ber Ki 
ob Sie im Jenſeits leben 
Sie ſich feft: der Menid 
iß; und für das ihm Noth 
’e. Er kann alle Bande 
ſobald er fühlt, daß er 
ve iſt nicht unerbittlich | 
u bittere hat.“ 
Kirche nicht!“ ſagte B 
a. 

und Fenne ihre dFürſte 
ihrent ſiegesfrohen Lä 
13 junger Manne bie £ 
Ute fie fih entfernen. 
! Berfigetende ſich an \ 
> die Augen mit Berli 
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fie richtend, flehte er: „Gehen Ste nicht von mir, 
ohne mir zu fagen, daß ich Sie wiederjehe!“ 

„Auf Wiederfehen aljo, und auf. bald!“ 

„Wo aber? wann?” rief er dringend und voll 
Leidenſchaft. 

„Nicht morgen und wohl in dieſer ganzen Woche 
nicht!“ ſagte Viktorine nach raſchem Ueberlegen, „denn 
ich habe einen Ausflug vor, der mich für mehrere 
Tage von bier ferne halten wird. Wenn Ste aber 
an dem Mittelfenfter meiner Gallerie wieder meinen 
Strohhut hängen fehen, komme ih am nädjiten 
Morgen nach der Kloftermatte, und wir ſprechen dann 
mehr von Ihnen und von Shrer Zukunft.“ 

Sie gab ihm, ehe fie ihm verließ, mit er- 
muthigenden Worten noch einmal ihre Hand. Sie 
war jehr angenehm erregt durch das Abenteuer, das 
fich ihr hier oben fo unerwartet dargeboten hatte; denn 
fie begte das Bewußtſein, fih mit großem freiem 
Sinne eines Menfchen angenommen und fi eine 
Aufgabe geftellt zu haben, die ihr Ehre machen, die 
ein bedeutended Gewicht in die Schale ihrer Er- 
innerungen legen mußte, wenn es ihr gelänge, fie 
jiegreich durchzuführen. 
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Und wie follte ihr da8 Unternehmen nicht gel 
— Bar fie doch Viltorine, ihres Vaters Tochter! 
fie doch ſchoͤn und ihres Vaters Einfluß nad 
Seiten weit verzweigt und mächtig! 
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nicht g 
Tochter! 
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De Baronin war an Neberfluß 
mußte alſo Alles reichlich haben, felbft 
ihre Plane wie für ihre Hoffnungen, u 
fich diefelben auch mit umſichtiger G 
verſchaffen, ohne ſich dadurch den Sche 
rathes gegen ſich ſelbſt zu geben. 

Daß ſie mit der Wirthin Rückſp 
genommen hatte, ob es möglich fein 
Grafen Stefano in einem der anderen 
lich unterzubringen, war notwendig geı 
war nad ihrer Meinung ebenfo no: 
natürlich, dem Pater Theophilus in 
Geſpräche die Frage vorzulegen, ob er 
es ald ein Eingriff in das Walten der 

B. Lewald, Benebitt. IL. 
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n man e8 ich angelegen fein 
Lebenswege nach dem eigenen | 
zen und vorzubereiten. 
ıtte mit gewohnter Borfiht ih 
atſcheidung ſei nicht anbedin 
dabei wor Allem auf die befor! 
leg an. Die Baronin hatte ii 
Tagen, auch ihm mitzutheilen 
n paar Tage zuvor fund g 
ch nit ermangelt, ihre Can ' 
xElärung Zu beruhigen: wie « 
‚hen Vorgeſetzten ihrer Kinder, | 
u führen, daß fie nicht et: 
E um einer Grille wegen bad | 
wWelches des Herrn Huld ihr 
tzuwenden beſchloſſen haben h 
der Gelegenheit genau um die 
verbers erkundigt, hatte vo: 
Sfenige erfahren, was ihrem | 
en über den Grafen Stefar 
x, und ber Pater hatte fein 
das zarte Gewiffen ber bei 
en zu beruhigen. , 
E feinem Abte gegenüber in 
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ftillen Inftigen Gemache vor dem Schachbreit. Der 
Gottesdienft war lange ſchon gehalten, dad Nachtefjen 
in dem Refektorium eingenommen worden, fein Laut 
regte ih in dem ganzen Flügel, in welchem die 
Zimmer de3 Abtes fich befanden. 

Die Fenfter nach dem Garten ftanden offen, der 
fühle Nachtwind trug den Duft ded Reſeda und der 
Nelken in den hohen Raum, und bewegte das leichte 
Tuch, mit welchem der hochwürdige Herr jelber das 
Bauer feiner Droffel verhängt hatte, die mit dem 
Sonnenuntergange die klugen Augen gejchlofjen und 
dad feine Köpfchen unter dem Flügel zur Ruhe ges 
bracht hatte. 

Der Abt Hatte das Skapulier, den jeidenen 
Gürtel und das Käppchen abgelegt, den enganliegenden 
Kragen feined Nodes aufgehaft und die Stiefel gegen 
die weichen Schuhe umgetaufcht, welche die gejchidkte 
Hand einer ihm ergebenen Klofterfran für ihn ver- 
fertigt hatte. Die Lampe brannte auf dem Tiſche. 
Zu feinen Fühen lagen zwei fchöne Cypernkatzen. Ein 
aus dem Driente heimkehrender Verwandter hatte fie 
ihm im verwichenen Sahre mitgebracht, und eben hatte 
ber dienende Bruder den Becher heiten gemwürzten 
Weines herbeigetragen, den der Abt gegen die Ein» 
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Ä Der Abt Hatte ſich gemächlich in den Armſeſſel 
eratur an jeden zurückgelegt. Gr ſtreichelte den Kopf des Kätzchens, 
| das fi ihm auf das Knie gejeht hatte, da es ihn 


| 
| 
(pt, welcher den | nicht mehr beſchäftigt fah. 
ı allen m | „Sie find fih jo gar widtig, diefe Art von. 
d wie pen Einen | Leuten,“ fagte er, „daß fie fogar für das Einfachſte 
t genug ert | und Gemöhnlichite immer bejonderer Zurüftungen zu 
Gnte Niederlagt | bedürfen glauben! Sie hätten dad vor vier Wochen 
Gr legte die in dem Badeorte bequemer haben koͤnnen. Aber dieſe 
das afterthün i Heirath, die weit hinausgeht über Alles, was ihres 
5 in dieſer Gleichen je erwarten konnte, muß noch mit einer 


romantiſchen Zuthat gewürzt und aufgetragen werden, 
um der Phantaſie der Tochter und der Eitelkeit der 
Eltern ganz genug zu thun. Sie wollen ſich den 
Anſchein des prüfenden und überlegenden Zögerns 
geben, wo ſie Alles in Bewegung ſetzten an das Ziel 
zu kommen, und mit beiden Händen zugegriffen haben.“ 

Der Pater hörte mit Erſtaunen, daß der Abt 
die Wünfche der Familie kannte. Cr hatte gemeint, 
eine Neuigfeit zu berichten und fand fi) nun darin 
getäuſcht. „Hochwürden willen es alſo ſchon?“ 
fragte er. 

„Daß Graf Stefano hierher kommt? Das hat 
man mir gemeldet,“ gab der Abt zur Antwort, 
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ich mit mir Davon, i 
veit die Vermittlung 
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uB alſo doch der gı 
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Borkhrun 
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wenn er hier unſer Gaſt iſt; uns aber kommt es zu, 
es darzuthun, wie wir die Ehre ſchätzen, einen, wenn 
auch entfernten Angehörigen Seiner Heiligkeit in 
unſetem Haufe zu bewirthen.* 

Er brach damit ab, denn er hatte, was er auch bei 
dem kleinſten Anlaß, jelbft feinen ergebenften Anhängern 
gegenüber nicht entbehren Tonnte, fein beſſeres Willen 
und fein Webergewicht wieder einmal unverkennbar 
dargethan. Das Weitere mochte ſich der Pater, der 
feinen Meifter Tannte, jelber denken, und das that 
er auch. 

„Die Baronin will behaupten, dab der Graf ded 
Papited Gunft genieße!” fagte er. 

„Der Bischof deutet mir das an!“ verjehte Jener, 
‚und man wird ihn danach zu empfangen haben. 
Mein Wagen joll ihm bis zum See entgegengehen.“ 

Theophilus hatte das Schachbrett und das Käſt⸗ 
hen in der andern Ede des Gemaches an den ge= 
wohnten Platz geftellt, und noch während die Dunkel⸗ 
beit ihn halb verhüllte, fagte er: 

„Man hat nach den letzten Auffindungen in den 
römiſchen SKatalomben das Klofter der Franziskaner 
bier über dem Walde mit zwei Reliquien bedacht. In 
Zügen ftrömen jeht die Gläubigen zu den Franziskanern, 
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der Andacht wunderjam 
Snabenmitteln arm. Eine ! 
wienberges zu errichten, :: 
befonber8 da der Doktor 
jedem Jahre Hohe Bergl 
fie hat Vertrauen zu i 


ete nicht darauf. „Der 
n der Doktor an feinem 
gut ud. Es ift auch 
ıen Gäften eine Heine T 
und e8 freut mid, daß 
undankbar erweifen; Ber! 
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ame Hilfe ohne daß die Tochter mir von feinem Singen jpridt. 
Eine apdle Sie kennt übrigens auch feine Herkunft, wie jeiner 
rm. 4 hie Mutter Schiefale, und ſchon zu verfchiedenen Malen 
richten, 39 m babe ich fie oben vor Jakobäa's Haufe angetroffen. 
er Doftor ihr Sie ſiht dort leſend ober zeichnendz fie hat Jatobäa 
fe Bergluft a ſogar dahin gebracht, mit ihr zu verkehren und fie 
zen zu m zu bewirihen. Selbſt Safobän’s Täter hat fie beim- 
| geſucht, bat fie nach der Abendandacht, die fie um 
De be Benediktus willen. nie verfäumt, bis zu dem Arımen- 
in ſeinem Ha haufe zurückgeleitet — und Benedikt ift nicht, wie 
iſt auch zu ſonſt, in ſich geſammelt und mit ſich im Frieden.“ 
fleine zur N „Bad will das jagen,” erfundigte fi) der Abt, 
ih, af e | der aufmerkſam geworden war. 
sen; per ade „Sr hat e8 neulih im Refektorium offen and- 
N Es ift iht geſprochen, daß der Lobgeſang auf Rom ihm die 
rer immei. Sehnſucht wachgerufen habe, eine Pilgerfahrt dorthin 
u Hoͤrſãlen der zu machen, und noch darüber fort bis zu dem heiligen 
. Grabe bin. Er wandert wieder viel umher, er fucht 
en gewohnt außerhalb des Kloſters die Einſamkeit. Er iſt haſtig 
war mit halben und zerſtreut, daneben aber unermüdlich vor der 
ich | Orgel Gefang und Spiel findirend. Seine Eitelkeit 
| chat mit ift wieder aufgeſtachelt.“ 
Noth mad Der Abt entgegnete ihm darauf Nichte, und erft 


sg 
 P at Stunne nach einer Weile ſagte er: „Jakobäa hit bis zu dieſer 
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des Hödften ziemt 
Jedwedem ſchĩckt und 
nicht begreifen r 

fürdten.“ 

Der Abt vexri. damit das Zimmer; de 
ging ſtill von Danınen, die langen einfamen € 
hinab nah feigez Belle. Er Hatte feinen Ob: 
zu gut verftartder er fein Geift war tm 
Sen beſchwert Und pe Mitternaht fand 
wach auf feinem Zager, in Bettachtung und 


uns nicht! Er we, 
was ihm frommt, auf! 
mund Teinmüthig verzagten 


Vittorinens Abweienheit gefiel den Leuten nicht. 
Man hatte fih, da man fonft jo Weniges erlebte, 
bereitd daran gewöhnt, fie alltäglich auf ihrem bunt- 
geſchmückten Maulthier vorüberreiten zu jehen, und 
nach ihrem Kommen und Gehen auszuſpähen. Die 
Frauen, die vor ihren Thüren arbeiteten, entbehrten 
ihren munteren Zuruf, die Kinder ſahen ſich ver- 
gebend nach der jchönen Fremden um, die immer 
Etwas für fie in der Taſche hatte, und fogar Jakobäa 
betraf fich darauf, dab fie nach der Kirchthurmuhr 
hinüberblidte in den Stimden, in welchen Viktorine 
in dem Laufe der letzten Woche zu verfchtedenen Malen 
bet ihr vorgefprochen hatte. 











so 


, Den Verkehr mit yon ı 


> mir Jakobãa vorge gange 
Dtelfeigt Mehr nıdy SER 
Denn ihr die Age? Eee 
HL ihr von den her 
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ur die gute Gewöhnung 
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in dem Gärtchen ſchneiden und an die Latten binden 
müſſen. Das war Alles, wer weiß wie lange nicht 
gethan worden, und auch an ber ſchweren eijen- 
beſchlagenen Truhe, in der fie die alten Verſchreibun⸗ 
gen und Papiere der Familie aufbewahrte, hatte man 
fie nicht herumhandtieren fehen fo wie jegt. 

Das mußte Etwas zu bedeuten haben, fo gut 
wie die Befuche von Pater Benedikt, der in den 
Tagen immer mit jeiner Klafje des Weges gegangen 
und ftehen geblieben war, mit ber Mutter zu ver- 
tehren. Aber nicht nur mit feinen Schülern hatte er 
die Straße eingefchlagen, felbjt früh am Morgen war 
er wieber ımb wieder hinaufgefommen und hatte fi 
mit feinem Buche hingeſetzt auf die Bank am Brunnen, 
und hatte dagefeffen, das Brevier in Händen, ohne 
es nur aufzumachen. Raſch wie in feinen Knaben⸗ 
jahren war er dann binaufgeftiegen in ben Wald, 
und aud dort oben hatte der Knecht ihn leſend an- 
getroffen, als ob er das im Klofter nicht bequemer 
haben konnte. — Ste hätten es wiſſen mögen, was 
er da oben wollte, was er bet feiner Mutter jegt mit 
einem Male fuchte, 

Benediktus felber fragte ſich das nicht, denn er 


ſcheute die Antwort, die er fich daranf hätte geben 
8. Lewald, Benebift. IL. 6 





82 


unüberwindliche Untuhe trieb 
wrrgen, die er nie gehabt, gaulelten 
mu Wechſel vor feinen Augen, rei 
E verfolgen, ihnen nachzudenken, 
ege zu finnen, wie er fie erei 


es nur zu gut! Viltorine hatte 9 
em Ausfprude, dab für dem I 
3 möglich fei, daß man Alles errei 
an nur die echten Mittel wähle, 
Biel zu kommen. Auch aus bi 
3 feinem Kloſter war ja zu Enbe 
nderts, als die Acmeen Sumwaroffi 
’gen, einer der Mönche entflohen; 
in dem Klofter abzuleugnen trad 
"Dale das Gerücht, daß jener flü 
* Paulus in Rußland zu großen E 
let, dab er ein Kriegsmann gewo 
als Generat hoch im feines Ka 

U habe, und DaB einmal bie Ki 
kommen wären, um feiner Erinne 
ter zu peiuben. Was für ben } 
wor einem Andern gelu 

Be kagen und Lt an; 
auch gm © x eicht gel 
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wenn ihm Diktorine hilfreich dazu ihre Hand bot. 
Sie, bie Einzige, bie bis zu diefer Stunde Mitleib 
mit ihm gefühlt hatte, mehr als die eigene Mutter; 
die Einzige, deren Sinn nicht eingeengt war in diefer 
Berge, dieſer tobten Steine Riefenmaffen, die ihm 
die Bruft bebrüdten, die ihn beängftigten felbjt in 
feinen Träumen, wenn fie zufammenrüdend ihm ben 
Weg zur Flucht verfperrten, oder zerſchmetternd auf ihn 
nieberfielen, fobald er an Viktorinens Hand des Thale 
Grenze überjhritten zu haben glaubte. 

Er konnte ſich's nicht. denken, wie er künftig im 
dem Thale leben follte, ohne fie. Er begriff nicht, 
wie eö werden würbe, wenn er nicht mehr die Tage 
und bie Stunden zählen konnte bis zu ihrem nächſten 
Wiederfehen? 

Schwärmend und träumend war er an einen 
Morgen wieber hingezogen zu dem Brunnen an feiner 
Mutter Haus, zu ber Stelle, an welcher Vittorine 
zuletzt wie ein Engel ber Verfündigung und Ver— 
heißung vor ihm erſchienen war. 

Jakobäa ſah ihn ſchon von ferne kommen. Die 
Leute waren alle, wie um diefe Stunde immer, bet 
der Arbeit; fie war allein im Haufe. Da er bie 
Treppe nicht emporftieg, trat fie zu ihm hinaus. Biel 

—8 
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ihre Art geweſen, ſelbſt niı 
U fagen hatten fie einander a 
r im Kloſter war. 

urzweg „Guten Tag', fie t 
urück, und blieb oben unte 


ft nen gemacht,“ fagte Be 
Mutter ihn jo unverwandten 
tete, fein Schweigen wundre 
elt nicht mehr!“ gab fie ihm; 

den Becher voll, ber an der 
ink daraus. 


© iſt doch das frifchefte rum 
das Fräulein auch!“ fagte bi 


ück?“ fragte ber Sohn, wäl 
anken an Viktorine ihm d 
te. 
verneinte es. Sie wußte a 
kehren würde, und er wa: 
ſprechen, aber Iakobän that 
Sewartet. 

mit Verdruß, als fie zu 
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Male herfam,” fazte fie und bradh dann ab. Er 
fühlte, daß die Mutter Etwas auf dem Herzen hatte, 
und er hätte gern erfahren, was ed jei; fie wußten 
ſich aber Beide nicht zu helfen. Endlich trug der 
Mutter Ungeduld den Steg davon. 

„Komm hinein, e8 wird hier draußen heiß!” 
fagte fie, obſchon fein Strahl der Sonne durch das 
dichte Laub der Bäume drang, und ber Himmel fich 
bewölfte. Er folgte ihrer Mahnung. 

Wie er nun drinnen in dem großen fühlen 
Raume faß, 308 fie die Thüren des Haufes und ber 
Stube zu, und fah fi um, als müffe fie fih ganz 
befonber8 überzeugen, daß fie Niemand höre. Dann 
blieb fie ihm gegenüber ftehen. 

„Gerufen Hätte ich Dich nicht,“ ſprach fie, „aber 
Du bift von jelbft gekommen und fie hat mir gefagt, 
was ich ja gewußt habe von der erften Stunde an, 
und was mir auf dem Herzen gelegen Bat feit dem 
Tage, an bem Du Alles erfahren und Bier geſeſſen 
und die Augen von mir abgemendet haft.“ 

„Lab mich gehen, Mutter!“ fiel er ihr in's Wort, 
„und laf das ruhen!“ 

Nein,” ſprach fie mit eiferner Beftimmtheit. 
„Ich hab's in mir verfehloffen alle die Sahre lang, 
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haft Unglüd gehabt und bift betrogen worden zum Er⸗ 
barmen. Made gut an Deinen Kindern, was an 
Dir gefünbigt worden ift von ihrem Vater, benn fie 
baben Niemand auf der Welt, als Dich allein, und 
die Menſchen werden ihnen den ſchlechten Vater um 
der guten Mutter willen nicht gebenfen.” Hätte mir 
Einer das gefagt, ich hätte es verftanden und danach 
gehandelt! Aber fie waren lüftern nah unſerm Hab 
und Gut, und mit meinen weinenden Augen habe ich 
das nicht gefehen in meiner Angft, und habe es über 
mid und Euch gebracht!“ 

Ihre Rede war feft, fie verzog Feine Miene, aber 
die Thränen liefen ihr über die Wangen. Sein Lebe 
lang hatte der Sohn fie alſo nicht gejehen, es wendete 
ihm das Harz um in Erbarmen und in Mitleid. 
Er hatte fie nie fo fehr als feine Mutter, ſich als 
ihren Sohn, als Denjenigen empfunden, ber berufen 
war, ihr ein Stüger zu fein in bem Schidfal, dem 
fie unterlegen war. 

„Laß es gut fein Mutter, und ſei ruhig!“ tröftete 
er fie. „Cs klagt Dich Niemand an. Die Schweftern 
find ja freudig in der Arbeit, die ihr Theil geworden 
ft und ih —“ 

Rüge nicht!“ rief die Mutter, noch ehe er vell⸗ 
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Golbftüde hervor, fie ihm zu geben. Seine Blide 
flogen danach hin, feine Hand ſtreckte fi) mit raſchem 
Verlangen danach aus. Es war bie Ausfiht auf Ber 
freiung, die ihn reizte, nicht der Beſitz des Hauſes 
und dad Erbe. Aber vor fi ſelbſt erſchreckend, ent 
fernte er fi von der Mutter. Denn jept, hier unter 
diefem Dache, hier unter der Mutter hartem Blick 
und Wort, trat plöpli die nadte Wirklichkeit an ihn 
heran, und hob die gewaltige Hand auf gegen ihn 
und gegen fein Verlangen, und gegen bie Hoffnun- 
gen, welche Viktorinens gaulleriſche Phantafie in ihm 
entftehen machten. 

Hier von eben biefer Stätte war bereinft fein 
Bater durch fein Verbrechen fortgetrieben worden in 
die Welt. Durch diefe Thüre war feine Mutter faft 
ein Menfchenalter Iang an jedem Tage früh und fpät 
hinausgeſchritten, ihre büßende Andacht in der Kirche 
zu verrihten. An biefem Tiſche hatte er geſeſſen, 
nachdem er es erfahren, daß und weghalb ihn feine 
Mutter mit einem heiligen Eide ber Kirche angelobt. 
Und fanden fie denn nicht mehr drüben, bie Kirche 
und des Klofterd Mauern? Hatte er dad Gelübde ber 
Mutter nicht auf fi genommen, und ed aud eignem 
Entſchluſſe bekräftigt in der Stunde, in welder er 





90 


in welcher er gefchw ı 
iuth und in Gehorſan 
u entfagen, um ſein 
> dem Herrn zu diene: 
m über ihn gelommen 
u! — E ſchlug u 
es ſtand ſchlimm um 


folgte jeder feiner Bo 
e fich ihm und zog ihn 
"Du zauderſtẽ · frag, 
noch einmal darbot 

kommt aber Dich m, 
Mir mit dieſet Due⸗ 


geſchworen u 

ihorfam der 

m feines ir 
‚mmen? — a 
chlug verzweif® 
om um im 


grament Voella 
zen Zuge jagt 
oh die Nutn 
en Bere 
ud, bie ai 

3, Die fd a 
Biftorine, 





91 


„Du zauderft?“ wiederholte fie mit Bitterfeit 
und von der wilden Gewalt des lang verhaltenen 
Schmerzes hingeriffen; fie ftieß feine Hand von ſich 
und höhnte: „Bleib denn ihr Knecht, und trage ihre 
Kutte und ihre Ketten bis an Dein Lebensende]? und 
mit rafhem Sclage den Dedel der Truhe zumerfend, 
fagte fie: „Sch wollte, das Wetter, das dort auffteigt, 
zerfchmetterte dad Haus und mich, ehe dab es ihnen 
in die Hände fallt!“ 

„Mutter! Mutter!” warnte und flehte Benedikt. 
„Es liegt ſchon Fluch genug auf diefem Haufe!“ 

„So geh’ hinweg von feiner Schwelle! geh! und 
fing’ und bete mitten unter ihnen, die ihre habgierigen 
Hände heuchelnd falten, bis fie e8 an fich geriffen 
haben werden, all unfer Hab und Gut! Und kehre mir 
nicht wieder, denn Du haft fein Herz, feine Ehre! 
Du bift zu feig zu fühnen, was Dein Vater an mir 
gefündigt hat! Nicht einmal es zu verſuchen haft Du 
Muth! — Muß es denn mit und aus fein und mit 
unjerm Haufe, fo ſei's je eher, je beiler! Geh! auf 
Nimmerwiederkehr!“ 

Sie lachte laut auf wie im Irrfinne. Es fuhr 
ihm kalt durch Mark und Bein. Wie die fahlen 
Schwingen aufgeſchreckten Nachtgevögels, verwirrend 
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und ungreifbar, ſchwirrte es durch feinen Si 
ihm davor graute. 

Auf Nimmerwiederkehrl“ ſprach er ih 
nad, und fie fliehend, um ſich vor fich ſelbft 
eilte er von bannen. 
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Sechstes Capitel. 








In Pater Theophilus' Bruft ſchlug ein mildes, 
weiched Herz. Er liebte Benedikt wie jein leiblich 
Kind, und härmte ſich um der Verſuchung willen, der 
er ihn audgefebt und um den Kampf, in welchen er 
ihn verwidelt wußte. 

Als er fih vor jenen langen Sahren Jakobäa's 
angenommen hatte, war ed ihm nur um fie und um 
ihr Heil zu thun gewejen, wo des Abted weitblidende 
Klugheit gleich im erſten Augenblide die Bortheile 
erwogen hatte, welche das Mißgeſchick der Rathfuchen- 
den dem Klofter bringen fonnte, wenn man ed richtig 
zu benußen wußte; und Jakobäens und ihrer Kinder 
Heil und Frieden lagen dem greifen Pater auch noch 
jet am Herzen, wenn ſchon er feines Oberen Zweden 
diente. 
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Wetters, das emporftieg, nicht achtend des jtärfer und 
ftärfer werdenden Sturmed, mit dem das finitere 
Gewölt, das Licht verjchattend, in das Thal einzog. 

Schon waren der Berge Gipfel nicht mehr fichtbar, 
fchon hörte fih’8 wie ferner Donner in der Luft; die 
Vögel juchten Angftlich gegen den Wind ankämpfend 
ihre Neſter. Bon dem breiten Fahrwege, der dad 
ganze Thal durchzog, wirbelte hoch der Staub empor. 
Ein fahler Sonnenftrahl, der durch die Wolfen nieder: 
fiel, durchleuchtete ihn einen Augenblid, dann ward 
es wieder dunkel, und nur der weiße Gifcht erglänzte 
nod auf den finitern Wellen des Bergwaſſers, das 
durch das zitternde Grad der Wiefen raufhte Mit 
grellem Streiflicht zudte ein Blit vorüber. Den Laut 
des Donnerd verjchlang das Heulen ded Sturmes. 
Cr beugte die Wipfel der Bäume, daß die Xefte 
narrend ſtöhnten. Hier flog zwifchen den Blättern, 
die er vor ſich hertrieb, ein Zweig, bort ein anderer 
zu Boden. Ein neuer heftiger Sturmftoß, ein flam- 
mender Blip, ein Donner, der von den Bergen wieder- 
hallte, daß alle Kreatur davor erbebte — und in 
praffelnden Strömen fiel jchallend der Regen vom 
Himmel auf die Erde nieder. 

F. Lewalb, Benedikt. II. 7 
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ihm den Bli eröffnet hatte in die Welt, in der 


den Clone | fie Iebte. 

ee aun | Gr lehnte wieder unter dem Baume, an welchem 
FB 2 in er dazumal geftanden. Drüben, jenfeit der Thal- 

d zu beftu ſchlucht lag ſein Vaterhaus, zur Rechten ſtiegen die 

‚den mm Mauern und Thürme des Klofterd in die Höhe; aber 
war ar, M der dichte Regen und die tief im Thale ziehenden 
zangen I | Wolken verjchleierten die Einen wie dad Andere, daß 


er ed fah, ald wäre er weit davon entfernt, als wog⸗ 
ten die Waffer eines Meeres zwilchen ihm und jenen 
Stätten, als fchwellten und ftiegen fie um ihn empor, 
in neuer Sündfluth ihn und alles Erfchaffene zu ver- 
Ihlingen, um ein Ende zu machen dem Kampfe und 
den Dualen, denen er fidh nicht gewachſen fühlte. 
Wie ein Schwert war die Erfenntniß, daß er in 
Liebe für ein Weib entbrannt fei, durch feine Seele 
gefahren und hatte fie im fich zerfpalten, daß fein 
Wünjchen und Begehren fich wie Feinde erhoben gegen 
feinen Eid, und fich nicht beugen wollten vor dem 
Nuf des eigenen Gewiſſens. Cr wollte fich befiegen 
und ftredte jehnend die Arme aus nad ihr, die all 
das Unheil über ihn gebracht, die auch feine Mutter 
aus ihrem ſchwer errungenen Frieden aufgefcheucht, die 
7%* 





We 
‚an el 
loſſen, ſo war ein 
und Beiſtand zu 

un er dem Dringen 
mens wochgb. 5° 
ner anderen km 
; der Hand. 

ı, und er konnte kl⸗ 
benträumen fo genceft, 
oenn er bie Kraft, dem 
ı ftürgen. 


inne. Den ZN 


Sefeiebigung nf" 3 


vd 
mn 
gun lia 
ah 


joa, pet 


101 


gierben zu ringen, ben bejaß jedweber rohe Menſch, 
den beſaß fogar das wilde Thier! — 

Aber war das die Kraft, nach der er getrachtet 
hatte, als nach feinem höchften Ziele? Der Muth der 
irbifchen Selbſtſucht, was hatte der gemein mit jener 
Kraft und jenem Muthe al der Taufende von Män- 
nern und Frauen, die, der Welt und ihrem trügeri- 
ſchen Schein entfagend, auf all ihr menschlich Wollen 
und Begehren verzichtel hatten, dem Heilande nachzu— 
folgen und ihm ähnlich zu werben, dem Gotteöfohne, 
deſſen Bild fich hier nor ihm erhob? 

Er flug fein verbüftert Auge ſcheu empor zu 
dem Kreuze, das inmitten der Kloftermatte aufgerichtet 
ftand. Wie oft hatte er vor demſelben gefnieet, ein 
Knabe noch, als fein ungezähmter Sinn ſich wider 
willig aufgelehnt gegen den Gedanken, dad Ordens⸗ 
kleid zu tragen! Wie viele Stunden hatte er fich hier 
verſenkt in Betrachtung und Anbetung des Lebend und 
des Beiſpiels deffen, der ed der Menjchheit Fund ge 
than, wie fie zu leben habe, um fich emporzurichten 
aus ber Finſterniß zum Licht, aus der Erde Schlamm 
in reinere Regionen. Hier an dieſer Stelle hatte er 
gefnieet auch an dem Abende des Tages, an welchem 
er die Weihen empfangen, und hatte freudigen Herzens 
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Sündenfreie! Der auf fein jchuldlos Haupt genom⸗ 
men die ganze Sündenlaft der Mtenjchheit, die vor 
ihm gewejen war und die nach ihm zu fommen hatte 
— alſo auch die feine! 

Mit beiden Armen Hammerte er fih an das 
Kreuz. — Er konnte wieder beten: für fich, für feine 
Mutter, und auch für fie! Er Eonnte beten, und er 


konnte weinen. — 


&3 war Schon gegen den Mittag hin, ald er end» 
ih durch das Thor ded Klofterd einging. Man 
hatte ihn vermißt, und faft gefürchtet, dab ihm ein 
Unfall bei dem fchweren Wetter zugeftoßen wäre. 
Seine Erſchöpfung fiel nicht auf, fie war nur zu er- 
Flärlih, und man fah ihn ruhig nach feiner Zelle 
gehen. Nur Pater Theophilus folgte ihm dorthin, 
des Greiſes Auge war jo wenig wie fein Herz zu 
täufchen. 

Er fragte, was gejchehen ei. 

Statt der Antwort warf fih Benedikt in feine 
Arme; der Greid hielt ihn an jeinem Herzen feit. 
Er drang nicht mehr in ihn, da Iener ſchwieg. Er 
fannte feinen Schüler und wußte, wie er ihn zu 
nehmen hatte. 

Deneditt hatte ji von ihm los gemacht und war 
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müde auf fein Lager hingejunfen. Der Greis ſaß 
ſchweigend neben ihm. Erft ald man zum Mittagmahle 
läutete, legte er feine Rechte auf des Jünglings Stirne. 

„Richte Dich auf, mein Sohn!“ ſprach er zu ihm. 
nDein Gewand iſt durchweicht, Deine Hände und 
Dein Antlig find kalt und Hamm. Folge mir, daß 
wir Deine Kleider trodnen. Du haft Trank und 
Speije nöthig. Komm!“ 

Benedikt ſchüttelte verneinend das Haupt. „Nichte 
habe ich nöthig!” ftöhnte er. „Nichts auf diefer Welt, 
als Einſamkeit und meines Heilands Gnade!” 

Der Greis erſchrak vor diefem Aufjchrei, do er 
verbarg es fill, und fi zu dem Jüngling nieber- 
beugend, ſprach er: 

„So bleibe hier! und lege vor ihm nieder, was 
Dein Herz bebrängt. Ich will im Geifte bei Dir 
fein die Nat im Wachen und Gebet, während Du 
Deine Seele fammelft. Morgen —“ 

„Morgen,“ fiel ihm Benediltus ein, „morgen, 
mein Vater, wirft Du mid) ja hören!” 

„And Gottes Gnade wird mit und fein!” tröftete 
der Greis. Benediktus aber verbrachte den Tag und 
auch die Nacht in Faften und Gebet. 


un uu | Siebentes Eapitel. 





Früp am andern Morgen Tnieete, ald die Früb- 
mette gefungen war, der Süngling vor dem Beicht⸗ 
ſtuhl, in welchem Pater Theophilus Beichte hörte. 

Das Gewitter ded vergangenen Tages hatte die 
Natur erfrifcht, die Kirchenthüren ftanden offen, der 
Morgenluft den Einzug zu geitatten. Die Sonne 
ſchien warm hinein. Sie beleuchtete die Weihrauchs⸗ 
wölfchen, welche von der Frühmette ber noch durd) 
des Chores Gewölbe zogen. Cine verirrte Schwalbe 
ſchoß unter dem hoben Dome Hin und wieder, ängſt⸗ 
ih den Ausgang fuchend, während die geöffneten 
Thüren ihr doch denfelben boten. Sonſt regte fid) 
in der Kirche Nichts. Nur den ſchweren Pendelſchlag 
der Thurmuhr vernahm man in der tiefen Stille. 
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Priefterd Gnade feiner Eidespflicht enthoben, und 
zur Rückkehr in die Welt, zur freien Hingebung an 
die Kunft ermächtigt zu werben. Selbſt daß fie feiner 
Mutter das gleiche Ziel als ein für ihn erreichbares 
bezeichnet, und daß die eigene Mutter mit flehender 
Bitte in ihn gebrungen habe, dad Wagniß zu beftehen, 
um dann als ihres Haufe Erbe fein Geſchlecht einft 
fortzupflangen, felbft das enthielt er feinem Beichtiger 
nicht vor. 

Aber feine Stimme bebte, feine bleichen Wangen 
röthete die Scham, ald er diefe Worte über feine 
Lippen gehen Tief, und obſchon er des Sprechens 
ebenſo gewohnt, als des Ausdruds mächtig war, ver- 
ftummte ihm der Mund. Erſt des Paters Frage, was 
er erwidert und gethan Habe auf der Mutter Bor 
ſchlag, rief ihn aus feiner Verſunkenheit empor. 

„Wie des Irrlichts Flamme, die in die Tiefe 
Iodt, aus ber fein Wiederfehren iſt,“ ſprach er, „To 
erglänzte und Iodte dad Gold vor meinen Augen. Es 
war der Schlüffel zu dem Glüd der Welt. Eine 
hoͤlliſche Verfuhung ftellte mir in Bildern, die ih 
nie erſchaut, ihre Freuden in hellftem Lichte vor, und 
es war der eignen Mutter Hand, die ed mir bot, ed 
war meine Mutter, die in mich drang, zu fliehen und 
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war fein heiliger Gedanke, der mich zaudern machte. 
Eine weltliche Rüdficht war es ganz allein. Ich fühlte 
ein Mitleid, ein Erbarmen mit der Mutter. Ich ſah 
ihr verſtörtes Angefiht, das zormige Feuer ihres 
Blickes, und ich fagte mir: des eidbrücdigen Mannes 
unglüdjeliges Weib fol nicht die Mutter eines Sohnes 
jein, der feinen Eid gebrochen hat! — Sie fol ſich 
vor den Menſchen des Sohnes nicht zu ſchämen haben 
wie ded Gatten, nicht zu büßen haben auch für mich! 
Befler, dab ihr Zorn ſich auf mich richtet, als daß 
der Heiland fein Antlig wenden muß von ihr, auf 
der des Unheil? und des Fluches genug fchon 
laſtet!“ 

„Halt Du ihr das ausgeſprochen?“ fragte Theo- 
philus, dem ungejehen die Augen übergingen, daß er 
fie trodnen mußte mit der Hand. 

Benediktus verneinte ed. „Sch war mit meiner 
Kraft zu Ende, die Berfuhung war zu groß, id 
fonnte Nichts als fliehen!” — und von der Gewalt 
feiner unterdrüdten Leidenſchaft raſch und rafcher vor⸗ 
wärt3 getrieben, jprah er dem Beichtiger von dem 
MWiderftreben ſeines Stnned, von der Auflehnung feines 
irdiſchen Menfchen gegen dad Begehren, fich aus der 
jündigen Verirrung emporzurichten und feine Seele 
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de3 jungen Mannes ftattliche Geftalt und Schönheit. 
Er empfand dies jept mit ſchwerer Reue, als er in 
das bleiche, fehmerzzerriffene Antlitz ſchaute, das zu ihm 
emporſah. Auch er Hatte gefehlt, auch er hatte fich 
anzuflagen. Weil du an einen fterblichen Menfchen, 
jo fagte er fi, dein Herz gehängt, mehr ala dir 
beilfam war, trifft dich des Herrn Hand in diefem 
Gegenſtande deiner Exrdenforgen, und dir geziemt's, mit 
ihm zu büßen jeine Schuld, ihm tragen zu helfen, 
was ihm auferlegt tft, auch um deiner eigenen Sim- 
den willen! | 

Hätte er feiner Einficht folgen, nach jeinem Er⸗ 
meſſen handeln dürfen, fo würde er Benediktus mit 
irgend einem Auftrage, der angeftrengte Arbeit erheifchte, 
weit weg entjendet haben in ein ferned Land; aber 
des Abtes Wille hatte anders über ihn beftimmt und 
Theophilus hatte fih vor dem Willen feiner Oberen 
in Gehorſam zu beicheiden. 

Sein unbeirrtes, Eindliches Vertrauen in die gött- 
liche Vorſehung kam ihm dabei zu Hülfe Es gab 
ibm die Feftigleit, deren er zum Trofte für ſich und 
Benedikt bedurfte. Der Abt Hatte ed ausgeſprochen, 
daß ed dem Menfchen nicht zuftehe, tn des Höchſten 
Fügung vermeflen einzugreifen. Wer durfte Bene⸗ 


F. Lewald, Benedikt. II. 
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„hat man Dich angehalten, dad Gebet zu fprechen, das 
der Heiland und gelehrt. Früh und fpät haft Du 
mit feinen Worten zu dem Herrn gefleht: Führe uns 
nicht in Verfuhung! Und da die Verſuchung nun 
an Dich herantritt, da ber Allweije fie Dir in Deinen 
Weg ftelt, damit Du Dir bewußt würdeſt Deiner 
Unzulänglichkeit, und angetrieben Did um jo ins 
brünftiger zu ihm zu wenden, von dem allein und 
‚Heil und Hilfe kommt, jept denkſt Du fie nicht zu be 
ftehen die Prüfung, die der Herr Die zuerfennt? 
Jetzt denkſt Du feig zurüdzufchreden vor ber Arbeit 
an Dir felbft, die Dein zugewieſen Theil tft? — Iſt 
das ber Glaube an die Vorfehung? Iſt das die Nach— 
folge des Heilandes, ber fein Kreuz auf fich genommen 
bat, und zu dem Du Dich befannt haft?” 

Benediltus neigte dad Haupt hernieder. „Es ift 
in der Greatur,“ fuhr der Greid mit wachſender 
Strenge fort zu ihm zu ſprechen, „daß ihre Verzagt⸗ 
heit wiberfpenftig vor dem Leidenmüſſen ſchaudert. 
Auch der Heiland, fo lange die Menfchlichfeit ihn noch 
umbüllte, hat fich niebergeworfen auf feine Kniee und 
bat emporgefchrieen zum Bater: Herr! iſt's möglich, 
fo gehe diefer Kelh an mir vorüber! — und da ber 
Erdenleib ihn bannte in ben irdiſchen Schmerz, ift ex 

gr 
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tem Zweifel aufgeftäs J 
ft Du mich veriaſfem ar: 
überwunden und beaa g.,, 

8 ewige Leben, As Dem 
den, und ſich wendet zu eiı 
cſuchung Angft und Noth 

ihm erhebt. Und Du wol 
Erloͤſer mit Die iſt? Das 

hn erlannt hat und fein & 


eifen Hände zu ſchweigendei 
irlte auf Benedikt noch 
men Paters Mahnun S- 2 
zückt, der —— Eu, ber 
de 308, das Sonnen Echt das 
te! — Sept aber ygshlte der 
lirn nicht, dag Somit er⸗ 
es Todkte ihn mih peazaud ir 
Seffen. Cr Hätte ſich verder 
ermauern engfte Zeffe, gefafel 
Am nur feines freien Iillens 

t ſuthen zu Können, ger it 
U, auf die alle feine @eäanfer 
Wachen und im Term, 





117 


„Was haft Du über mich befchloffen? Was fol 
ich thun, mein Vater?" fragte er endlich bang be= 
Hommen. 

„Des Tages Arbeit jo wie immer!“ gab der 
Greis zur Antwort. | 

Benediktus zudte vor dem einfachen Gebot zu⸗ 
fammen. Der Greis bemerkte ed, und er wußte, was 
der Andere erwartet hatte; aber es ftand nicht bei 
ihm, dem Jünglinge die Art von Buße aufzuerlegen, _ 
nad) weldyer es dem Schwankenden verlangte. 

„Deine Tagesarbeit,“ wiederholte Theophilus, 
„muß von Dir gewiffenhaft geleiftet werden, damit 
im Klofter Niemand durd Dich Aergerniß empfange, 
damit Niemand aus der Schülerzahl irre werde an 
dem Beiſpiel eine unferer Brüder, der ihnen zum 
Lehrer und zum Borbild dienen jol. Arbeiten ſollſt 
Du vor der Menfchen Augen, und knieen vor dem 
Herrn in Faften und Gebet, dab er, der Dir die Ber- 


ſuchung auferlegt, Dir die Kraft verleihe, ihr zu wider⸗ 


ftehen; daß er Dich ftärfe und Dich rüfte mit des 
Wortes Macht, auch die Mutter, die Dich geboren 
bat, zurüczuführen von dem Wege des Verderbens, 
auf den fie hingerathen tft, damit nicht untergehe in 
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Ichtes Capitel. 





Yiktorine hatte ihre Anverwandten wohlauf an« 
getroffen. Die Begegnung mit ihnen, die gemeinjame 
Reife waren ein ununterbrochener Genuß für fie ge 
weien, und die Neuangefommenen in dem Thale 
herumzuführen, in welchem fie fett Wochen heimifch 
geworden, war ihr der Gipfel ded Vergnügens. 

Der Belter und der Oheim, die mitgefommen 
waren, verficherten, daß die Baronin und Viktorine nie 
befjer ausgeſehen hätten, als eben jebt; die Coufine 
fand das Reitkleid, dad Jene fih für das Gebirge 
ausgefonnen und nach dem Bedürfniß zurecht gemacht, 
viel Schöner ald die ſämmtlichen Anzüge, welche fie 
daheim und unterweged in den erften Magazinen ans 
getroffen hatte. Die Baronin merkte es erft in dem 
Beifammenfein mit einer größeren Anzahl von Pers 
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in unermirteter IBer/ 
For wurde mit Anerfı 
e Daus belobt, Die Sc 
Jern genoſſen. Es war ; 
aronin, nur daß mar 
Üreigebigteit befleißigte, 
eleat hatte; und die Gäfte 
Afriedenpeit, befeelt von 5 


>e3 zweiten Tages regnete 
Älteren drauen plauderten a 
er Tpielten Karten, Viktori 
© in ihrer Gallerie niedergt 

© But berfelben nad; ihrer Er 
’ Die feine Iodige Nanette jah 
Sügen, wie ihr das Vorhaben 


ch,“ fagte fie, indem fie vor 
’r Die Schleife betrachtete, welde 
ER Seite des Kopfes fo gefdidt 
© Den Rand des Schirmes hob, 
LD Den breiten Bändern bod alle 
[3 »2 Die Säultern zu umfpielen, 
Wie Du das Alles anfallen, 
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Alles nah Deinem Sinn zu machen weikt! Dir 


glückt wirklich Alles, was Du in die Hand nimmit!“ 


Viktorine lieh fich nicht in ihrer Arbeit ftören. 
Sie wußte, daß fie das Ideal Nanettend war, daß 
der Kleinen höchiter Ehrgeiz dahin ging, es thr wo- 
möglich nachzuthun, bewundert und gefeiert zu werben 
wie fie, und dad machte ihr das Mädchen lieb. Sie 
hielt den Hut prüfend in die Höhe, befah ihn von 
vorne, und meinte dann: „Das ift angeborenes Ge- 
ſchick und freilich auch ein wenig fünftleriiche Bildung. 
Indeß dieſe ſich anzueignen, muß eben eine Anlage 
dazu vorhanden fein, und zuleht kommt's immer und 
überall auf die tieffinnige Weisheit der Meerfaten im 
Fauſt hinaus: 

Und wenn es glüdt 
Und wenn es fi ſchickt, 
So find e8 Gedanten! 

Damit Du aber fiehft, dat ich wirklich geiftreiche 
Einfälle babe, werde ih Dir bier oben noch, als 
Krönung bes Gebäudes, die Spielhahnfeder hinfteden, 
die Du unterwegs gefauft haft.“ 

Nanette fand das entzütdend, Biltorine neftelte 
und heftete eifrig an den Bändern, an dem Schleier, 
und ließ es dabei gejchehen, daß die Couſine in der 
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iedergehend, ſich bie Be 
ER, Die Pflanzen und di 
anſah, die auf ben Tiſch 


ch das Alles fo betradtt 
„bann begreift man 
dieſen Wochen auch obı 
ten Haft. Ih hatte Di 
ange im dieſer Weltab 
ft.“ 
: Gefeitjepaft nit fo 
‚eine Bin, und verfucht 
dem Hute anzubringe 
% in der man täglid) 
MM uns zur Genüge,* 
erhältnißrnchige Crfahre 
‚aber eben weil man di 
gewohnten Umgebung 
Yen.“ 
ie. „Der holde Schap! 
" neue Eindrücke zu c 
aft zu magen! Auf Ci 
o der Eine wie der An 
9 in der Hand Hält, w 
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mehr weiß, ald er gedruckt vor Augen hat, und Keiner 
an etwas Anderes denkt, als an fein Gepäd und an 
fein Unterfommen in dem nächſten Nachtquartier!“ 

„Man bleibt aber doch nicht immer in der Eiſen⸗ 
bahn. Dlan lebt in fremden Ländern, unter fremden 
Menfchen, man teifft doch bisweilen wirklich gefftreiche 
Männer an!“ — wendete Nanette ein. 

„Seiftreiche Männer,“ wiederholte Sene mit leich- 
tem Spotte, „geiltreihe Männer, denen wir und unfere 
Schönheit neu find, die ſich überrafcht von ihr, die 
fih bingeriffjen von uns zeigen, deren Huldigungen 
wir noch nicht empfangen haben! Indeſſen — ob 
man Dir das engliih und franzöfiich zu verftehen 
giebt, es ift im Grunde immer mur daffelbe, und läuft 
im beiten Falle doch zulept darauf hinaus, dab man, 
mit welcher Wendung es auch ſei: und und was wir 
an Beſiztz befiten, zu befiten wünſcht! Das aber tft 
recht langweilig, wenn man ed immer wieder durchzu⸗ 
machen hat; denn ein Mann, der und von Liebe ſpricht 
und Liebe fordert, ift immer lächerlich, wenn man ihn 
nicht Schon ſelber Tiebt.“ 

Ste kannte genau die Wirkung, weldye derartige 
Behauptungen auf jüngere und vom Glüd noch nicht 
verwöhnte Frauenzimmer machten. Die Herrfchaft und 





lüngeren 9 ! 
Theil au d 
Verſpottung 
du laſſen Di 
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Nun?“ fragte Viktorine, da Iene mit Berech⸗ 
nung inne bielt. 

‚Die Mutter war ganz fort, ganz außer fid 
über feine Augen, über feine wahrhaft fürftlichen 
Manieren; und jo jcharffichtig waren diefe Augen, daß 
fie e8 gleich entdediten, wie ich einer Dame ähnlich, 
ſehr ähnlich fähe, die er —“ 

„Kleiner Narr! Meinft Du mid überrafhen zu 
koͤnnen?“ fagte Viltorine gut gelaunt, indem jte ſich 
erhob, den fertig gewordenen Hut der Coufine zum 
Probiren hinzureihen. Aber wie ſehr Nanette fich in 
dem neuen Aufpup auch gefiel, ed war ihr doch noch 
wichtiger, fi Biltorinen gegenüber ald Meitwifjende 
und Bertraute zu behaupten. 

„Du weißt aljo, daß er kommt?“ fragte fie ge- 
heimnißvoll. 

„Zwetfelft Du daran, mein Kind?“ gab Viktorine 
ihr zur Antwort. 

„Die Tante bat aber meiner Mutter doch gefagt, 
fie fet bedenklich, wie Du des Grafen Kommen an- 
jehen, und was zu thun Du Di entichliehen würbeft. 
Sie hat mir und der Mutter das tieffte Schweigen 
anbefohlen.“ | 

„Du glaubſt alfo, wie ich ſehe, auch noch an 
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wiegen find, wo es fich 
adelt? — Wie Du glaͤu 
nah, Du glaubſt foger, | 
iſti⸗ 
roth. „Biſt Du mir @' 
Iteren Freundin Hand e⸗ 
gu entgegnete ihr diefe, 

Schlag verjepte, ‚indeh 
28, Du bekommſt Heute | 
en Weisheit, und zwar 


weiße Rabe 
Du jiehſt, Get Feine 


Ihn warf fih ang: 
inen⸗ tief ed, „wenn < 


Du bift alfo entſchu 


in gezweifelt, Kind? & 
" dab er kommen wär 
Ahn erwariet, nicht zu 
ich einen Korb zu boleı 


des we n 
r PM) nt 
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ne ige vet! 
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Idein, fie nit z3 
je Mäbhen feine 


sipt älter, haft am? 
weiß das Alles!" 
jeit flöͤßt mic En 
ix Helfen wollen, 
was {ml aus biel 
am mißlingt? 
da taeöften?“ ſcherzt 
nen rehmend, ſprat 
ubt, iſt immer mä 
r, ru man ohne 
tra Fe gehen und 
denn gelingt m 


raußen ſchlug dre 
Kloſterthurmed d 
Abendgottegpfenf 
Manter Bringen, 

fagte fie, 

Fin in Deiner $ 
tanette, Die fie 
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Der Hut 

en Hatte am Fenfter en Don IE 
bis Ipät, und Btftorine ae Dee —— Sr< 
Pa un Die gewohnte Stunde hinaufgegangen na — 

er Kloftermatte, inde Benedikt war nicht dort ge 
wein. Sie batte ihn erwartet bis zu Der dei, ir 
welcher er in feiner Schulllaffe erfcheinen mußte, hatt 
li nach ihm, ja fogar nad) einem Zeichen von ihnt 
umgejeben, bis fie ſich in dieſem Warten komiſch vor⸗ 
gefommen, und davon gegangen war. 

Der neugierig fragende Blick ihrer jungen An 
verwanbtin fteigerte ihre gute Sauna „Ich habe vor 
dpa oben,“ TJagte fie, „mieber eine neue und fehr wich⸗ 
tige Lehre mitgebracht, men Schatz, bie Du Dir zu 
Nuße machen ToUftl Jede Kunft will erſt ordentlich 
gelernt fein, Telbft vie Kmlt, ein Stelldichein zu ver⸗ 
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wie ich heit erjahren Habe, nicht 
Zewiſſenhaft pas Zeichen giebt, man 
ſichern da EB geſehen worden iſt. 

mein heil üger Schäfer jn dieſen 
Beerde führert mußte, und ob er 
® Seite kommi en Fonnte, Ich muß 
oꝙ einmal beg innen. In der Ro 

noch ein Stümper und muf mein 


is mit jener Heiterkeit, die ihr fo 
Gon das Ausbreiben des Erwarteten 
nehr fie darüber nachdachte. Sie 
m Nachmittage, als pie Andern fü 

überließen, hinauf nad Jakobaͤa“s 


i it mehr wie früher nöthig, 
Fo Die Weife, in welcher 
de, be wies vielmehr, bag Jatobãa 
!ber per finſtere Bug, der Dittorinen 
End xfchienen war, lagerte wieder 
A als die Einſame ihr unter 
gen/ 8 raſch entgegen trat. 
if ; zute fagte fe, Ohne Vittou⸗ 


ten, 
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gefagtı dab er ihn wünſch' und 
unte er & anderd, ba ihm das 
mumen war! rief Yatobän, deren 
ges Ziel verichteter Sinn es fih 
nochte, par man anders benten 
: als fer daB dem Sohne nicht 
t follte, 31908 ihr bei ber inſtinkl⸗ 
mit megcher fie an ihrem Haufe 
hing, mie eine Rettung und ein 
vor Augen ſchwebte. 
ihm gefagt, Mes!“ rief fi. 
hingehalten, habe es ihm auge 
ar Flucht, und er hat fidh feig 
et. Aber fo maden fies, dahin 
Yen! So haben fies mit mit 
it ihm! — Sie zerbrechen ben 
Bewiffenäpein, bie fie dem Hin 
noch über der Laft, am ber er 
ftören im den Glauben, daß er 
5 felber aufrichten und erheben 
? Formen fönne; und wenn 
fich vernichtet, Daß er hienieden 
ft, dann reichen fie ihm ihre 
ihm die Augen auf hen Gin 
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Fran und in dem jungen Mönde 


Stande geweſen, fih Vorwürfe zu 
Augenblicke Hätte fie es gethan, 
ich eingufehen meinte, der große 
Herzeng and ihr freier Sinn, fe 
Über des jungen Möndes Natur 
teogen Hatten. Sie vermgle eb 
% Sopne, dab fie nicht daterige 

ihnen zu finden ermartet hatte 
n Werth für fie, wenn er niht 
ir Die Kaunſt, und in bier br 
a die Srreichung feines Ziels zu 

utter war in Biktorinend Augen 
BL. eib, Wenn ihr jene Entjagung 
Alte, die N igts begehrt, als dem 
* das Slüd zu bereiten, welches 
te in ihrer Selbſtſucht Eifer 
„rend nicht gehorfamt. Sie hatte 
tig bie Pforten einer ſchoͤneren 

en; aus ihrer Hand Hatte er jeine 
en für fih und ihre engherzigen 
' gewinnen wollen. Sie hatte es 
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ka Hatte ſich gegenühet 
richtet und 


ſah ihr feſt 
Sie das Mitten! geben S 
rach fie eben ſo herriſch, — 
vie Jene. 


Vorte klangen wie ein 
Das gerügte 


St 
, um Bifto eo. 
mn, und ihr 


a7 
gleichviel au 
18, das war es 


flüchtig war, wien 
Sefänftige, Sie ſchwieg 
j erlundigte Tie 
zer alle Einselnhelten 
edirt und ſeiner Mutter. 
F wie fie eg 
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zu geben. Sie hatte mit fi felbft zur thun, 
Fräulein vermißte ihre Hoͤflichtett auch nicht. 

Ihre Phantafle war wieder vol von En 
und vol Hoffnung. 
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Fugen Vaters aB 
gewi<ch 
ten und Planen Stwœe⸗ ° 
B vollendeten Thatfach er pr 
nachen, und fie Bere Sc 


te war zu gut erzogen und 
© mit Tragen zu beldftigen, 
5 nicht freinillig geneigt erzoi 
5 aus jedem ihrer Bifde, w. 
mißmiuthig, nicht Data 5 
werſichtlich verheißen Hatte, nich 
daß fie den jaien Mad ge 
Babe, Nigt eisentuiillig be 
Viktorineng Hut war fhon feit 
erkrenge fortgenommen und ob⸗ 
Her Benedikts mit großer Sicher⸗ 

R gebuldiger gubrmutten geprebigf 

x der Aubͤbung perfelben weniger 


ihr nit r aus dem Sum 
Nännern, u eifrig um ie 
e ihre Gedanfert jemals fo wall 
*fer junge gnaıd fe Hunt 9 
» fie vermigte ihn fie ſuchte in * 
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ticht ficher darübet war, x! 
en Befehl, ihn von ihr 
ihr feine Austunft werde 
und ihre Gedanken kehrte 
n und zw ber Nothwendie 
en Zuſammenhang mit ii 


ging in dem Kloſter DA 
en Gang. Niemand Kiss 
ja bebeutern Babe, baf Benz 
legte, welches in den Ei 
ben war, und daß er Pt: 
wenn bie andern Brüder Me: 
' mbten. Gr war ebenfo ! 
agen, in welchen er fein —A 
d man hielt ihn nicht man 
ab bußfertig, man traute 
ſich auszeichnen zu wollen, 
Oberen willen. 

dem Gottes dienſte bei wie i 


u, die Erſten, bie es ph! 
Seele zieht wie ſonſt da 
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’e Feine Hilfe zu getten \ 
ald ſich felbſt uni keine 
be in ihrem ¶Verg nüge 
rar ihnen fremd ge: 
ntfremdet. 

"nit, daß er feine ad 
n Banden feiner pen 
B dadurch u he 
vr dem Altar ind 


1 bie er auf die Gnty, 2 
nen? Bild. 
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So wie 
fanften Bliden, ſtro 
das beſeligende —R 
und fo wie der Wy 
Batte dad heile S, 
fie ſcheidend vor. ibm 
Batte, um zu ſehen, oB zn 
Achoͤre fih zu ihr Bern 
R im Schrecken von 
T glaubte ſich im € 
t wa Gottesläfterun 
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Falle dergleichen auh me in de 
e ihm Viktorinens Charalte, wie 
3 üb denſelben Par gemadt Watt, 
im Der fie aufermadien war. © 
Beer Yeihtfinnigen und eillen Seht: 
ihm auseinander, wie der Anthel 
MD feiner Mutter erweiſe, mm d 
imme, melde bad Gntbehren der ! 
wirgen in ihr erzeuge. Gr gabil 
3 Tie zig weder feiner noch ſei 
werde, wenn fie nm 
RD er perfiherle ihn, daß eben 
liegende Verhältniſſe und Ding: 
{br im Sinne lägen. 
dich,“ ſprach er, „bift Du ber Ci 
= Erde, daß Du es gar jo! 
t Du, es hätte fein Anderer ı 
Tchen Aufwallungen und Hoff: 
* ee er einfehen lernte, do 
Weit auf dad Vergängliche zı 
runk, ein rauher Wind kön 
Rs der Stimme al 
Temp. Dich beachtet hat, 
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welche Deine Eitelkeit ihre frevelhaften, gottvergeſſenen 
Plane baut; und was bliebe Dir dann übrig, wenn 
Du Dich felbft verloren Hätteft, Dich, und des Höchften 
Gnade für Zeit und Ewigkeit!“ 

Benedikt hörte das Alles, und die gebuldige Liebe 
des Greiſes erquidte ihn, wie den Fiebernden Die 
treue kühle Hand erquickt, die fich ihm auf die heiße 
Stirn legt; aber von feinen Qualen fonnte es ihn 
nicht befreien, es Tormte die Wunde nicht heilen, Die 
ihm gejchlagen war. Und doch war jein Glaube an 
die Allweisheit der Borfehung in feiner Art erjchüttert. 
Das Gelübde, das er geleiftet hatte, war ihm heilig, 
wie in der Stunde, da er es über ſich genommen, 
und er hatte in dem Angenblid, in welchem er das 
Anerbieten feiner Mutter von fi gewiefen, ihm zur 
Flucht zu verhelfen, mit jenen weltlichen Wünſchen 
ein für alle Mal gebrochen, welche einft in früher 
Iugend in ihm angeregt, durch Viktorinens phantafti- 
ſches Dazwiſchentreten ein neues Leben gewontten 
hatten. Er fühlte fih als Gottgeweihten, als Priefter 
der alleinfeeligmachenden Kirche, der er feit ergeben 
war. Er hatte nie mit größerer Hingebung und mit 
miehr Erhebung zu dem Bilde des Heilandes empor- 


geſehen, nie ernftlidher und begetfterter danach getrach⸗ 
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und Pater Theophilus wußte fih nach den Belennt- 


dten mi 3" 
cf niflen, die Benedit ihm abgelegt, den gegenwärtigen 
nit Zuſtand jeiner Mutter unſchwer zu erflären. Nur der 
Yale E Glaube an die Unmöglichkeit einer Aenderung in 
‚fe A > ihrem und ihrer Familie Schidfal, nur der Gedanke, 
iht ht ur daß ein Dighenz vom thren Gelöbniſſen micht zu er 
N Gi is langen fein könne, hatten es im Lauf der Zeiten da⸗ 
RM uf hin gebracht, daß fie fih, wenn auch heimlich grollend, 
ih in das Unabänberliche Hineingefunden hatte. Shrer 
BT, Senden Natur nach weder zur Religiöfität, noch zum 
we in var angelegt, mußten die unvorfichtig in ihr 
ie Gi In er Fremden erweckten, und durch des Sohnes 
m f | —— zerſtoͤrten Hoffnungen ſie aus ihrem ſchwer 
— len Gleichmuth geriffen haben; und Theophilus 
* e ſie genugſam, um es ſich zu ſagen, daß ihr 
Zorn ſich nicht nur gegen ihren Sohn, ſondern leb⸗ 
ih j hafter noch gegen den Orden gewendet haben werde, 
gefeche der ihres Sohnes Führer geweſen war, und den zum 
dem — Erben ihres Beſitzes zu ernennen, ſie ſich noch immer 
termet} * nicht entſchließen können. 
in | Benediktus unterwarf fich ſchweigend der An- 
n nit weijung, die Mutter zu befuchen; feine Miene aber 
we verrieth e8 Theophilus, dab ihm bie Aufgabe nicht: als 


fe ß Y leicht. erfchien. 
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⁊e diktus ? Fragt 
ꝛiat Vater!“ gal 
elernt babe, mi 
Der vor die Muı 

To ſchwer verf 
Schwelle für in 


wen erhebt Dig 
a Theophilus 
Selbftfugt Tiefen, 
zeiten Pfade ab 
Dich gedrungen fü 
\ Die Mittel dazu 
Die Pflicht Hat, fie 
eiten.“ 
24 fragte Benedik 
ı da ih mir je 
Könnte ih einen 
Telbft danieder lie 
, eines Anderen ı 
a, da ich mir ſel 
re Dig, der Du n 
deils und der Gm 
gar." 
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X Daß feine 8 
fich ſchon ms 
o liegen fieht,“ 
„ſo ſollte ma 
e in demſelben 
Nichts darin 
daß man ſage 
dan, es wäre b 
verzehren. 
mediktus wehe. 
haus hinüber, 
A. und ben ſch 
ſprach er: „m 


duiter Herz,“ ja 
Ben. Sie wu 
Luch dagegen a 
chen unkrauts 
Stolz und Ver 
’tten, und hab 
daß fie den 
ter, um | 
fein Begehre 
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® Heiligen 66 
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aſt in fich zu berg 
ud, daß es daf 
lie Beſitz zu 
de und ihrem ſchu 
ig bleibe, als die 

Gebete unſerer? 
Geſchlecht, am ji 
dienten und der . 

nit Gott!“ 


(gen bededen 


De |i 
ı Sprunge quapı: 


er Nacht geſchlafe 
“ ihm wohl, mei 


Hatte im, feit p 
tagt, 


trickenden Zaubeı, 
werig Augenblick 
m Stein hinſinken 
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tege, als ihr Auge 
ter in der Schlucht 
18 Hätte er nicht ge: 
weile. Er Hatte 
> nun ftand fie yı 
eichen gar nicht m; 
oͤnheit und Leben | 
was er thun folk, 
° Sie ließ Man | 
: Hilfe weiter mi: 
an, 
AR angefangen, | 
baden Sie get, 
Tonmen Hape? sı 
r begegnet, jeit ä, 
be; und fände 
nicht Dort unte 
gen, ih J 
Erdbeben oder 
v amd die Ki 
"fen und vexjd 
mit jener g, 
Dex Gefengg; 
FRE vg 


6 


>iffen, was fie fr ı 
ab. 
er ihre Stimme]: 
!B ſie nicht für ı 
er Verbrechen fü | 
er ſinnverwirrend⸗ 
x Alle, was er d 
Ted fih aufraffent 
übrig blieb, wol 


Sewalt, die er 
"ennbar, daß fie 
t gingen. Dae v 


Freagte fie. 
F Mutter zu ver | 


t Halten, und a, 
m fie ihm Die .j 
’ einmal wie h 
m Blicke am ja 


mir das nicht! 
mb ging, ohne 


178 


x gefiel. Es konnte dab 
innen, ben Zauber, ber ı 
en Augen der Couſine nur 
in ihrem Innern auch ber 
enftande eingenommen, bei 
Benebitt. - 
hört,“ ſprach fie, nachden 
: mit weichen Halmen zı 
nd danach eine Weile je 
n waren, „haft Du ed gi 
e einen Gaft, dem fie 
denken. Wer kann das | 
Dir nennen?“ fragte bie 
erlangte nicht danach. 
ten Lobgefang auf Rom 
r fielen mußte — wie r 
und ſchaute mit den dunk 
Beite, 

als ein gutes Zeichen, 
ing anſehen,“ meinte bie 
n es felber auch mit fol 


fen, daß e8 ung Glück 
Der Graf wich übrigen 


U er wor ohne Dieg 
agtheit D° vaghag 


zum Seile { 

! gehen Tl! 
Au ebe ich, ı. 
3 Biel geları 
d feiner Seel 


190 
Muth nit haſt, D 
auf. 


te auf ihren Vorw 
agte er: Ich —X 
© im Diefen Zeiten 7: 
Selfe, wie 1 af 
Zu mir gerehe, f 
nfucht nad nt 
und nad Senäferer 1 
Be und die mie ngch . 
Jab’g empfunden, 22’ 
Machen zu gen ayf£ 
an den Du glaubft, 
iele führen könnte, 
ſich erkaufen 
aarſe, als halte er zi 
an zuſammennehm 
Es ſteht nicht ur 
Vuxtter, ſtehrs ige j 
Cr Kirche, von dern, 
ngen Tino, 
Pas ——— Vater , 
N netwilten, 


a Deine Kiı 
en mit 
Une 


nu 
rath 
olau 
leber 
mit 
kepen 
m 8 


[5 
m © 
m Sob: ! 


vor ihı 
den 
id mit fe. 
ichen Tor, 
De So 
des grei 
du ihm e 
# Buſt ge 
fe. Be f 
gelotgt Hat 
aufehn in ; 
jenſeitz hie 
der Ch, 


194 


%, ſollte nur noch ala 
t mehr alı 


8 unbeſchränlte 
em Grund und Boden und 
igem Leibe 


Nimmer 
jeinem Eide und v 
Üte auf dies Haus ı 
als man von ihr verlang 
außer fih, daß er dies 
wie ſie an dieſem Hauſe 
Amel und das Jenſeits d 
en, rief ſie in ihrem ı 


RD nicht bei mir! Die ; 
nir!“ 


Ja die Welt!“ 


ſprach 
Stimme nad, „dieſe v 


U welder fhon in dei 
en fein faın, woran wi 
ſelbſt vergänglich und 
de verfallen! Dar fa 
e, magft nicht benfer 
"Ten fol? Aber weißt g 
noch tagt? Ob dieſes 


196 


FF Feftem Ei) 
Son 


den ſicher 


‚ meinem seh 
D fie und Bier ihr fı 


198 


fie felber die gang 9° 
be und Frieden gfre? € 
haßte und verabjheue« 
deffen willen fie der 
Allen fie der Fremder 
willfährig Gehör ge« 
© neue Schuld auf 
Sohn. 
ve Angft nad Hilfe 
ſich, deren fie ſich nich 
Sprache für den Sohn 
= Batte. Der heiße 
{nt ihrem Herzen um 
die Mutter und 
es Schickſals, unte 
fein Hoffen übrig 
deſſen fie nicht + 
er Stunde. 
© die Mutter no 
© feinem Beifpiet. 
um werben?“ fra; 
ihn zu befried 


te Hand Bin. 


te 11224 = 
er —— 
e gez“ 
10 ser i 
eehrt 

ich w ill 


am: 
xrel: 





onnte, und 
”" fagte er: 
n Zimmer ift 
nehmen fid 
daß wir d 
ſelben jetzt f 
? Bat man d 
Semäder für 


iſo jet den 
der bevorſteh 
Unterbeamten 


morgen bie 
hlzeit wird 

Abt, „und 
die neuſtudir 
geſetzt und 
4“ meinte Pa 
EN waren die 
i Abte die . 
a Sünftling 
ediftug iſt zu 
unſch und jei, 


211 


redung heute endlich darin eingewilligt, die Ver— 
ſchreibung ihrer liegenden und ihrer fonftigen Habe 
zu des Kloſters Gunften zu vollziehen!” 

Des Abtes Augen leuchteten ſchnell und flüchtig 
auf. „Und ift das ſicher?“ fragte er. 

Theophilus entgegnete, daß Benediltus eigens zu 
ihm gefommen fei, ihm die Mittheilung zu machen, 
nachdem er venfelben ernftlich ermahnt habe, von feiner 
Mutter die Ausführung dieſes frommen Afted nad) 
drücklich zu begehren. 

„Hat er gejagt, auf welche Weiſe er die Zufage ° 
von ihr erlangt hat?“ erfundigte ſich der Abt. 

Der Pater konnte ihm darüber feine Auskunft 
geben, er wiederholte aber, dab man ben Entihluß 
nur Benedikt verdanfe, und daß diefer, nach einer 
heutigen Unterredung mit der Mutler ihm gemeldet 
habe, fie fei bereit, für ben Tall ihres Todes die 
Schenkungsalte wie man fie abzufafjen nöthig fände, 
fofort zu unterfehreiben. 

‚So muß man fie morgen außfertigen laſſen 
und Sorge dafür tragen, daß Frau Jakobäa nicht 
ſchwankend werde in dem guten Borfag. Senden Sie 
mir ben Pater Benedikt; id will jelber mit ihm rebert, 


und zwar noch heute und ſogleich.“ 
14* 
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während fie die gefalteten Hände zwifchen ihren 
Knieen hielt. 

Der Wirthin wurde Angft dabei. „Sage mir 
nur, was Du haft?“ ermahnte fie. 

„Das ift Alles, was mir bleibt! Und danach 
werben fie wohl fein Verlangen haben!“ ſprach Jakobäa 
vor fih Bin. 

Die Wirthin verftand die Meinung nicht und 
wiederholte ihre Frage. Di richtete Jakobäa ihr Ge— 
fit empor und fagte: „Im Grunde ift das Alles 
Euer Werk, Deines und des Doktors!“ 

Die Wirthin meinte, fie rede irre und wie fie ed 
verfuchte, ihr beizufommen, brach Jakobäa davon ab, 
bis fie nad einer Weile wieder zu reben anfing: 
„Sieh mic an!“ fagte fie, „So fieht Einer aus, der 
auf ber Welt Nichts mehr fein eigen nennt, als dieſe 
Gräber hier, und auf deſſen Tod fie warten. Ich 
hab' mein Haus und Hof, mein Hab und Gut auf 
meinen Tod verſchrieben an das Klofter! Ich hab 
jegt feine Heimath mehr!“ 

Die Wirthin that einen Ausruf des Erſchreckens 
und des Mitleids, aber man hatte eigentlich in dem 
Thale diefe Möglichkeit ſchon lang vorausgeſehen, und 
weil es ihr darauf ankam, die Zufammengebrodgene 

15% 
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te und ihrer Familie, ich freute mich jeden Tag, 

Nanette mit und war; nun fie aber wieder fort 
‚ finde ich, dab das Alleinfein unbeſchreiblich ſüß 

und ih kann fagen, ih Habe einen föftlichen 
tgen Bier in ber Stille zugebracht.“ 

„Da find Sie beffer daran gewefen ald ich,” be= 
fte bie Wirthin, „denn ich habe eine Begegmung 
ıbt, die mir in der Seele wehe gethan hat.“ 

Viktorine wollte wiſſen, was es geweſen fei und 
Wirthin hatte keinen Grund, mit ibrer Neuigkeit 
er dem Berge zu halten. Sie erzählte in aller 
führlichkeit, was heute geſchehen war. 

„Und heute, ſagen Sie,“ rief Viktorine, „hat 
u Jakobäa die Schenkungsurkunde vollzogen? Und 
bat behauptet, fie habe fi auf’ ihres Sohnes 
nf dazu entjhloffen? Das verfteh’ ich nicht.” 

Der Doktor fragte, ob fie denn Jakobäa näher 
te und fie neuerdings gefprochen habe? 

„Ah, freilich kenne ih fie näher; ſeht genau! 
ich habe fie noch geftern in der Frühe geſprochen! 
war mit der Goufine bei ihr, und noch geftern 
e und äußerte fie Plane, die mit ihrem heutigen 
Thluffe in gradem Widerſpruche ftehen! — Pater 
iediktus war allerdings nah mir bei feiner 
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Macht, die feit in fich gejchloffen, durch ihre meifter- 
hafte Organifation ihr plößli der Bewunderung 
werth erſchien, jchon deshalb, weil fie immer noch 
Millionen Menſchen ftübte, tröftete, beherrſchte! — 
Denn Herrfchaft — das war bad Cinzige, wovor fie 
wirklich Achtung und Bewunderung hegte; und der 
Gedanke an die große Macht der Kirche richtete fie auf 
und bob jte über fi und über den bangen Mißmuth 
empor, der jie unheimlich befangen hatte. 

Das Gaukelſpiel des Selbftbetruges war damit wieder 
einmal von ihr geſchickt vollendet worden. Sie athmete 
wieder befreiten frohen Herzens auf, fie kam fich beſſer, 
einfichtiger und reifer vor, ald noch vor wenig Stun- 
den. Es gefiel ihr zu denken, dab ein wunderbares 
Zufammenwirken ungewöhnlicher Verhältniſſe fie auf⸗ 
geklärt, ihre Thorheit umgewandelt habe in Erfennt- 
nit. Wenn fie auch mit den Gläubigen zu glauben 
nicht vermochte, fo hatte fie den Glauben derſelben 
doch anerkennen, ihn ald eine Kraft verehren lernen, 
und dad war für fie ein Großes, um ihrer eigenen 
Zufunft willen. 

Sie ftand auf, da fie an der Baronin Thüre 
Hopfen hörte. Es war die Stunde, zu welcher die⸗ 
felbe den Pater Theophil erwartete. Ste verfügte ſich 
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„Was iſt das? — Graf Stefano!“ rief fie — „Welch' 
eine Ueberraſchung!“ 

Der Graf hatte emporgeblidt, hatte fie geſehen 
und freudenvoll gegrüßt. Viktorinens Antlitz, die eben 
jo wenig als ihre Mutter von dem Tage feiner Ankunft 
unterrichtet geweſen war, hatte ſich rafch gefärbt; aber 
fie verjuchte ed, ihre Aufregung dem Pater zu verbergen. 

„Die reizbar wird man in der Einjamfeit!” fagte 
fie. „Sie ftählt die Nerven nicht, fie macht fie nur 
empfindlicher!“ 

„Deine Hände find eisfalt!“ bemerkte die Mutter 
und griff nach ihrem Aetherfläfchchen, während fie ihre 
Genugthuung nicht zu verbergen vermochte. „Gott, 
was fie für ein Herz bat! Site fühlt doch Alles tiefer, 
ſchoͤner, als die anderen Menfchen!” 

Viktorine wies der Mutter Lob wie ihren Bei⸗ 
ftand ab. „Was werben Sie nur von mir denfen, 
Pater Theophilus?“ fragte fie, und das Lächeln, das 
auf ihren Zügen lag, gab ihr einen mädchenhaften 
Liebreiz. 

„Nichts, als was Ste morgen mir anvertrauen 
werden!” ſagte der Greis und wollte ſich entfernen. 

Viktorine hielt ihn noch zurück. Sie erkundigte 


fih, ob er den Grafen etwa kenne. Er verneinte Br 
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Iwei Stunden ſpäter lag Graf Stefano zu Vik⸗ 
torinens Füßen, hing ſie an ſeinem Halſe. Es war 
ein ſtolzes, ein gar ſchönes Paar und wie geſchaffen 
für einander. | 

Das ganze Haus nahm Theil an der Verlobung, 
die jedoch geheim gehalten werden follte, bie zu der 
Ankunft des Barond, dem man fofort davon die Mit- 
theilung gemacht hatte. Der Diener blieb in einem 
Gehen und Kommen, der Telegraph hatte feine Ruh 
noch Raft. 

Die Baronin ſchwamm in Wonne Sie ume 
armte die Wirthin, fie küßte deren Tochter. Weil der 
Himmel ihr fo gnädig war, wollte fie e8 ihren Mit- 
menfchen auch nicht an Herablaffung und Gnade fehlen 
Iaffen. Noch fpät am Abend mußte der Diener ein 
Zettelchen hinüber tragen in das Klofter. Pater Theo“ 
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und des Glüdes er dem Menfchenherzen fpenden 
könne; jebt fand fie es im fich beftätigt, was fie zur 
Zeit ihred eriten Zufammenfommend mit Pater Theo⸗ 
phil von ſich behmuptet, dab großes, volles Glück, 
ein Glück, wie fie e8 fich erträumt, fie rühren, 
fie in Demuth vor der Gunft des Himmels nieder- 
werfen würde. Ihr Herz war voll von frohem Danf, 
fie weinte Freudenthränen, ald fie ihr Haupt zum . 
Schlafe niederlegte, fie dachte noch über des Schickſals 
Walten lange nad). | 

Wie war ihr 2008 verjchieben von vieler anderen 
Menfchen Loos! Von Benedikt! Von Jakobäa's! — 
Wer fonnte dad Weshalb ergründen? Wer fagen, 
wozu ihr Leiden jenen frommen jollte? Sie beflagte 
Beide aufrichtig! Ste nahm fo vielen Theil an ihnen, 
und fonnte ihnen doch nicht helfen, fonnte gar Nichts 
für fie thun, fo wie fie einmal waren! Daß Pater 
Theophil die Mutter umd den Sohn getreu berietb, 
war ihr ein großer Troſt. Sie wollte fi) auch über 
diefe Beiden morgen gleich mit ihm beiprehen. Die 
Ausficht, ihm zu beichten, that ihr wohl, und mit Dem 
inbrünftigen Wunfche, daf der Himmel ihre und des 
Grafen Zufunft fegnen und behüten möge, ſchlief ſie 
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Er fah in die Höhe, die Sonne ftand in vollem 
Glanze an dem herbitlich Haren Himmel, und ihn 
war’d doch dunkel geworden vor den Augen, und hatte 
ihn fröftelnd überlaufen, als ob ein finfterer Wolfen- 
zug der Erde dad Sonnenlicht verbärge. 

Auf dem Wege nah dem Waflerfall jtieß der 
Doktor zu Benedilt und den Scholaren. Sie hatten 
einander fett einer Reihe von Tagen nicht getroffen, 
und der Doktor ſah mit Beſorgniß die Veränderung, 
die mit dem jungen Mönche vorgegangen war, obſchon 
er die Urſache derfelben nicht zu fuchen brauchte. 
Tropdem hielt er ed fire angemeffen, ihn darum zu 
befragen, und fich zu erkundigen, wie es ihm feither 
ergangen jet. | 

„Was iſt von unfer Cinem viel zu fagen!” er- 
widerte ihm Benedikt. „Meine Erlebniffe laſſen fich 
an den Klaffentafeln ablefen, und was von Zeit da⸗ 
neben übrig bleibt, hat auch feine gewiefene Beſtim⸗ 
mung!” — Gr trug dabei den Kopf geſenkt, ließ Die 
Arme binter ſich berabhängen und hatte die Hände 
dabei verjchränft. Die Haltung verrieih feine ganze 
Zerbrochenheit; jein Schweigen war vollends gegert 
jeine fonftige Natur. 

Der Doktor meinte es gut mit ihm. Er wollte 
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Armen der Anderen hindurch zu bringen fuchte, die 


Weiſung zu, davon zu bleiben, da eben hier der Ab- 


hang hoch und fteil, und nach den legten Regengüſſen 
die Nagelflüe aufgemeicht, ein Abfall alfo möglich war. 
Da der Kleine dem Befehle nicht gleich Folge Leiftete, 
ging er, ihn zurüd zu halten; aber in demfelben 
Augenblide trat er felber blaß, wie von einem Schwin- 
del jäh erfaßt, zurüd und ergriff des Doktors Arm, 
den er zufammenprefte, als müfje fein furchtbares 
Weh ſich einen, wenn auch ſtummen Ausdrud ſchaffen. 

„Haben Sie's geſehen, Pater Benedikt,“ rief einer 
der älteſten Schüler, „dort ſitzt das fremde Fräulein 
mit dem Herrn Grafen! Die müſſen wohl ein Paar 
ſein.“ 

Und freilich hatte Benediktus es geſehen. Unten 
auf der Kloſtermatte, an derſelben Stelle, an welcher 
er ſie zuerſt geſprochen, an der Stelle, an der ſie ihm 
in jener Morgenfrühe das Loblied auf Rom geſungen, 
da8 er heut zu Ehren ihres Geliebten und Verlobten 
mit feinen Schülern auszuführen hatte, auf jener 
Matte, auf welcher er im Sturm ber Elemente inne 
geworben war, daß er fie Fiebe mit Teidenfhaftlichemt 
Verlangen, und vor dem Bilde des Gefreuzigten Be“ 
rungen hatte, das heiße Begehren feines Herzens vu 
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fih nicht den Schein zu geben, als ob er ihn zu 


überwachen denke, fagte er mit möglichfter Sorglofig- 
fett: „Sch glaube, fie werden jebt fammt und fon- 
derd bald von dannen gehen. Sie erwarten nur noch 
den Baron, um die Verlobung, weil fich das fehr vor- 

nehm audnimmt, bier aus dem Hochgebirge zu publi⸗ 
ziren, und dann verlaffen fie das Thal. Es war 
übrigend, wie ich durch meine Mutter weiß, eine ab- 
gefartete Geſchichte!“ 

Der Doktor hatte die leßtere Bemerkung in der 
beitimmten Abficht gemacht, dem Freunde damit einen 
neuen und thn enttäufchenden Einblid in Viktorinens 
Charakter zu gewähren, gegen welche er felber eine 
wahrhafte Erbitterung begte; aber Benedikt fchien ihn 
nicht zu verftehen, denn er fragte, was abgefartet ſei? 

„Die Heirath ded Grafen Stefano mit Biftorine. 
Die Baronin bat meiner Mutter fchon vor Wochen 
davon gejprochen, ji um eine Wohnung für ihn um⸗ 
gethban; nur Tag und Stunde feiner Ankunft haben 
fie, wie ich vermuthe, nicht gewußt.“ 

Benedikt ließ das Alles auf fich beruhen. „Er 
innerft Du Dich umferer Unterredung bald mach 


Deiner Heimkehr?” fragte er dann nah langem 


Schweigen. 
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aus, der dankte ihm dafür, und fagte, wı 
fo beſchieden fei, fo werde man des Dol 
ſchlag ja wohl hören, doch meine er, e& ı 
von Nöthen fein. 
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der ihren freien Ausdrud gab. Sie hing fi, als 
man wieder zu Haufe war, an feinen Arm und fagte: 
„Haft Du mir die Smaragden ſchon gefauft, die Die 
mir verſprochen haft?“ 
Er verneinte ed, er habe fie nicht ganz nad 
Wunſch gefunden. 
„So verzichte ich darauf, gieb mir das dafür be= 
ftimmte Geld!” fagte fie. 
Der Baron wollte willen, zu welchem Zwede. 
„Ich habe Pater Benedikt ſehr gern gehabt und feine 
Mutter auch,” fagte Viktorine. „Ich möchte ihr eine 
Genugthuung bereiten, möchte eine Tleine Kapelle er⸗ 
richten laffen an ber Stelle, an welder der Arme 
verunglüdkte, oder beſſer noch auf der Kloftermatte, Die 
er jehr geliebt hat, und auf der ich thn getroffen habe. * 
„Du fannft in der römischen Gefellihaft nicht 
genug von Schmuck befiten, und die Smaragden ind 
beftellt!” entgegnete der Baron. „Aber wenn Du eß - 
durchaus wilft, kann man das Eine thun, ohne Das 
Andere darım zu laffen. Ich hindere Dich nicht, im 
Gegentheill Es paßt mir fogar. Es find Hier unter 
den Bäften ein paar junge Literaten; befannt würbe 
es durch fie bei uns werden, daß wir hier Die Kapelle 
bauen, und möglicher Weiſe ift es felbft Dem Grafen 


aft genoſſen bat. 
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Am nächſten Morgen jchied die Familie Landes⸗ 
heimer in des Grafen Begleitung aus dem Thale; die 
Geſellſchaft fah fie ungern fortgehen, die Eingebornen 
ſprachen von der Baronin und von Biltorinen wie 
von guten Feen, Alles rief ihnen ein „Auf Wieder- 
ſehen!“ nad). 

Auch die Wirthin und ihre Tochter und der 
Doktor thaten diefes Letztere, und hatten allen Anlaß, 
es zu thun. — Pater Theophilus war noch am Mor- 
gen bei den Damen; der Abt ſchickte ihnen durch feinen 
Gärtner ein paar aus Alpenblumen ſchön gebundene 
Sträuße. 

Nur Eine ftand einfam, oben vor der Thür des 
Haufes, das Maria Sofepha gebaut hatte für die Nach⸗ 
fommenfchaft, die nun dem Erlöfchen verfallen war, 
und fah finfteren Auges, wie die Wagen die Straße 
hinanfuhren, die aus dem Thale führt, und fie hatte 
Mühe, die Verwünſchungen zu unterdrüden, pie ihr 

auf den Lippen brannten. 





Zwanzigstes Capitel. 


Da a aaa 


Der Doktor Hatte ſtarke, gefunde Nerven, aber 
die legten Tage hatten ihn doch angegriffen. Er hatte 
Benedikt jehr lieb gehabt, fein furchtbares Ende ging 
ihm fchmerzlich nahe. Er war zufrieden, daß er am 
Nachmittage fih ein paar Stunden Ruhe gönnen 
fonnte. Er hatte Mancherlei nachzuholen, mancherlei 
Papiere zu ordnen. 

Als er die Taſchen feiner Briefmappe durchſuchte, 
fiel ihm ein verfiegelter Brief in derſelben auf, der 
an ihn gerichtet war und gefliffentlich zwiſchen andere 
Papiere hineingeſchoben zu fein ſchien. Der Doftor 
hatte die Mappe in dem legen zwei Tagen nicht mehr 
in ber Hand gehabt. — Benedikt Hatte ben Brief 
hineingelegt, ald er den Doftor nicht in feiner Woh⸗ 
nung angetroffen. 
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Kloftermatte errichten laſſen. Es tft nur ein Kleiner 
aber hübſcher Bau, der die Gegend ſchmückt. Graf 
Stefano hat ein fehönes Käftchen mit ber gewünfchten 
Reliquie dahin gefendet, das Klofter hat Stationen 
auf dem Wege nach der Benediktskapelle eingerichtet, 
fie wird viel beſucht. Das Andenken des verunglüdten 
jungen Paters fteht im Thale wie im Klofter ſehr in 
Ehren. 

Benedikts Schweftern beten täglich in der Kapelle, 
feine Mutter hat fie nie betreten. Sie ift ihrem 
alten Plate in der Klofterficche treu geblieben. 

Weshalb die unglüdliche Greifin aber den Frem⸗ 
den ſich jo feindfelig ermeift, das war uns, jeit wir 
ihr Schickſal kannten, ſehr erklärlich. 

Im letzten Winter iſt ſie auch geſtorben. Das 
Kloſter hat jetzt den Beſitz des ihm vermachten An 
ſchafft'ſchen Legates angetreten. Jakobäa's Haus ift 
dem Doktor vermiethet. Er wird es im nächſten Som⸗ 
mer als Dependance der Kuranftalt benutzen. 


Ende. 


Drud von Dito Janke in Berlin. 





